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Todesopfer und Verkehrsſtockungen im Gebirge Flüſſe über die Ufer getreten
Auf der Planer Hütte in den Ennstaler

Bergen in Steiermark ſind 40 Skiläufer, meiſt
aus Wien und Graz, und 20 Soldaten von
zahlloſen, in der Nacht zum Sonntag nieder
gegangenen Lawinen eingeſchloſſen worden.
Die Eingeſchloſſenen, unter Führung des
Oberleutnants Anton Hofbauer vom Jn-
fanterieregiment Nr. 3 in Wien, deſſen Kom
mando ſich alle freiwillig unterſtellt hatten,
verſuchten einen Vorſtoß ins Tal, doch vereitel
ten neue Lawinenſtürze das mit Auf
gebot aller Kräfte durchgeführte Unternehmen.
Lediglich dem Oberlentnant Hofbaner und
einem Soldaten gelang es, in einer Fahrt auf
Leben und Tod das Tal zu erreichen und die
alpinen Rettungsſtationen von dem Vorfall zu
verſtändigen.
Durch den Rundfunk wurden die Ange

hörigen der Eingeſchloſſenen verſtändigt, daß
in der Planer Hütte alles wohlauf iſt, und
daß auch genügend Lebensmittel für ein
längeres Durchhalten vorhanden ſind. Bis
jetzt gelang es noch nicht, die Eingeſchloſſenen

Man hat eine Hilfsexpedition
aus erfahrenen Alpiniſten zuſammengeſtellt,
die ſich bemühen wird, eine gangbare Strecke
aufzufinden, auf der dann die Eingeſchloſſenen
zu Tal geführt werden ſollen. Jn den letzten
Tagen ereigneten ſich noch andere ſchwere Un
glücke in den Bergen. Der bekannte Ski-
führer Fritz Weinzettel brach ſich auf dem
Tiroler Kogen in Niederöſterreich bei einem
mit großer Kühnheit durchgeführten Abfahrts-
lauf beide Beine und erfror ſchließlich im
Schneeſturm. Jm Gebiet des Zirbitz-Kogen
in Steiermark wurden ſechs Perſonen von
einer Lawine überraſcht. Während fünf von
ihnen an den äußerſten Rand der Lawine ge
tragen wurden und ſich bald aus den Schnee-
w befreien konnten, wurde der Sechſte
getö

Lawinengefahr auf der Ennskalſtrecke

Wie die Generaldirektion der öſter-
reichiſchen Bundesbahnen mitteilt, iſt die
Arlbergſtrecke, die im Laufe des Sonn-
abends noch freigemacht worden war, in der
Nacht zum Montag abermals von drei mäch-
tigen Lawinen zwiſchen Bludenz und Langen
verſchüttet worden. Da es ſich um Grund-
lawinen handelt, die viel Geſtein und Baum-
ſtämme mit ſich führten, werden die Auf-
räumungsarbeiten lange Zeit in Anſpruch
nehmen. Die Fernzüge werden von Buchs
über Bregenz nach Lindau München-Salz-
zurg umgeleitet. Die Generaldirektion der
Bundesbahnen teilt ferner mit, daß die
rawinenwächter der Ennstalſtrecke das Auf-
treten gefährlicher Schneebretter auf den
ſteilen Hängen an der Strecke feſtgeſtellt
haben. Der Verkehr auf dieſer Strecke wird
wahrſcheinlich eingeſtellt werden. Auch aus
faſt allen anderen Teilen Oeſterreichs treffen
erneute Meldungen über ſchwere Lawinen-
kataſtrophen ein.

In Lanſing im Lande Salzburg wur
den zwei Bauernhöfe von einer Lawine
verſchüttet. Rettungsmannſchaften konnten

geſtern die Höhe wieder freilegen. Zwei
Perſonen, die ſich im Augenblick, als die
Lawinen über die Häuſer ging, im Freien
befunden hatten, wurden tot aufgefunden.
Die übrigen Bewohner der Häuſer fand
man unverletzt vor. Jn einem von Schnee
zerdrückten Stallgebäude lagen ein Pferd,
17 Rinder und 22 Schafe tot.
Aus den Bundesländern kommen noch

immer Meldungen über Lawinenunfälle. So
wurde in Paß Lueg auf der Strecke Salz-
burg-- Innsbruck ein Schülerzug von einer
Lawine erfaßt. Die Lokomotive wurde ſchwer
beſchädigt, ebenſo einzelne Wagen. Eine
mächtige Grundlawine, die Bäume und ge-
waltige Felsblöcke mit ſich führte, brauſte
von der Nordkette gegen den Jnnsbrucker
Vorort Mühlau nieder. Ein Haus wurde
völlig von den Schneemaſſen zugedeckt, ein
anderes z. T. blockiert.
Dauerndes Anſteigen des KRheins

Die Schneeſchmelze, die ſtarken Regengüſſe
und die überall aufgetretenen Stürme haben
bewirkt, daß dem Rhein gewaltige Waſſer

Dr. Goebbels
Grundſätzliche Ausführungen zur
Bei der Eröffnung des Reichsfilm-

archivs, die geſtern in Berlin ſtattfand und
über die wir im Feuilleton unſerer heutigen
Ausgabe berichten, hielt Reichsminiſter Dr.
Goebbels die Hauptanſprache, in deren
Verlauf er u. a. ausführte: Der Zeitpunkt
ſei jetzt gekommen, an dem man über die Auf-
räumungsarbeiten hinausgekommen ſei und
zu dem die Regierung aktiv in das deutſche
Filmſchaffen eingreifen könne: nicht mehr nur
im negativen Sinne des Verbotes und der
Zenſur, ſondern im poſitiven Sinne der
geiſtigen, wirtſchaftlichen und auch materiellen
Anregung. Die Mängel, die der Film-
produktion bei Beginn der Machtübernahme
beſonders anhafteten, waren: der Konjunktur-
film, gegen den man ſich ſchließlich nicht anders
als durch Verbote helfen konnte; der Serien-
film, der in einer Vielzahl nach dem Schema
eines erfolgreichen Films gedreht, deſſen
künſtleriſche Höhe vollſtändig verwäſſerte; der
Film ohne Lebenshintergrund, in dem ein
Leben dargeſtellt wurde, das es in Wirklichkeit
gar nicht gab; der Film, der unter der Maske
einer witzigen und ironiſch-ſatyriſchen Dar-
ſtellung allgemeine Verblödung verzapft; und
ſchließlich der Film, der nur auf billigſte
Effekte, nur auf bloße Mache ausging, der
allein von den Geſichtspunkten der gefüllten
Kaſſen aus gedreht wurde.

Gewiß könne bei einer Produktion von 150
bis 180 Spielfilmen im Jahr nicht jeder ein-
zelne ein Kunſtwerk ſein. Aber was uns bis-

maſſen zuſtrömen. Zwar haben ſich von den
Alpen ſelbſt her noch keinerlei Auswirkungen
der Schneeſchmelze gezeigt, aber aus dem
Alpenvorland, von den Vogeſen, vom Schwarz-
wald und Speſſart ſowie von den rheiniſchen
Gebirgen einſchließlich der weiten Gebiete
des Main und der Lahn laufen Meldungen
über dauerndes Anſteigen des Waſ-
ſers ein. Bedenklich ſtieg ferner auch der
Obermain. Die Lahn iſt vielfach über die
Ufer getreten. Bedenklich ſtiegen auch Moſel,
Saar und Sauer. Stündlich rechnet man mit
einem weiteren Anſteigen. Von der Saar
wird ein Pegelſtand von 4,60 Meter gemeldet.
Jnfolge der ſtarken Strömung der Moſel
mußten verſchiedene Fähren ihren Großver-
kehr einſtellen und ihre Fahrgäſte mit Nachen
überſetzen. Der Koblenzer Pegel wies am
Montag früh einen Waſſerſtand von 2,48 Meter
auf. Nach den amtlichen Erhebungen im Laufe
des Tages war der Waſſerſtand gegen Abend
bereits auf 3,12 Meter angeſtiegen. Zur Zeit
ſteigt der Rhein bei Koblenz ſtündlich um
6 Zentimeter.

(Weitere Nachrichten Seite 3.)

Filmprogramm
Erreichung einer neuen Filmblüte
her gefehlt habe, ſei der künſtleriſch und welt-
anſchaulich geſicherte Film, ein Film, der auf
einem feſten geiſtigen Boden ſtehe. Es fehlte
auch der gute deutſche Unterhaltungsfilm. Es
fehlte eben der künſtleriſche Film.

Die Regierung habe ihre erſten Beſtrebun-
den darauf abgeſtellt, dem Film für ſeine
Exiſtenzmöglichkeit einige materielle
Grundlagen durch die Schaffung der
Filmbank, durch eine gewiſſe Auflockerung der
Zenſur, durch die Einrichtung einer Reichs-

filmöramaturgie und ſchließlich durch die
Schaffung eines Reichsfilmpreiſes zu geben,
mit dem der Produktion eine Herausforde-
rungs-, eine Konkurrenzmöglichkeit geboten
worden ſei. So richtig dieſe Reformverſuche

waren, fuhr der Miniſter fort, hätten ſie doch
einen überragenden Erfolg auf dem Gebiete
des Films vermiſſen laſſen. Bisher ſei
der deutſche Film von zu vielen Faktoren oft
unkünſtleriſcher Natur abhängig geweſen. Des-
halb ſo fuhr der Miniſter fort ſei er mit
dem Erſuchen an die Filmwirtſchaft herange-
treten, den künſtleriſch ſchaffenden Menſchen
im Film die Möglichkeit zu bieten, einen Film
global herzuſtellen und ſich wenigſtens bei die-
ſem erſten Verſuch für ein großes und monu-
mentales deutſches Filmwerk jeder Einfluß-
nahme zu enthalten. Hierbei habe er wie auf
dem Gebiete des Theaters die Meinung ver-
treten, daß man ſich aller Talente bedienen
müſſe, die auf dem Gebiete des Films bereits
tätig ſind. (Fortſetzung auf Seite 2.)

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM., ohne Zu
ſtellgebühr. Anzeigenpreiſe nach Tarif
Seſchäftsſtellen: Hälterſtr 4 u Markt 24

LawinenſtürzeundHochwaſſergefahr

Einzelpreis 10 Pf.

Rokizen zum Tage
Das Communiqué Die engliſchen und

von London. franzöſiſchen Staats
männer haben in Lon-

don nur die Vorſtufen für neue Verhand-
lungen gelegt. Sie haben ſich infolgedeſſen
jeder Aeußerung enthalten, die dieſe Ver
handlungen erſchweren könnte. Schon jetzt
läßt ſich ſagen, daß der engliſche Text der
Verlautbarung von der deutſchen Ueber-
ſetzung inſofern abweicht, als es bei dem
Vorſchlag der Regelung der Luftfahrt für die
weſtlichen Länder nicht wie im Deutſchen
heißt, ſie hätten beſchloſſen, „Jtalien, Deutſch-
land und Belgien einzuladen, mit ihnen zu
erwägen, ob eine ſolche Konvention nicht
raſch abgeſchloſſen werden kann“. Jm eng-
liſchen Text heißt es nur, es ſolle darüber
verhandelt werden. Dieſer Gedanke eines
Luft- Locarno iſt allerbings neu. An und für
ſich iſt Deutſchland im Verſailler Vertrag
jede Aufrüſtung auch in der Luft unterſagt!
Wenn jetzt darüber verhandelt werden
ſoll, daß England, Frankreich, Belgien und
Jtalien ſich mit Deutſchland verpflichten
möchten, ihre Luftſtreitkräfte ſofort einzu-
ſetzen, wenn ein Land das Opfer eines nicht
herausgeforderten Luftangriffes wird, ſo liegt
darin die Anerkennung, daß der Artikel V
des Verſailler Vertrages praktiſch nicht mehr
beſteht.

Hier hat ſich unzweifelhaft die franzöſiſche
Politik, die ſich ſonſt verbiſſen an den Wort
laut des Verſailler Vertrages zu klammern
pflegt, den Anforderungen der Gegenwart
ſtärker angepaßt als es vor allem noch in der
berüchtigten Note vom 17. April 1934 mit
ihrem ſtarren Nein geſchah. Aber welche
Stärke der Luftſtärke wird als Maß der Ver-
handlungen genommen? Jmmerhin, dieſer
Vorſchlag iſt erwägenswert. Weiter iſt
erwähnenswert, daß ſo ein Luft- Locarno
ſchließlich ſo etwas wie ein Zuſammenwirken
der Generalſtäbe von London, Paris, Brüſſel,
Rom mit Deutſchland bedeuten würde.

Wie es bei amtlichen Kommuniqués zu
gehen pflegt, ſind viele Dinge in London hin-
eingeſtopft worden, die ſchwer miteinander
auskommen können. Jm gleichen Augenblick,
da zur Luft der Artikel V des Verſailler
Friedensvertrages außer Kraft geſetzt wird,
wird Deutſchland darauf hingewieſen, daß es
nicht durch einſeitige Aktion dieſe Beſtim
mungen abändern könnte. Hinter Deutſchland
wird allerdings auch das Wort „noch irgend-
eine andere Macht“ hinzugefügt, aber die
Tendenz iſt klar. Nun iſt doch die Tatſache
klar, daß Deutſchland die Vertragsverpflich
tungen ſtets erfüllt hat, während vom Tage
der Unterzeichnung des Friedensvertrages ab
alle anderen Nationen ſich weigerten, die
im Vertrage vorgeſehenen Folgerungen zu
ziehen. Sie rüſteten auf und damit hatten ſie
für ſich die Anwendung der Abrüſtungs
beſtimmungen auf ihre eigene Militärkraft
verneint, ſie hatten damit den Verſailler Ver
trag gebrochen.

Wenn Deutſchland fetzt in freien Verhand-
lungen mit anderen Mächten ſich über den
Rüſtungsſtand unter Anerkennung ſeiner
Gleichberechtigung in Verbindung ſetzt, dann
iſt in Wirklichkeit der Artikel V tot, und wir
können erwarten, daß dieſen freien Verhand
lungen nicht die Zwangsjacke der beſtehenden
Verträge angelegt wird. Denn dieſe rund 150

Zur Einigung bei den Londoner Ministerbesprechungen.
Der franzäsische Außenminister Laval zusammen mit dem englischen Außenminister Sir fohn

Simon beim Verlassen des Foreign Office nach Beendigung der Besprechungen.

Der Pressebah, das große gesellschaftſiche Ereignis der Reichs

S

hauptstacdt.

Unser Bild zeigt Dr. Goebbels mit seiner Gattin, die Schauspielerin Sonnemann und Minister
pràäsident Hermann Göring in der Uaterhaltung während des Restes.
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Abmachungen würden, wenn ſie r
des Verhandelns würden, Frankreich un
England ebenſo binden wie Deutſchland. Und
das Wort von freien Vereinbarungen hätte
nur den Wert eines ſchönen Wortes, unter
dem Deutſchland gebunden werden ſoll.

Schon diege Darlegungen beweiſen, daß
die Londoner Vereinbarungen eine Fülle von
Fragen aufwerfen, die weiterer Klärung und
ſchließlich bindender Beantwortung bedürfen.
Denn es kann ja nicht Aufgabe der europäi
ſchen Politik ſein, ſich gegenſeitig mit unge-
klärten und ſchwer zu klärenden Fragen noch
weiter zu belaſten, ſondern es kommt viel
mehr darauf an, auf klare, nicht verklauſulierte
Fragen klare Antworten zu erhalten und ſo
ein Syſtem herbeizuführen, deſſen Vorzug und
Schwergewicht in der Vereinfachung und Ent-
problematiſierung liegt.

S

Eros in Mein Sturmführer würde
Eilenburg. ſagen, die Sache, die hier ge-

ſchildert werden ſoll, habe bereits
einen langen Bart, deſſen Spitze im Keller
beſichtigt werden könne. Wir müſſen ihm in-
ſofern Recht geben, als in der Tat ſchon eine
ganze Anzahl Wochen vergangen ſind, ſeitdem
in Eilenburg die Deutſche Bühne der NS.
Kulturgemeinde Schillers „Mariag Stuart“
zur Aufführung bringen ließ. Daß dies ge-
ſchah, war verdienſtlich, denn wir wiſſen,
welch ungeheure, künſtleriſche und zeitnahe
Kraft unſere Klaſſiker insbeſondere dann aus-
zuſtrahlen pflegen, wenn ſie in ſorgfältigen
Aufführungen herausgebracht werden. Dieſe
Anſchauung hat ſich allerdings eine Eilen-
burger Zeitung nicht zueigen machen können,
denn ſie hat bei dieſer Gelegenheit verſucht,
in ihrer Kritik nachzuweiſen, daß Schillers
„Maria Stuart“ ein ſittlich wenig befriedigen-
des Stück ſei. Wie dies Kunſtſtück fertig-
gebracht wurde, geht aus einem Auszug aus
jener Kritik hervor, den wir um öer
Kurioſität willen unſerer Leſerſchaft nicht
vorenthalten zu können glauben.

Dort heißt, es könne „keinesfalls
alles, was Klaſſiker ſei, heute
noch unbeſehen hingenommen“
werden. Der natürliche und göttliche Zweck
der Geſchlechtsliebe ſei die Erhaltung
der Art, die Nachkommenſchaft. Was in der
Erotik den heiligen Zweck außer Acht laſſe,
was in ihr nur eine Freude, einen Begriff
des Sichauslebens oder auch eine neben-
ſächliche tieriſche Angelegenheit
ſehe, ſei im tiefſten Grunde unſittlich und
müſſe in der national ſozialiſtiſchen Kunſt als
unſittlich behandelt werden. Auch die
Klaſſiker nähmen in ſolchem Hinblick eine
nicht mehr zeitgemeſſene Stel-lung ein.

Nach dieſen weiſen Sätzen folgt eine ge-
harniſchte Auseinanderſetzung mit dem
Liebesethos der Maria Stuart, die ſich „auf
dem Boden der kritikloſen Anerkennung“ der
„Liebe an ſich“ bewegt habe. Wenngleich ge-
wiſſe ſchwüle Szenen in dem Stück
durch ein taktvolles Spiel abgeſchwächt wor-
den ſein, ſo hätten „wir (der Eilenburger
Kritiker) es wenigſtens gern vermieden
geſehen, daß wie es leider geſchehen iſt
die Jugend zu dem Beſuch der Vorſtellung
aufgefordert wurde.“ „Auch aus einem
anderen Grunde, ſo heißt es dann wörtlich
iſt „Maria Stuart“ nichts für die Jugend.
Sie wird hier als Edelweib beſonderer Güte
dargeſtellt. während ſie in Wirklichkeit doch
eine ſchlimme Jntrigantin und mannstolle
Frau war. Man ſollte hiſtoriſche
Wahrheiten nicht ſo verdrehen,
wie es der Dichter (Schiller!) hier
tut, und der Jugend ſollte manſolche Verörehungen nicht vor-ſetzen.“ „Maria Stuart“ zeichnet uns die
Tragik einer königlichen Buhlerin und öden
Triumph ihrer nicht minder buhleriſchen Ge
genſpielerin. Wenn wir meinen, daß ſolche
Stücke in der Fetztzeit unangebracht ſind, ſo
iſt das keine Prüderie Die neue Ethik for-

99 JDer Welt größtes Filmarchiv
Reichsfilmarchiv geſtern feierlich eingeweiht.

Jm Harnack-Haus in Berlin erfolgte
geſtern abend in feierlichem Rahmen die Ein-
weihung des vom Nationalſozialismus ge-
ſchaffenen Reichsfilmarchivs, des größten Film-
archivs der Welt. Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels nahm die Einweihung vor, und die Be-
deutung des Tages erhellt aus der Tatſache,
daß während der Vorführung der Filme auch
der Führer und Reichskanzler erſchien.
Unter den Anweſenden ſah man neben Staats-
ſekretär Funk den Präſidenten der Kaiſer-
Wilhelm-Akademie, Geheimrat Planck, und den
„ganzen Film“. Das Fehſe-Quartett gab den
ſtimmungsvollen Auftakt zu der Begrüßungs-
anſprache des Präſidenten der Reichsfilm-
kammer Dr. Scheuermann, in der dieſer auf
die Entſtehungsgeſchichte des Reichsfilm-
archivs einging, deſſen Aufbau der Jnitiative
des Reichsminiſters für Volksaufklärung und
9aganda vor einem Jahre zu verdanken
ei.

Das Reichsfilmarchiy habe drei Auf-
gaben: Es ſolle eine Sammlung ſein, kul-
turgeſchichtlicher Betrachtung gewidmet, es
ſolle zuſammen mit den anderen Kammern,
innerhalb der Reichskulturkammer, gegen-
ſeitiger Betrachtung, Belehrung, offener
Kritik dienen, und ſchließlich ſolle es die künſt-
leriſche Auseinanderſetzung zwiſchen Film-
wirtſchaft und Filmkunſt fördern. Mit dem
im Namen der deutſchen Filmſchaffenden in
die Hand Dr. Goebbels abgegebenen Ver-
ſprechen, daß ſie ſich um die Fortentwicklung
des deutſchen Films bemühen wirden, über-
r Präſident Scheuermann das Reichsfilm-
archiv.

Jm Anſchluß daran nahm Reichsminiſter
Dr. Goebbels das Wort. (Wir veröffent-
lichen ſeine Ausführungen im politiſchen
Teil.) Die Rede des Miniſters ein Be-kenntnis zum gegenwartsnahen dentſchen
Film wurde mit ſtarkem Beifall auf

genommen. Danach wurde eine Anzahl von

dert keine Aufgabe der Erotik, ſondern ihre
Veredelung durch die Elternſchaft. Wohl
wiſſen wir, daß bei übernormaler Stärke des
Triebes ſein höheres Ziel vergeſſen werden
kann, und daß dabei Erbkranken das höhere
Ziel verhängt werden muß, aber die
Kunſt hat nicht dem Anormalen
und Kranken zu dienen, ſondern
dem Geſunden, und hat dem Geſun-
e Darſteller und Künder zue i n.“

Nach weiteren Ausführungen dieſer Art
kommt der Kritiker zu folgendem Schluß:
„Wer ſolche Erwägungen angeſichts der
„Maria Stuart“ ablehnen und die Meinung
verfechten wollte, daß der kritiſche Beobachter
lediglich ihren „Kunſtwert“ beurteilen dürfte,
der ſtellt ſich auf den Boden eines in die
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung nicht
hineingehörenden Aeſthetizismus.“

Das „Theater-Tageblatt“ erklärt hierzu
kurz und bündig, dieſer Aufſatz beweiſe,
welche muckeriſchen Kräfte ſich unter dem
Deckmantel des Nationalſozialismus an mitt-
leren und kleineren Orten zum moraliſchen
Vormund eines erwachſenen Volkes auf-
ſpielen zu müſſen glaubten, eine Stellung-
nahme, der man ſich Wort für Wort an-
ſchließen kann. Dr. O.

Kuſſiſ

Jn Erwartung der Beſchlüſſe des für heute
einberufenen Miniſterrates über das Ergeb-
nis der Londoner Unterredungen beſchränkte
ſich die Pariſer Preſſe im weſentlichen auf
eine inhaltliche Darlegung der franzöſiſch-
engliſchen Erklärung. Die „Libert“ ſtellt
feſt, das Londoner Abkommen habe die pein-
liche Bedeutung, daß Frankreich und Eng-
land, die nicht in der Lage waren, Deutſchland
zur Einhaltung der Abrüſtungsklauſeln zu
veranlaſſen, Hitler nun eine Reviſion der
militäriſchen Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages zugeſtehen. Das ſei nicht etwa ein
Meſſerſtich gegen den Verſailler Vertrag, ſon
dern ein Hjeb mit der Axt. Der „Temps“
gibt die Auffaſſung wieder, die von amtlichen
Kreiſen zum Ausdruck gebracht wird, wenn
er das Londoner Schriftſtück als einen Wende-
punkt in der Politik des Friedens und der Zu-
ſammenarbeit bezeichnet. Wichtig ſei, daß das
Londoner Abkommen Deutſchland zwingen
werde, ſeine Verantwortung hinſichtlich der
gleichzeitigen Verwirklichung der Gleich-

er Hungerfrühling?
Aufruf des Hilfskomitees für die Hungergebieke der Sowjekunion

Die interkonfeſſionellen und internationg-
len Hilfskomitees für die Hungergebiete in
der Sowjetunion, vertreten durch Kar-
dingl D. Theodor Jnnitzer, Wien, Prof. D
Adolf Keller, Genf, und andere, treten mit
einer Kundgebung erneut an die Weltöffent-
lichkeit heran, in der es u. a. heißt: „Es iſt
unſere Ueberzeugung, daß große Teile des
ruſſiſchen Volkes vor einem neuen Höhepunkt
der furchtbaren Hungerkataſtrophe
ſtehen. Zahlloſe direkte Nachrichten haben
ſeit zwei Jahren die große Not der Bevölke-
rung in beſtimmten Gebieten der Sowijet-
union dargetan. Heute läßt ſich ſelbſt aus
ruſſiſchen Aeußerungen feſtſtellen, daß ein
großer Teil der Bevölkerung dem Hunger
ausgeliefert iſt. Die Ernte wurde mit nie
dageweſener Härte eingetrieben. Nur dadurch
wurde es möglich, die Abſchaffung der Brot-
karten in den Städten vorzunehmen.“

„Der Ernteertrag kommt vor allem dem
Heer, der Jnduſtriebevölkerung und den ande-
ren privilegierten Gruppen in den Städten
zugute, während das Leben der Bevölkerung
in den Agrargebieten, namentlich das der
Einzelbauern, erneut ſchwer gefährdet iſt.
Sollen ſich ähnliche Vorgänge wie 1933, als
zahlloſe unſchuldige Menſchen in der Ukraine,
im Wolgagebiet, im Nordkaukaſus und ande-
ren Gebieten zugrunde gingen, im kommenden
Hungerfrühling wiederholen?“

Dr. Goebbels und der Film
(Fortſetzung von Seite 1.)

s ſolle hierdurch nicht eine eigene ſtaat-
liche Filmproduktion aufgebaut werden, ſon-
dern man werde ſich der bereits beſtehenden
Einrichtungen des Films bedienen. Man
werde ſchließlich auch der Verſuchung wider-
ſtehen, nun jeden einzelnen Film der Jahres-
produktion in dieſe geiſtige Führung zu
nehmen. Es gebe wie beim Theater auf
dem Gebiete des Films Hunderte von Er-
zeugniſſen, die keine künſtleriſchen Anſprüche
ſtellen, ſondern nur Unterhaltungsware fein
wollen

Wenn es aber in einigen wenigen Spitzen-
leiſtungen gelinge, es ſeien fünf große

ſtummen und tönenden Filmen aus den
Beſtänden des neuen Reichsarchivs gezeigt.
Anſchließend weilten der Führer und Reichs-
kanzler und Dr. Goebbels noch einige Zeit
im Kreiſe der Filmſchaffenden in den Gaſt-
räumen des Harnack- Hauſes.

Das Reichsfilmarchiv

Die Reichsfilmkammer gibt folgendes
Statut bekannt, in dem es u. a. heißt:
Die Reichsfilmkammer errichtet ein Film-
archiv. Das Archiv führt den Namen
„Reichsfilmarchiv“, und hat den Zweck,
Filme, die ein beſonderes Intereſſe erwecken,
in erſter Linie für Studienzwecke auf-
zubewahren. Die ins Reichsfilmarchiv auf-
genommenen Filme werden in der Regel
außer den Herſtellern nur ſolchen Perſonen
vorgeführt, die aus beruflichen oder wiſſen-
ſchaftlichen Gründen ein künſtleriſches oder
geſchichtliches Intereſſe hieran haben. Auf-
führungen vor größeren Perſonenkreiſen
innerhalb des Reichsfilmarchivs kann der
Präſident der Reichsfilmkammer bei beſon-
deren Anläſſen in Einzelfällen geſtatten. Die
Vorführung im Betriebe eines gewerblichen
oder gemeinnützigen Lichtſpielunternehmens
einſchließlich der Landesfilmſtellen der
NSDAP. oder unter Verhältniſſen, die einen
Wettbewerb mit dieſem Unternehmen er-
geben könnten, iſt unzuläſſig. Ausnahmen
genehmigt auf Vorſchlag des Präſidenten
der Reichsfilmkammer der Präſident der
Reichskulturkammer.

Jn das Reichsfilmarchiv werden auf-
genommen 1. Filme, die von Reichs-,
Landes- oder Kommunalbehörden ver
anderen öffentlichen Körperſchaften dem
Reichsfilmarchiv überwieſen werden; 2.
Spiel-, Kultur-, Lehr- und Werbefilme,
Wochenſchauen und dergleichen, die von dem
Präſidenten der Reichsfilmkammer für das
Reichsfilmarchiv beſtimmt werden. Von
Filmen, die als ſtattspolitiſch wertvoll oder
als beſonders wertvoll anerkannt worden

Entwürfe ſchon in der Fdee oder auch zum
Teil im Manuſkript fertig der deutſchen
Filminduſtrie wieder Muſter zu geben,
dann, ſo meinte Dr. Goebbels, ſei er der
Ueberzengung, daß ſich das geſamte Film-
nivean bald heben werde. Wenn man keine
Vergleichsmöglichkeiten habe, verſchwinde
auch der künſtleriſche Ehrgeiz, wenn man
aber im Film erſt wieder Qualität von
Kitſch unterſcheiden lerne, dann werde der
Kitſch bald aus der Produktion ausge
ſchaltet werden können.
Der Miniſter verſicherte noch einmal, daß

er nicht die Abſicht habe, den deutſchen Film
zu bevormunden oder zu knebeln. Er wiſſe
nur zu genau, daß kein Künſtler arbeiten
könne, wenn hinter ihm ein Aufpaſſer ſtehe.
Deshalb werde nun nach einer gewiſſen
Reinigungsperiode den ſchaffenden Elemen-
ten der deutſchen Filmkunſt eine freiere Be-
tätigungsmöglichkeit gegeben. Hiermit müſſe
eine Umwandlung des Publikumsgeſchmacks
von der Kunſt her vorgenommen werden.
Der deutſche Film könne nicht in einer aus-
drucksloſen Maske an die Welt appellieren.
Die Welt von heute wolle keine Filme aus

der Zeit vor der Mächtergreifung ſehen, ſon
dern Filme aus dem heutigen Deutſchland.
Und ſie werde ſie ſehen wollen, wenn ſie wirk-
lich Qualität und Höhe haben. Der Miniſter
ſchloß mit der Erklärung, daß er alle die
Menſchen ſuchen und ſammeln wolle, die von
ihrer Kunſt wirklich beſeelt ſeien, und erbat
hierzu die Mithilfe der Filmſchaffenden.

Minifkerrak in Preußen
über Haushalts- und Landwirtſchaftsfragen.

Unter dem Vorſitz des Preußiſchen
Miniſterpräſidenten Hermann Göring fand
geſtern ein Miniſterrat ſtatt, an dem die
Miniſter Popitz, Ruſt, Kerrl, Darré, Gürt-
ner und Dr. Schacht mit ihren Staatsſekre-
tären teilnahmen. Der Miniſterrat beſchäf-
tigt ſich vormiegend mit Fragen, die den
preußiſchen Haushalt und die Landwirtſchaft
betreffen.,

ſind, muß eine Kopie von dem für Deutſch
land am Film Verfügungsberechtigten dem
Reichsfilmarchiv unentgeltlich überlaſſen
werden, wenn der Film infolge des Prä-
dikates entweder Ermäßigung der Luſtbar-
keitsſteuer genießt oder von der Luſtbar-
keitsſteuer befreit iſt. Die Aufbewahrung
der Kopien erfolgt im Reichsfilmarchiv in
Berlin-Dahlem.

Adolf-von-Menzel-Gedächtnisausſtellung in
Berlin. Aus Anlaß des 120. Geburts-
tages und des 30. Todestages von
Menzel, die beide in das Jahr 1935 fallen,
eröffnete die Preußiſche Akademie der Künſte
in Gemeinſchaft mit der Nationalgalerie in
Berlin am 2. Februar eine Adolf-von-Menzel-
Ausſtellung. Dieſe Schau gibt zum erſten
Male einen umfaſſenden Ueberblick über das
enorme künſtleriſche Schaffen der „Kleinen
Exzellenz“. Jn einer geſchloſſenen Geſamt-
ſchau ſind hier auch ſeine ſämtlichen Gemälde,
Bilder und Zeichnungen aus dem Lebens-
kreis Friedrichs des Großen vereinigt
worden.

Morgan verkleinert ſeine Kunſtſammlung.
Bei einem Verkauf von ſechs berühmten
Bildern aus der rieſigen Kunſtſammlung des
Millionenbankiers Morgan wurden 1 Mil-
lionen Dollar erzielt. Als Urſache für die
Verkäufe wird angegeben, daß Morgan ſeine
Sammlung verkleinern und damit ſein un
geheures Beſitztum vereinfachen wolle. Der
Geſamtwert der Morganſchen Kunſtſamm-

auf etwa 80 Millionen Mark ge-
ätzt.

Jndiſche Univerſität nach enropäiſchem
Muſter. Jn Handerabad ſoll als Kultur-
zentrum für das moderne Jndien eine
indiſche Univerſität nach europäiſchem Muſter
mit großzügigen Sportanlagen und Wohnun-
gen für die Studenten errichtet werden. Die
Vorleſungen an dieſer Univerſität werden in
der Landesſprache von Haiderabad, dem Ur-

du, abgehalten werden.

London Echo in der We t
Die Auslandspreſſe zu den /engliſch- franzöſiſchen Vereinbarungen

berechtigung und der für alle Völker gleich
mäßig organiſierten Sicherheit zu über-
nehmen.

Mit Ausnahme des „Daily Expreß“ be-
grüßen die Londoner Blätter die engliſch
franzöſiſchen Vereinbarungen. Ein großer
Teil der Aufmerkſamkeit wird der geplanten
Luftvereinbarung gewidmet. „Daily Mail“
beglückwünſcht die nätionale Regierung zu der
Vereinbarung mit Frankreich über einen
Luftverteidigungsplan und ſpricht die Hoff-
nung aus, daß der Abſchluß eines neuen Luft
paktes nicht zum Vorwand für Unterlaſſung
einer ſofortigen. und umfangreichen Ver-
ſtärkung der britiſchen Luftwaffe gemacht
werde. Die „Times“ legt beſonderen Wert
auf die Luftvereinbarung und begrüßt die
darin enthaltene Neuerung, die in der Vor-
ſorge für den Schutz der britiſchen Grenzen
beſtehe. Das Blatt erwartet „daß die Ver-
handlungen über dieſe Frage nach dem Vor-
bild von Locarno am runden Tiſch geführt
werden.

Die ungariſchen amtlichen Mitteilungen
über die Londoner Beſprechungen werden vom
ungariſchen „Peſter Lloyd“ als wenig klar
bezeichnet. Zwiſchen den Zeilen ſcheine,
ſchreibt das Blatt, ein Kompromiß zwiſchen
dem franzöſiſchen Wunſch nach Abſchluß eines
Oſt- und Mitteleuropapaktes und der eng-
liſchen Vorliebe für ein umfaſſendes euro
päiſches Abkommen angedeutet zu werden. Die
ſchwediſche Preſſe begrüßt das Ergebnis,
verſäumt aber nicht, auf zwei Schwierigkeiten
hinzuweiſen: einmal auf die übertriebenen
Sicherheitsforderungen Frankreichs und dann
auf die vielleicht doch etwas zu weitgehende
Beſorgnis Jtaliens und Frankreichs über die
Unabhängigkeit Oeſterreichs. „Nya Dagligt
Allehandä“ betont, daß der Verſailler Vertrag
immer noch als Hindernis dem Frieden und
der Verſtändigung Europas im Wege ſtehe.

Die erſten Erörterungen der Ergebniſſe der
Londoner Konferenz in der polniſchen
Preſſe zeigen vorerſt eine wenig einheitliche
Auffaſſung. Der regierungsfreundliche
„Kurjer Czerwonny“ faßt den weſentlichen Jn-
halt der Londoner Erklärung wie folgt zu-
ſammen: Die militäriſchen Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages ſollen durch ein allge
meines Abrüſtungsabkommen erſetzt werden
unter gleichzeitiger Anerkennung der deutſchen
Gleichberechtigung im Sicherheitsſyſtem. Dieſer
Zuſtand könne eintreten bei gleichzeitiger
Unterzeichnung des Paktes, der den territo-
riglen Status quo in Oſteuropa garantiere,
bei Abſchluß des Donaupgktes, der die Unab-
hängigkeit Oeſterreichs ſichere, und endlich bei
Rückkehr Deutſchlands in den Völkerbund.

Phipps und Francois Poncel
am Sonntagabend beim Führer.

Noch während des Andauerns der engliſch
franzöſiſchen Beſprechungen in London erſchien
am Sonntagmittag der engliſche Botſchafter in
Berlin, Sir Eric Phipps, bei Reichs-
außenminiſter Freiherrn v. Neu rath und
übermitetlte ihm den vorläufigen Text des
engliſch franzöſiſchen Kommuniqués. Der
Reichsaußenminiſter meldete dann den eng
liſchen Botſchafter auf ſeinen Wunſch für den
Abend beim Führer an. Auch der fran
zöſiſche Botſchafter Fronçcois-Poncet
äußerte den Wunſch nach einer Unterredung
mit dem Führer. Freiherr von Neurath be
gab ſich darauf am Abend mit den beiden
Votſchaftern zum Führer. Am Abend übergab
dann der engliſche Botſchafter dem Reichs
außenminiſter das endgültige Londoner Kom
muniquö.

Ein Pionier der Luſtfahrt
Strömungsforſcher Prandtl 60 Jahre.
Der Direktor des Kaiſer-Wilhelmgn-

ſtituts für Strömungsforſchung und Leiter
der Aerodyngmiſchen Verſuchsanſtalt, Uni
verſitätsprofeſſor in Göttingen, Dr. Ludwig
Prandtl, vollendete am Montag ſein
60. Lebensjahr. Der bekannte Gelehrte er
richtete an der Landesuniverſität Göttingen
ſchon 1908 unter tatkräftiger Mitwirkung
Felix Kleins eine Modell-Verſuchsanſtalt für
Luftfahrt, die vorbilölich für den Bau aller
weiteren Windkanäle wurde. Die „Aerodyna-
miſche Verſuchsanſtalt“. erhielt 1918 einen
neuen großen Windkanal und wurde in der
Folge mit der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft
für Strömungsforſchung verbunden. Der
Reichsminiſter der Luftfahrt, Miniſterpräſi
dent Hermann Göring, richtete an den Ge
lehrten folgendes Telegramm: Dem ver
dienſtvollen Forſcher, deſſen Arbeiten für die
Leiſtungen der deutſchen Flugzeuge im Welt-
kriege und im Luftverkehr größte Bedeutung
hatten. zum 60. Geburtstag beſte Glück
wünſche. Viele Wünſche für Jhre weiteren
Arbeiten. Jm Namen des Luftfahrtminiſte-
riums beglückwünſchte Staatsſekretär Milch
den großen, um die deutſche Luftfahrt und ihre
Weltgeltung hochverdienten Forſcher.

T]T-”Cccn

Neue Muſikprofeſſoren. Jn der Berliner
Staatlichen Akademie für Kirchen und Schul
muſik wurden die Lehrer Graef, Wethle-
Wetzel und Frau Lenz für die Dauer ihrer
Lehrtätigkeit zu Profeſſoren ernannt.

Hilmar Weber 10 Jahre beim Reichs
ſender Leipzig. Am 1. Februar konnte Kapell
meiſter Hilmar Weber auf eine zehnjährige
Tätigkeit beim Reichsſender Leipzig zurück
blicken. Aus kleinen Anfängen hat er ſich zu
einem Rundfunkdirigenten emporgearbeitet
der ſich bei den Hörern des Leipziger Seu
ders großer Beliebtheit erfreut.
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ſMigeldeutschland
mMerſtburger Tageblakt

Der Sorgenbrecher
Es iſt nicht immer wohlgetan,
Sich zu ereifern und zu knurren
Und über des Geſchickes Bahn
Mit ſich und aller Welt zu murren.

Wozu der Aerger und der Krach!
Es hilft nichts, ſich in Wut zu bringen;
Man wird am Ende nervenſchwach
Und ändert doch nichts an den Dingen.

Doch bin ich auch mal mißvergnügt,
Es geht auch mir nicht nach dem Schnürchen,
Dann laß ich alles, wie es liegt,
Und ſchließe vor der Welt mein Türchen.

Dann lade ich mich ſelbſt zu Gaſt
Und bin mit mir mal ganz alleine,
Und trinke ſtill und ohne Haſt
Ein Glas von meinem beſten Weine.

Dann zünde ich die Lampe an
Und laß den Schein im Glaſe blinken;
Die Welt ſchaut ſich viel ſchöner an,
Kann man dabei ein Troöpfchen trinken.

Und die Zigarre duftet gut,
Der blaue Rauch zieht durch die Klauſe,
Man fühlt ſich in geborgner Hut
Und iſt ſo recht bei ſich zu Hauſe.

Jch gieße noch ein Gläschen nach,
Jm Ofen flackern leis die Flammen,
Der Herbſtſturm wettert um das Dach
Und aller Spuk bricht ſchnell zuſammen.

Es klärt ſich alles mir in Ruh,
Man muß es nur zutiefſt bedenken,
Und Schluck bei Schlückchen ab und zu,
Die Blicke auch nach innen lenken.

Jch hab für Gaſtfreundſchaft viel Sinn
Und ſitz' mit Freunden gern beim Weine,
Doch wenn bei mir zu Gaſt ich bin,
Den Beſten trink ich dann alleine

Und wenn man mich drum Knauſer ſchilt,
Sei's drum! Jch karge nicht mit Gaben,
Doch muß man, bin ich recht im Bild,
Auch für ſich ſelbſt was übrig haben

Stb.

Zuſammenſtoß mit dem Zug
Unglücksfall am Lauchſtädter Bahnübergang.

Wann endlich wird dieſe Gefahrenquelle
beſeitigt? Heute früh iſt gegen 6,35 Uhr an
dem Bahnübergang der Lauchſtädter Bahn und
der Halliſchen Straße ein Laſtkraftwagen mit
dem Zug zuſammengeſtoßen. Der Laſtwagen
kam aus Halle und mußte einen haltenden
Laſtzug überholen, wodurch der Führer des
Laſtwagens das Herannghen des Zuges nicht
bemerken konnte. Der Führer riß ſofort das
Steuer herum und bremſte ſtark, ſtieß aber
trotzdem mit dem Tender des Zuges zuſam-
men. Es entſtand leichter Sachſchaden. Am
Laſtwagen wurden der Kotflügel, die Stoß-
ſtange und die linke Lampe beſchädigt. Per-
ſonen wurden nicht verletzt.

Merſeburger Luftſchutzführer
bei der Vereidigung der 20 000 in Leipzig.
Jn Leipzig wurden am Sonntag 20 000 Luft-

ſchutzhauswarte vereidigt, ihre ganze Kraft
einzuſetzen zum Schutze von Haus und Herd,
von Heimat und Volk. An der eindrucks-
vollen Kundgebung am Völkerſchlachtdenkmal
nahmen auch Merſeburger Vertreter
teil. Als Vertreter der Ortsgruppe waren
Gebietsführer Frhr. von Freytag-Lor-
ringhoven, ferner Schulungsleiter Stu-
dienrat Roſe und weitere Führer und Unter-
führer erſchienen.

Keine Hochwaſſergefahr
Auch bei der Saale machen ſich die in den

letzten Tagen niedergegangenen Regenmaſſen
durch mäßiges Steigen des Waſſerſtandes be
merkbar. Der Oberpegel iſt ſeit Montag von
3,17 auf 3,20 und der Unterpegel von 1,42 auf
1,58 geſtiegen. Aus der geringen Steigerung
des Waſſerſtandes iſt zu erſehen, daß eine
Hochwaſſergefahr nicht beſteht.

Opfer des Sturmes
Glimpflich verlief ein Unfall in Merſeburg.

Hier krachte bei dem letzten Sturm eine
Mauer zuſammen, die im Sturz das Fenſter
einer Erdgeſchoßwohnung zertrümmerte; die
in dem Zimmer ſchlafende Familie kam mit
dem Schrecken davon. Ueberall in den Straßen
der Stadt lagen Dachziegel. In verſchiedenen
Häuſern der Preußenſiedlung wurde der Dach-
firſt abgetragen. An einem Hauſe wurde ein
Fenſter mitſamt dem Fenſterkreuz eingedrückt.

Sliftungsfeſt des Kanu-Klubs
Der Merſeburger Kanu-Club feierte in

zMüllers Hotel“ ſein 14. Stiftungsfeſt. Der
Vorſitzende Hoffmann begrüßte die Mit-
glieder aufs herzlichſte und hieß auch die
Sportskameraden von der Merſeburger Ruder-
Geſellſchaft, ferner von Halle, Bitterfeld und
Ammendorf willkommen. Den Bezirksführer
Heiſe, Ammendorf, begrüßte er beſonders.

„Es folgte die Ehrung des Rektors Dr.
übke, der ſeit zehn Jahren dem Verein

angehört und dafür eine Ehrennadel er-
hielt. Eine bunte Feſtfolge füllte den Abend
aus. Beſonders erwähnt ſeien die lebenden

die die Jugendabteilung des Klubs
e.

Aus der Stadt mer eburg

Guske-Prozeß in zweiter Auflage
Der ehemalige Landrat des Kreiſes Merſeburg vor der halliſchen Strafkammer

Unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr.
Schröder begann am Dienstagvormittag
vor der III. Strafkammer des halliſchen
Landgerichts die abermalige Verhand-
lung in dem vom Reichsgericht auf Reviſion
zurückverwieſenen Prozeß gegen den frühe-
ren Landrat des Kreiſes Merſe-burg, den ſpäteren Vizepräſidenten beim
Koblenzer Oberpräſidium Dr. Guske.
Wegen Erkrankung des Angeklagten hatte der
Termin wiederholt verſchoben werden müſſen.

Dr. Guske war im November 1933 von der
halliſchen Strafkammer zu einer Zuchthaus-
ſtrafe von insgeſamt drei Jahren, Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und
Einziehung ſeines Privatvermögens in Höhe
von 23 000 Mark verurteilt worden. Das Ur-
teil ſtützte ſich auf eine ganze Reihe von Un-
treuefällen, deren erſter ſich auf die Verheim-
lichung eines „Mühlenwechſelfonds“ gegenüber
dem Kreistag und dem Kreisausſchuß bezog;
über die Gelder dieſes Fonds ſoll Dr. Guske
als Landrat zu ſeinem eigenen Vorteil ver-
fügt haben.

Der zweite Fall der Untreue im Amt
wurde vom Gericht in dem vom Angeklagten
gegen den Willen des Kreisausſchuſſes vorge-
nommenen Ausbau des Dachge-
ſchoſſes in der Landratswohnung geſehen;
in der ſo geſchaffenen neuen Wohnung wollte
Guske eine Verwandte unterbringen. Aus
dem übrigen umfangreichen Material zum
Kreishausneubau konnten allerdings weitere
Punkte dem Urteil nicht mit zugrundegelegt
werden, da ſich nicht mehr feſtſtellen ließ, wer
die Beſtellungen bei der Bauausführung
veranlaßte, die zu den ſpäter beanſtandeten
ungeheuren Ueberſchreitungen des Voran-
ſchlages und des Kreisetats führten. Dagegen

ergab ſich bei der Prüfung des Materials
bezüglich der Dürrenbeer Siedlung des
Kreiſes Merſeburg ein dritter Fall der
Untreue. Eine vierte ſtrafbare Handlung
wurde in der Gewährung von 30000 Mark
Abfindung an Profeſſor Hugo Gropius
erblickt.

Die Perſönlichkeit des Angeklagten ver-
dient Beachtung. Vom ungelernten Arbeiter
in den Kruppſchen Werken in Eſſen hat er ſich
im Verlaufe einer langjährigen politiſchen
Tätigkeit vor dem Kriege in der Freiſinni-
gen Volkspartei, ſpäter bei der SPD. bis
zum Landrat entwickelt, und als das Miniſte-
rium ſich wegen der im Zuſammenhang mit
dem Kreishausneubau gegen Guske erhobenen
heftigen Vorwürfe zu ſeiner Verſetzung ent-
ſchließen mußte, da wurde er gar auf den ver-
antwortungsvollen Poſten eines Vizepräſi-
denten in Koblenz berufen. Man muß Guske
immerhin zugeſtehen, daß er es an Fleiß und
Energie nie hat fehlen laſſen. Er hat, nach
dem er von dem ihm beſonders wohlwollen-
den Jnnenminiſter Severing zum Landrat er-
nannt worden war, noch das Abiturium ge-
macht, hat dann in Halle ſtudiert, pomoviert
und endlich auch die Staatsprüfung beſtanden,
ſozuſagen alſo die ganze Karriere noch ein-
malnachgeholt. Leider hat er ſein Wiſſen
und Können nicht immer zum Wohle von Volk
und Staat angewandt, ſondern auch den eige-
nen Vorteil im Auge behalten. Das zeigte
ſich beſonders, als ihm der Kreis in Merſe-
burg ſeine Dienſtwohnung umbaute; damals
hat er es zugelaſſen, daß mit den Geldern
der Steuerzahler eine mit geradezu verſchwen-
deriſcher Pracht ausgeſtattete Wohnung ge-
ſchaffen wurde.

Haydn Bach Schumann
ſpielte im Geſellſchaftshaus LeungDas Gewandhausorcheſter Leipzig

Die Montagsnummer unſerer Zeitung
brachte auf ihrer Titelſeite ein Bild „Der
Führer beim Konzert des Leipziger Gewand-
hausOrcheſters“, und am gleichen Abend
hatten viele hundert Konzertbeſucher Gelegen-
heit, dasſelbe rühmlichſt bekannte Orcheſter
mit ſeinem Leiter, Profeſſor Hermann
Abendroth, in Leung zu hören. Er zeigte
ſich hier als unübertrefflicher Jnterpret
Haydnſcher, Bachſcher und Schumannſcher
Werke, die einen Beifall entzündeten, wie ihn
der große Saal des Geſellſchaftshauſes wohl
ſelten widerhallen ließ. An dem muſikaliſchen
Erleben dieſes Abends kann man lange
zehren, es war ein hoher Genuß.

Die Symphonie in D-Dur vonJoſeph Haydn bewies Haydns Fähigkeit,
alle Stimmungen ſeeliſcher Art in Tönen
wiedergeben zu können. Da verſtand man
recht, daß Richard Wagner von ihm ſagen
durfte „ſeine Werke durchdringt der Hauch
wirklichen menſchlich-freudigen Lebens“. Jeder
Satz wurde von dem berühmten Orcheſter in
charakteriſtiſcher Form dem Ohr geboten, und
eine herzerhebende Freude war es, wie jede
Jnſtrumentengruppe, jeder einzelne Muſikus
ſich leicht und ſicher von ſeinem Dirigenten,
der in dem großen Werke die Klangwirkung
jeder einzelnen Note beherrſcht, führen ließ.
Begeiſterte Beifallsſtürme riefen H. Abendroth
viele Male ans Dirigentenpult, bis er ſein
Geſamtorcheſter ſich für den Erfolg dankend er-
heben ließ. Die große Leiſtungsfähigkeit des
ganzen Orcheſters mußte noch mehr in an-
erkennendes Staunen verſetzen bei der
V. Symphonie in D-Moll vonRobert Schumann da dieſe in bezug auf

Schwierigkeit ganz große Anforderungen an
die Spieler ſtellt; aber alle Stellen unerhör-
ter Schnelligkeit im dritten und vierten Satz
wurden mit bewundernswerter Fineſſe über-
wunden, und jeder Teil des ganzen Werkes
muß als Meiſterſtück bezeichnet werden.

Das um die dabei nicht verwendbaren Jn-
ſtrumente verkleinerte Orcheſter brachte mit
dem Soliſten Herrn Profeſſor Dr. h. e.
Guſtav Havemann einen für Bach

ſeltenen Genuß durch die Auf-
führung des Konzertes G- Moll für
Violine mit Orcheſter. Auch dieſes
Werk fand größten Anklang, und namentlich
wurde Prof. Havemanns Violinſolo jubelnd
anerkannt. Jn wundervoll ausgeglichener
Bogentechnik entlockte der Künſtler ſeiner
Meiſtergeige ſo herrliche Klänge, daß man
ihrer ſieghaften Stimme ſelbſt bei ganzer
Orcheſterbegleitung noch folgen konnte. Be
ſonders melodiſch gefühlvoll erfreute der Soliſt
im Anfang des Largos bei gleichzeitigem
Pizzikato des begleitenden Orcheſters. Auch
er wurde wiederholt durch langanhaltenden
Beifall auf die Rampe gerufen.

Nach dem ſchwunghaften Schluß der
IV. Symphonie Schumanns erzwang ſich die
andächtig begeiſterte Zuhörerſchaft vom Prof.
Abendroth noch eine Zugabe, die dieſer ge-
währte mit den Worten: „Wir ſpielen Jhnen
einen Satz, den Sie heute ſchon gehört haben“,
und nochmals erklang der dritte Satz der
Havönſchen D-Dur-Symphonie, die wohl für
viele Konzertbeſucher das ſchönſte und wert-
vollſte Erlebnis des in allen Teilen muſika-
liſch bedeutenden Abends darſtellt.

Liebhaber

Fork mit den nackten Knien
unſerer Jungen im Winter!

Uns wird die Veröffentlichung des folgen-
den Artikels aus einer der letzten Nummern
des „Fridericus“ empfohlen:

Es läuft mir immer kalt den Rücken runter,
wenn ich im Winter, beſonders in den letzten
Wochen, wo tüchtige Kälte herrſchte, unſere
Jungen ſehe, die mit kurzen Hoſen und halb-
langen Strümpfen als teilweiſe Nackedeis her-
umlaufen.

Die Eltern klagen darüber, daß die
Jungen ſich Huſten, Schnupfen, Nierenkrank-
heiten, Rheumatismus und dergleichen auf-
ſacken. Die Aerzte ſind der Meinung, daß der-
artige leichte Kleidung nur dem bekommt, der
ſie wirklich vertragen kann, und das
ſind die allerwenigſten. Die Lehrer
und Lehrerinnen ſchütteln ihr Haupt über
ſolche Tracht. Aber die Jungen ſind hart-
näckig. Es gehört nun einmal dazu und,
mag man frieren, mag man blau anlaufen,
mag man mit den Zähnen klappern, ganz
einerlei es wird weiter im Winter in einer
Aufmachung herumgelaufen, als ſchiene die
Sonne vom Julihimmel auf uns herab.

Die Stellen in Deutſchland, wo am meiſten
darauf geſehen wird, junge Menſchen abzu-
härten und zur Ertragung von Strapazen zu
ertüchtigen, ſind unſer deutſches Heer und
unſere Marine. Aber man ſieht weder Sol-
daten noch Matroſen mit nackten Knien her-
umlaufen, es ſei denn beim Sport. Nach dem
beim Militär angewendeten Verfahren, das
auf langjähriger Erfahrung beruht, ſollte ſich
unſere Jugend richten. Sie ſollte ſich überhaupt
die deutſchen Soldaten recht ſehr
zum Vorbild nehmen, denn der deutſche
Soldat iſt immer noch einer von den jungen

Deutſchen, der unter allen Umſtänden ge-
horchen muß, der unter gar keinen Um-
ſtänden den Mund aufzureißen und zu
räſonieren hat und der von ſeinen Vor-
geſetzten ſo ausgebildet und vom Staate ſo
gekleidet und ausgerüſtet wird, daß er im-
ſtande iſt, die größten Strapazen zu ertragen,
die ſchwerſte Arbeit zu bewältigen und die
tapferſten Taten zu vollbringen.

Die Jünglinge und Jungen mit den nackten
Knien ſind wahrhaftig kein erfreulicher Anblick,
und es ſollte bald allgemein das geſchehen, was
dieſer Tage in Berlin geſchehen iſt. Dort hat
nämlich der Führer des Jungvolks im Gebiet
Berlin an die ihm unterſtellten Jugendführer
den nachfolgenden Befehl erlaſſen:

„Trotz der ſtarken Kälte der letzten Tage
werden immer noch einige Jungvolktruppen
in kurzer Hoſe und Halbſtrümpfen angetroffen.
Wenn auch freilich viele Jungen ſelbſt lieber
die kurze Hoſe tragen, wenn es viele vielleicht
auch unbeſchadet der Kälte aushalten können,
ſo kann das doch den Führern nicht die Ver-
antwortung abnehmen die ſie für die jetzige
und künftige Geſundheit ihrer Jungen tragen.

Es wird deshalb allen Jungvolkführern
zur Pflicht gemacht, die kurzen Hoſen durch
eine andere zweckentſprechende, wär-
mere Kleidung erſetzen zu laſſen.“

Neues Geländer erhöht Verkehrsſicherheit.
Am Schleuſengraben in der Meuſchauer

Straße neben der Steinbildhauerei iſt jetzt ein
Schutzgeländer angebracht worden. Der dort
bisher zur Saale führende Steig iſt aufgefülltund dadurch ganz beſeitigt worden. An der
abſchüſſigen Stelle ſind wiederholt Unfälle vor-
gekommen, ſo daß dieſe Sicherung nur zu be-
grüßen iſt.
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Merſeburger Filmſchan

„Mata Hari“.
Kammerlichtſpiele.

Es iſt ſchon ſo lange her, daß man den Film
von der ſchönen Tänzerin und Spionin „Mata
Hari“ in Merſeburg ſah, daß man ihn getroſt
wieder, und zwar diesmal in den „Kammer-
lichtſpielen“ auf die Leinwand bringen kann.
Er findet auch ſicher in dieſer Vorführungs-
ſerie ſein Publikum, denn wen würde dieſer
Lebensroman einer ſchönen Frau und deren
tragiſches Ende nicht intereſſieren! Die Haupt
rolle wird von Greta Garbo dargeſtellt, die
zu ſehen der Beſuch des Films ſchon allein
lohnenswert iſt. Lionel Barrymore ſteht
neben ihr als Mitwiſſer ihres Geheimniſſes,
der das Opfer ſeiner Schuld wird. Roman
Novarro iſt der ſtrahlende Geliebte, Lewis
Stone das Haupt der Spione und Henry
Gördon das Haupt der Detektive, die alle
zuſammen dem Film den Reiz des Schau
ſpieleriſchen geben, an den ſich das europäiſche
Auge halten kann. Sonſt aber iſt die amerika-
niſche Regie nicht gerade geſchmackvoll mit dem
Thema umgegangen und der unbefangene Be
ſchauer hat vielerlei Mühe, dem Autor auf
ſeinen verſchlungenen Wegen zu folgen. Die
Photographie und die filmiſche Darſtellung
mildern dieſen Fehler halbwegs. Jn dem
intereſſanten Beiprogramm dürfte der Film
„Allerlei Sport“ beſonders die Sportenthuſi-
aſten der Schwimmkunſt auf ihre Koſten kom-
men laſſen. Die Sprünge vom Zehn-Meter-
Turm laſſen den Beſucher nicht aus dem
Staunen herauskommen.

Merſeburg moderniſierk ſich
Richtungsweiſer an der „Grünen Linde“.
Um den Anforderungen des immer ſtärker

werdenden Autoverkehrs gerecht zu werden, iſt
der Verkehrsturm an der „Grünen Linde“,
der früher einmal über eine kurze Zeit einen
automatiſchen Richtungsweiſer trug, in einen
modernen Richtungsanzeiger umgeändert wor-
den. Dieſe Neuerung wird gerade von den
zur Nachtzeit unſere Stadt durchfahrenden
Autos und Fernlaſtzugfuhren beſonders be-
grüßt werden, denn gerade hier kreuzen ſich
die Straßen in Richtung Leipzig, Halle,
Weißenfels und Lauchſtädt. Die bei Nacht er
leuchteten Richtungsweiſer ſind weithin ſichtbar
und erleichtern vor allem den ortsfremden
Fahrzeugführern das Auffinden der einzu-
ſchlagenden Richtung von der „Grünen Linde“
aus. Der eine Arm des Verkehrsturms zeigt
die Richtung Leipzig Weißenfels, und auf der
Verkehrsinſel wird der in dieſer Richtung
weiterfahrende Kraftfahrer durch ein ebenfalls
erleuchtetes Richtungsſchild auf den rechten
Weg nach Leipzig, der durch die Gotthardſtraße
führt, gewieſen. Wenn nun noch ein übriges
getan und auch das neben dem Blumenhaus
ſtehende, noch unerleuchtete Richtungsſchild,
das den Weg nach Weißenfels anzeigt, in einen
neuzeitlich erleuchteten Richtungsanzeiger ver-
beſſert würde, dann wären ſicher alle
Wünſche der Autofahrer erfüllt.
Ein Jahr Pflege deutſchen Liedgutes

Verſammlung
der „Franz-Schubert-Vereinigung“.

Die Franz-Schubert-Vereinigung hielt am
Sonntagabend ihre Jahreshauptver-
ſammlung ab. Die Tagesordnung war
reichhaltig. Die Berichte über Mitglieder-
bewegung lauteten nicht ungünſtig. Wenn ſie
auch ein Bild von den Schwierigkeiten gaben,
mit denen die Geſangvereine zur Zeit zu
kämpfen haben, ſo iſt doch ein verheißungs-
voller Ausblick vorhanden. Jm Rückblick auf
die geleiſtete Arbeit des Jahres 1934 ließen
Chorleiter und Vereinsführer die vielen Ver-
anſtaltungen an dem geiſtigen Auge der Mit-
glieder noch einmal vorüberziehen. Vorwie-
gend wurde für andere Organiſationen gear-
beitet; im Jntereſſe der Allgemeinheit mußten
die eigenen Veranſtaltungen eingeſchränkt
werden. Aus dem Arbeitsplan für das erſte
Halbjahr 1935 ſeien ein Konzert der Arbeits-
gemeinſchaft „Lyra“ und Franz-Schubert-Ver-
einigung mit der „Melodia“ und „Liedertafel“
ſowie die Mitwirkung am „Tag der nationalen
Arbeit und am „Tag deutſchen Liedes“
im Juni erwähnt. Die Zuſammenarbeit mit
dem Geſangverein „Lyra“ wirkt ſich günſtig
für beide Chöre aus.

Der Vereinsleiter Karl Popitz wurde
einſtimmig wiedergewählt: ebenſo bleibt der
Mitarbeiterkreis unverändert.

Achtung, WHW-Unkerſtützte!

Am Mittwoch, dem 6. d. M., findet für
WHW.-Unterſtützte, deren Antrag erſt nach-
träglich genehmigt wurde, die Ausgabe der
Sonderzuweiſung zum Jahrestag der nativ-
nalen Revolution ſtatt. Die Ausgabe erfolgt
in der Domſtraße in der Zeit von 10 bis
11 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr nach-
mittags. Alle in Frage kommenden Hilfs-
bedürftigen haben ihre Ausweiskarte mitzu-
bringen. Eine weitere Spendenausgabe an
die Nachzügler kann nach dieſem Zeitpunkt
nicht mehr erfolgen.

Das Wekker für morgen
Tags über Null, nachts Froſt.

Temperaturen im Flachlande am Tage über
Null, nachts ſtellenweiſe Froſt. Jm Mittel-
und Hochharz Anhalten des Froſtes und leichte
Schneeſchauer. Vorläufig weitere Wetterbe-
ruhigung.

des

Silbernes Ehejubiläum.
Das Ehepaar Auguſt Steinhäuſer,

Oberaltenburg 14, beging am Montag das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Dem Jubelpaar

wurden zahlreiche Ehrungen zuteil,
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Das kirchliche Leben blüht auf
Rückblick auf das vergangene Jahr Die Sprache der Zahlen och immer viele Wiedereinkrikke Zunahme

des Kirchenbeſuches Kachträgliche Trauungen und Konfirmakionen

Jn den Gottesdienſten am Neujahrstag
wird nach altem Brauch ein Rückblick auf
das kirchliche Leben des alten Jahres
gegeben. Der Pfarrer ſtellt zuſammen, was
ſich an wichtigen Ereigniſſen abgeſpielt hat,
wägt Fortſchritt und Rückſchritt gegenein-
ander ab, um ſchließlich zu einem Geſamt-
urteil zu gelangen. Außer den Gottesdienſten
und kirchlichen Amtshandlungen wird die
Tätigkeit der Gemeindekörperſchaften und
der verſchiedenen evangeliſchen Vereine ge-
würdigt. Für die Konfirmandenſtunde und
den Zuſtand, in dem ſich der Friedhof be-
findet, fällt ebenfalls ein Wort ab. Nicht zu-
letzt wird das Verhältnis von Kirche und
politiſcher Gemeinde und die Verbindung, die
zwiſchen Kirche und Partei beſteht, be-
ſprochen. Die wichtigſten Angaben aus dieſen
Neujahrsberichten werden dann wohl in eine
Kirchen- oder Pfarrchronik übertragen, wie
ſie in nicht wenigen Gemeinden vorhanden
ſind. Auch ſpätere Geſchlechter ſollen etwas
davon erfahren, wie die Kirche von heute
ihre Aufgabe geſehen und angefaßt hat.

Untrüglich iſt von jeher die Sprache
der Zahlen geweſen. Sie läßt es nicht
zu, daß man ſich Täuſchungen hingibt und
ſtreicht von ſelbſt übertriebene Erwartun-
gen auf das Maß der Wirklichkeit zu-

ſammen. tUebereinſtimmend wird aus allen Teilen
der Provinz berichtet, daß die Wieder-
eintrittsbeweg ung im Jahre
1934 weitere Fortſchritte ge-

Zwar bleiben die Zahlen
durchweg hinter denen des Vorjahres zu
rück. Es iſt jedoch durchaus keine Selten-
heit, daß in einer kleinen Stadt noch
mehrere Dutzend Wiedereintritte zu ver-
zeichnen ſind.

Beſonders beteiligt ſind im übrigen die
Großſtädte und ausgeſprochene Jnduſtrie-
bezirke, während z. B. in der Altmark
oder im Oſten der Provinz, wo die Landwirt-
ſchaft vorherrſcht, Kirchenaustritte in den
Jahren der Nachkriegszeit nur ganz ſelten
erfolgt ſind, ſo daß naturgemäß auch
Wiedereintritte jetzt nicht verzeichnet werden
können. Aus manchen Gemeinden wird
heute ſchon berichtet, daß keine Diſſiden-
ten mehr vorhanden ſind. Jn an-
deren Gegenden hat man dieſes Ziel zwar
heute noch nicht erreicht, es iſt jedoch damit
zu rechnen, daß durch die Wiedereintritts
bewegung die noch keineswegs ihren Ab-
ſchluß erreicht hat, die Zahl der Diſſidenten
weiter vermindert wird. Neue Kirchen-
austritte ſind im vergangenen Jahr
nur ganz vereinzelt vorgekommen,auch hier wieder in erſter Linie in den
größeren Städten. Die Austrittszahlen
weiſen gegenüber dem Jahre 1933 einen er-
heblichen Rückgang auf. Wer ſeinen Kirchen-
austritt vollzog, wandte ſich entweder einer
chriſtlichen Sekte, oder einer deutſchgläubi
gen Gruppe zu. Auf das Ganze geſehen,
halten ſich die Austrittszahlen wie geſagt in
außerordentlich beſcheidenen Grenzen. Jn
Ge neinden mit 4000 Seelen iſt ein ein
ziger Kirchenaustritt ſchon bemerkenswert.

Der Kirchenbeſuch iſt weiter ge-
wachſen. Das gilt vor allem von den
großen nationalen Feſttagen, die
inzwiſchen zu einer feſten Einrichtung ge-
worden ſind und durch Sondergottesdienſte
ausgeſtaltet werden. So waren 1934 der
Heldengedenktag, der 1. Mai und das Ernte-
dankfeſt Feſttage der Kirche, die überall in
Stadt und Land große Gemeinden zum
Gottesdienſt riefen. Darüber hinaus fanden
bei beſonderen Gelegenheiten gottesdienſtliche
Feiern ſtatt. So wurden der 30. Janüar, der
Heimgang des Feldmarſchalls von
Hindenburg und der Tag der Saar-
a b ſtim mung durch Andachten und kirch-
liche Feierſtunden ausgezeichnet. Aber auch
der Gottesdienſtbeſuch an gewöhnlichen
Sonntagen hat ſich in vielen Gemeinden ge-
beſſert, ohne daß es im Augenblick ſchon
möglich wäre, dieſe Beſſerung nach Prozen-
ten genau zu erfaſſen, weil die vorliegenden
Ergebniſſe Ilückenhaft ſind und erſt im Laufe
der Zeit ein Geſamtbild gezeichnet werden
kann. Jn manchen Gemeinden iſt ein Fort-
ſchritt nicht zu verzeichnen. Verantwortlich
dafür iſt die bekannte kirchenpolitiſche Ent-
wicklung des letzten Jahres zu machen, die
immer wieder Unruhe mit ſich gebracht hat.

Erfrenlich iſt weiter die Steigernng
der Abendmahlsziffern, die ja in
der Provinz Sachſen nie beſonders hoch ge-
weſen ſind, ſondern von ſeher unter dem
Reichsdurchſchnitt blieben. Hier iſt aber
noch immer die gute Sitte anzutreffen, daß
nicht wenige Familien ihren beſtimmten
Tag haben, an dem ſie alljährlich zum Tiſch
des Herrn gehen.
Dann wieder kommen ganze Vereine zum

heiligen Abendmahl. Beſonders rege iſt der
Zuſpruch am Karfreitag, am Bußtag und
Totenfeſt. Daneben haben ſich in zahlreichen
Gegenden beſondere Abendmahlsfeiern in
der Advents- und Paſſionszeit und ſonſt bei
verſchiedenen Gelegenheiten erhalten. Noch
immer gehen mehr Frauen zum
Abendmahl als Männer, auch gibt es
Tauſende und aber Tauſende evangeliſcher
Volksgenoſſen, die vielleicht ſchon ſeit
Jahren nicht mehr an einer Abendmahlsfeier
teilgenommen haben, Sie ſollten überlegen,

daß das Abendmahl ein beſonders ernſter
Prüfſtein für den Stand kirchlichen Lebens
und evangeliſcher Frömmigkeit iſt. Wenn
anders eine wirkliche Erneuerung im reli-
giöſen Leben des deutſchen Volkes kommen
bzw. weitere Fortſchritte machen ſoll, wird
es notwendig ſein, daß das Abendmahl von
den evangeliſchen Gemeinden nicht vernach-
läſſigt wird.

Etwas ähnliches wie von den Wieder
eintritten muß von nachträglichen
Taufen, Trauungen und Konfir-
mationen geſagt werden. Eine Ver-
feſtigung der kirchlichen Sitte wird erkenn-
bar, die erfreulicherweiſe das ganze Jahr
1934 hindurch weitere Fortſchritte gemacht
hat. Noch immer iſt es kein ſeltenes Bild,
daß gleich 4 oder 5 Geſchwiſter gemein-
ſam zur Taufe gebracht werden, wenn ſich
dazu der gegebene Anlaß bietet.

Ebenſo iſt es durchaus nichts Ungewöhn-
liches, daß Ehen, die vielleicht ſchon vor

Jahren auf dem Standesamt geſchloſſen
wurden, nachträglich kirchlich ein-
geſegnet werden.
Nicht ſelten werden Taufe und nachträg-

liche Trauung vereinigt. Gelegentlich kam
es vor, daß in einer Kleinſtadt eine fünf-
fache Hochzeit in derſelben Familie gefeiert
werden konnte: goldene, ſilberne gnö drei-
fache grüne Hochzeit. Der nachträg-
lichen Konfirmation ging ordnungs-
gemäß ein längerer Vorbereitungsunter-
richt voraus. Dabei verdient Veachtung, daß
Nachkonfirmationen auch auf dem Lande
keine Seltenheit mehr ſind. Die Einſegnung
erfolgt entweder zuſammen mit der Konfir-
mationsfeier der 14jährigen oder ſonſt im
Rahmen einer beſonderen gottesdienſtlichen
Veranſtaltung. Wie die Erfahrung lehrt, iſt
durch nachträglichen Konfirmandenunterricht
in nicht wenigen Fällen ein lebhaftes kirch-
liches Jntereſſe geweckt worden, das dann
weiter in regelmäßigem Gottesdienſtbeſuch

und aktiver Teilnahme am Gemeindeleben
ſeinen Ausdruck fand.

Die Zahl der Taufen und Trauun-
gen hat allgemein zugenommen, eine Folge
der vermehrten Eheſchließungen und Ge-
burtenzunahme. Die Beteiligung an den
Kindergottesdienſten iſt nicht gleich
mäßig. Vielerorts hat ſich die Lage nach Ein
führung des Staatsjugendtages gebeſſert.
Anderwärts wird noch von Schwierigkeiten
berichtet, die ſich hoffentlich im Laufe der
nächſten Monate überwinden laſſen. An-
klang haben wieder die Feiern der
goldenen Konfirmation gefunden,
wie ſie in den Wochen zwiſchen Oſtern und
Pfingſten ſtattzufinden pflegen. Die Erträge
der Kollekten ſind faſt überall zurückge-
gangen. Dafür wurden das Winterhilfswerk
und die NSV. nicht zuletzt von kirchlichen
Kreiſen unterſtützt.

Miſſion und Guſtav-Adolf-Verein ſind durch das Sammelverbot in
eine ſchwierige Lage geraten. Jm Wege von
Verhandlungen konnte aber erreicht werden,
daß wenigſtens für die dringendſten Not-
ſtände geſorgt wurde. Jm Rahmen der
Arbeitsbeſchaffung hat die evange-
liſche Kirche in vollem Umfange ihre Pflicht
getan. Zahlreiche Bauvorhaben wurden in
Angriff genommen, bzw. weiter gefördert.

P. S. P.

Lauchstädt und Umgebung

Hitzung der KRalsherren
J. Bad Lauchſtädt. Jn der Sitzung der

Ratsherren wurde von der Herabſetzung der
Ruhegehälter der früheren Bürgermeiſter
Grimm und Kern Kenntnis genommen.
Die Ratsherren befürworteten, hier ein Hei-
matmuſeum einzurichten. Weiter wurde mit-
geteilt, daß der Ratskellerwirt Looſe infolge
Unrentabilität den Gaſtwirtſchaftsbetrieb auf-
geben wird. Die Sparkaſſe hat beantragt, ihre
Räume in das Erdgeſchoß des Rathauſes zu
verlegen. Hierzu muß noch die Genehmigung
des Regierungspräſidenten eingeholt werden.

Die Ratsherren nahmen Kenntnis von den
Zuſchüſſen der Regierung und des Kreiſes für
den Ausbau eines Jugendheimes in Höhe von
zuſammen 500 Mark und befürworteten, daß
aus den Erträgniſſen der Köpken- Stiftung und
aus laufenden Haushaltsmitteln die Stadt
ebenfalls einen Zuſchuß von rund 500 Mark
gibt. Dann wurden eingehend die wichtigſten
Punkte des Entwurfs des Haushaltsplanes
1935 beraten. Die Ratsherren befürworteten
die Genehmigung des Entlaſſungsantrages des
Rendanten Hölzer, der in Meiningen eine
Stelle als Finanzinſpektor bei der Kreisver-
waltung annehmen wird. Mit dem Gruß
an Führer und Partei ſchloß die Sitzung.

Verſuchter Raubüberfall.
J. Delitz a. B. Auf der Landſtraße nach

Bad Lauchſtädt wurde die Ehefrau Lange
von hier von einem Burſchen angefallen, der
ſie ins Geſicht ſchlug und das Fahrrad
beſchädigte. Zufällig kam ein Bauer des
Weges, wodurch der Rohling flüchtete. Am
Sonnabend wurde der junge Mann von dem
Bauer im hieſigen Orte wiedererkannt, ſo
daß der Gendarmeriewachtmeiſter verſtändigt
wurde. Nach eingehendem Verhör wurde er
als der vorbeſtrafte H. aus Lauchſtädt feſt
geſtellt und dem Merſeburger Amtsgericht
zugeführt.

Freiwillig in den Tod.
I. Oberclobicau. Am Sonntag ſchied ein

hieſiger Einwohner durch Erhängen aus dem
Leben. Ueber die Gründe der Tat iſt nichts
bekannt.

Das Feſt der goldenen Hochzeit.
l. Schafſtädt. Ende voriger Woche feierte

das Ehepaar Karl Böhme das Feſt der
goldenen Hochzeit in voller Friſche. Die
kirchliche Einſegnung fand durch Pfarrer
Hartmann, Bad Lauchſtädt, ſtatt.
Heim für das Jungvolk.

1. Schafſtädt. Jetzt iſt es gelungen, für
das Jungvolk ein Heim zu finden. Die
Stadtverwaltung hat durch einen nennens-
werten Geldbetrag die Inſtandſetzung der
Räume ermöglicht. Die Pimpfe ſind für
irgendwelche Einrichtungsgegenſtände ſehr
dankbar.

Mit der Führung nen beauftragt.
J. Schafſtädt. An Stelle des von hier ver-

zygeren Sturmführers der SA., Zeidler,
iſt der Bauer Blüthner mit der Führung
des Sturmes beauftragt worden. Die
Leitung der NS.-Frauenſchaft, die bisher Frau
Zeidler innehatte, übernahm Frau Stege-
mann. Jn der Leitung des BDM. jſt eben-
falls ein Wechſel eingetreten, da Pgn. Fräu-
lein Leonhardt aus Geſundheitsrückſichten
ihr Amt niedergelegt hat. Die Führung
u dem BDWM.-Mädel Elſe Koch über
ragen.

Um Leunao unck Pürrenberg

Von der Dürrenberger Siedlung
Das Fernheizwerk ſoll verſteigert werden.
d. Bad Dürrenberg. Am Dienstag, dem

26. März 1935, 10 Uhr, ſoll im Zimmer 22 des
Merſeburger Amtsgerichts eine Anzahl von
Grundſtücken der Dürrenberger Siedlung derGemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft Land
kreis Merſeburg, G. m. b. H., zwangsweiſe
verſteigert werden. Jn unſeren Spalten
haben wir uns ſchon des öfteren mit dieſem
trüben Kapitel vergangener Zeiten be a

CDie Siedlung Dürrenberg ſpielte im Gus

Aus der Umgebung
Prozeß eine große Rolle. Schon mehrfach
drohten Zwangsverſteigerungen. Vielleicht iſt
es auch diesmal wieder möglich, die neu an-
geſetzte Zwangsverſteigerung zu vermeiden.
Zur Verſteigerung ſollen gelangen: das Fern-
heizwerk und die Wäſcherei, deren Rentabilität
durch die nur teilweiſe Ausführung der Sied-
lung nicht erreicht wurde;
Einzel- und Doppelwohnhäuſer in den ver-
ſchiedenen Straßenblocks der Siedlung.

Gefolgſchaftsabend in Göhlihſſch

d. Leunag. Einen wohlgelungenen Gefolg-
ſchaftsabend beging am Sonnabend die Beleg-
ſchaft der Betriebe Rohrnetze, Waſſerwerk
Daſpig, Hochdruckwaſſerwerk und Druckluft-
zentrale des Ammoniakwerkes im Gaſthaus
Böhme in Göhlitzſch. Betriebsführer
Pg. Schwarzburger begrüßte mit herz-
lichen Worten die etwa 150 Männer und
Frauen und betonte, daß es die Arbeiterſchaft
dem Führer zu danken wiſſe, daß er ihr die
Arbeitsehre wiedergegeben habe; nach ſeinem
Willen ſoll die Kraft zur Arbeit auch aus der
Freude des Feierabends geſchöpft werden.
Unter der Parole „Freude und Fröhlichkeit“
blieb man dann manche Stunde noch beiein-
ander, während Vorträge aus den Reihen der
Arbeiter und Angeſtellten für Abwechſlung
und Unterhaltung ſorgten.

Guter Erfolg der Pfundſammlung.
d. Leuna. Die Januar-Pfundſammlung hat

hier einen ungewöhnlich guten Erfolg ge-
zeitigt; acht Zentner kamen diesmal mehr an
Lebensmitteln zuſammen, und zwar insgeſamt
43,40 Zentner konnten die eifrigen Sammler
nach der Ludwig-JFahn-Schule bringen. Von
dort aus erfolgt die Verteilung an bedürftige
Volksgenoſſen aus Leung und Umgebung.

SA.-Sportabzeichen verliehen.
d. Bad Dürrenberg. Dem Scharführer

Willy Berlich wurde das SA.-Sportabzei-
chen in Bronze verliehen.

Das Lützener Land

Schäden an Gebäuden

i. Goſtau-Stößwitz. Durch den Reichs-
nährſtand (Kreisbauernſchaft) iſt Beſchwerde
geführt gegen die in unſeren Ortſchaften
immer weiter um ſich greifenden Schäden
an Gebäuden, die durch die Grundwaſſer-
entziehung des Bergwerks hervorgerufen
worden ſind. Durch das Preußiſche Staats-
hochbauamt ſollen nun die Gebäude einer ge-
nauen Prüfung unterzogen werden.

Zum Ehrenmitglied ernannt.
ü. Kötzſchau. Der langjährige Vereinsfüh-

rer des Landwehrvereins, Titzmann, hat
die Leitung wegen Kränklichkeit und Alters
niedergelegt. Er wurde zum Ehrenmitglied
ernannt. Den Poſten übernahm Kamerad
Dr. Bettzieche,
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ü. Kötzſchan. Der 1883 gegründete Hand-
werkerverein iſt jetzt aufgelöſt worden. Aus
der Vereinskaſſe floſſen dem WHW. 22,66 M.
zu.

Niederſchlagsbeobachtung.
ü. Thronitz. Jm Januar wurden von der

hieſigen Niederſchlagsbeobachtungsſtelle ins-
geſamt 36,5 Millimeter Niederſchläge gemeſſen.
Sie fielen an 18 Tagen. Demnach brachte
etwas mehr als jeder zweite Tag Nieder-
ſchläge. Die höchſte tägliche Niederſchlags-
menge brachte der 5. Januar mit 12,9 Milli-
meter Regen. An vier Tagen fielen die Nie-
derſchläge als Schnee. Jm Januar des Vor
r fielen vergleichsweiſe nur 24,1 Milli-
meter.

Jahresfeſt der Evangeliſchen Frauenhilfe.
ü. Lützen. Die Evangeliſche Frauenhilfe

beging am Sonntag ihr Jahresfeſt. Nach der
geſchloſſenen Teilnahme am Gottesdienſt fand
im feſtlich geſchmückten Guſtav-Adolf-Haus
eine Nachfeier ſtatt, in deren Mittelpunkt der
Vortrag der Leiterin der halliſchen evangeli-
ſchen Bahnhofsmiſſion, Fräulein Starcke,
ſtand,

-CCG an Aus dem Geiselta
Ueber fünf Zentner Lebensmittel geſammelt,

g. Neumark. Die vor einigen Tagen hier
durchgeführte Pfundſammlung brachte den
nennenswerten Erfolg von 525 Pfund Lebens-

die von den Frauenverbänden Neu-mittel,außerdem 135 marks vorgenommen wurde.
Konzert für das WHW.

g. Neumark. Das SA.- Konzert im Gaſt-
hof Schumann zugunſten des WHW. war gut
beſucht. Die Muſiker boten unter der Leitung
ihres Dirigenten Pg. Kruſch witz ein aus-
gezeichnetes Programm. Der WHW.Orts-
walter Pg. Schroeter unterſtrich die Be
deutung des großen Hilfswerks. Nach dem
Konzert und einer Sammlung wurde noch
fleißig getanzt.
Die Aue unck ihre Nachbarschaft

Neue Gemeindeälteſte.
a. Löſſen. Auf Vorſchlag des Gauleiters

wurden vom Landrat folgende Einwohner
ehrenamtlich zu Gemeindeälteſten berufen:
Erich Wiegand, Lehrer; Karl Franke,
Schweißer; Oskar Opitz, Bauer; Albert
Block, Rentner, und Walter Beine, Ran-gierer. Zu Schöffen wurden ernannt Du
Bühring und Walter Beine.
Vom Standesamt.

a. Löſſen. Das Standesamt Wallendorf in
Löſſen, umfaſſend die Orte Wegwitz, Pretzſch
Wallendorf, Kriegsdorf, Tragarth, Löpitz und
Löſſen beurkundete im Monat Januar: 8 Ge-
burten (3 Knaben, b Mädchen), ſowie 2 Ehe-
ſchließungen. Sterbefälle gab es keine
Regen im Januar.

a. Löſſen. Nach einer Meldung der Regen-
meſſerſtation wurden im Januar an 6 Regen-
tagen 34 Millimeter Niederſchlag gemeſſen.
Der regenreichſte Tag war der 1. Januar mit
17 Millimetern. Ferner waren 15 Froſttage
zu verzeichnen. Der kälteſte Tag war der
10. Jannar mit minus 10 Grad. Der höchſte
Waſſerſtand der Luppe betrug am 7. Jannar
2,88 Meter.
Daheim iſt's am beſten.

a. Löſſen. Es war vor Monaten, als der
Gutsgärtner B. im Rittergutsgarten einen
hilfloſen Wellenſittig aufgriff, der ohne
Zweifel irgendwo ausgeſetzt worden iſt. Nach-
dem er gute Aufnahme und Verpflegung in
der Familie B. fand, wurde er bald heimiſch.
Eines machte „Peppi“ ſogar einen
Ausflug durchs Fenſter in den Garten. Er
kehrte aber in ſein Bauer zurück. Nun hat
der zierliche Weſſenſittig ſeine Ausflüge ſchon
öfter in den Garten wiederholt und iſt ſtets
wieder heimgekehrt. Auch ſtattete er ſchon der
Löpitzer „Waldſchmiede“ einen Beſuch ab. Von
hier aus fand er ſich aber nicht allein zurück,
ließ ſich aber ohne Schwierigkeiten fangen,

Tageges

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Vom Sturm entwurzelt.
m. Paſſendorf. Hier wurde am Sonnabend

durch den heftigen Sturm in der Nähe des
Gaſthofes „Drei Lilien“ ein ſtarker Baum
entwurzelt und quer über die Straße gelegt.
Er wurde ſofort beiſeite geräumt.
Laſtwagen verlor den Auhänger.

m. Beuchlitz. Am Sonnabend machte ſich
an der S-Kurve der Anhänger eines in Rich-
tnug Halle fahrenden Laſtwagens ſelbſtändig
Erſt in Schlettau vermißte der Führer des
Kraftwagens den Anhänger, der einen
Gartenzaun und ein Haus beſchädigt hatte.
Flaggen auf Halbmaſt.

m. Benkendorf. Aus Anlaß des Hin-
ſcheidens des Kriegsrats Frhr. von Secken-
dorff, der zu Beſuch bei ſeiner Tochter,
Frau Rittergutsbeſitzerin Marig von Zim-
mermann, weilte, wehen auf allen von
Zimmermannſchen Beſitzungen die Flaggen
auf Halbmaſt.

Er erhängle ſich
Oberelobieau. Der verheiratete Geſchirr-

führer Paul O. aus Oberelobicau, der ſeit
längerer Zeit beim Gutsbeſitzer B. beſchäftigt
war, machte am Sonntagvormittag ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende. Er hinter-
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Mitteldeiltschland
Merſeburger Tageblatt

Sorge nicht um das, was kommen wird.
Weine nicht um das, was vergeht. Aber
ſorge, dich ſelbſt nicht zu verlieren und
weine, wenn du dahin treibſt im Strome
der Zeit, ohne den Himmel in dir zu
tragen. Schleiermacher.

Die unheimliche Biſte
Skizze von Herbert Steinmann.

Zwei ſtämmige, muskelbepackte Männer, die
zwiſchen ſich eine längliche ſchwarze Kiſte ſtehen
hatten, klingelten ziemlich ſpät abends an der
Tür, neben der das blanke Namenſchild des
Privatiers, Junggeſellen und Bücherliebhabers
Auguſtus Niedermeier glänzte.

Der Wohnungsinhaber öffnete ſelber, denn
ſeine Haushälterin hatte an dieſem Abend
Ausgang. Sie war zu Verwandten gereiſt, bei
denen ſie bis zum anderen Vormittag bleiben
wollte.

„Hier richtig bei Niedermeier?“ knurrte die
eine der beiden langen Geſtalten.

Niedermeier nickte.
„Schön ne Kiſte unterſchreibenſe!“
Mit freudeſtrahlendem Lächeln unterſchrieb

Niedermeier die Quittung.
Schweigend trugen die wuchtigen Geſtalten

die Kiſte in das dunkel möblierte Bibliothek-
zimmer, ſchweigend ſteckten ſie jeder ein
Fünfzigpfennigſtück ein, ſchweigend gingen ſie.

Niedermeier holte ſich, ein fröhliches Lied-
chen pfeifend, Stemmeiſen und Hammer aus
der Küche. Na, endlich war die langerſehnte
Bücherkiſte aus Hamburg da. Wie lange
eigentlich war es ſchon her, daß ihm ſein Vetter
Fritz das verſprochen hatte. Nun hatte er doch
Wort gehalten, und die Bücher, die er vor
langen Jahren für Niedermeier in Ver-
wahrung genommen hatte, waren angekommen.
älteren Auges überſchaute er den Be

älter.
Hm; eigentlich ein ſonderbares Format, das

Fritz da gewählt hatte, und dann der ſchwarze
Anſtrich. Das Ding ſah beinahe aus wie eine
Totenlade.

Für einen Augenblick überflog Niedermeier
ein leiſes Fröſteln.

Unſinn, dachte er, wer wird ſich von dem ſon
derbaren Ausſehen einer ganz gewöhnlichen
Bücherkiſte narren laſſen. Nun aber heran an
den Schatz!

Schon klemmte er das Stemmeiſen unter den
Deckelrand. Es fuhr merkwürdig ſchnell in die
entſtandene Oeffnung und ſtieß weit in die
Kiſte hinein, bis es auf etwas hartes ſtieß, das
ganz eigentümlich aufklang. Der ſchwarze Deckel
flog zurück, die Bretter ſanken zu Boden
Niedermeier bohrte ſeine Blicke in das Jnnere,
dann fuhr er mit einem jfähen Schrei zurück,
taumelte kreidebleich in einen Stuhl und ſtarrte
mit weitaufgeriſſenen Augen nach der ſchwarzen
Kiſte hinüber. In den dunklen weichen Hüllen,
die in der Kiſte lagen, erblickte Niedermeier
deutlich die Umriſſe eines menſchlichen Körpers,
das fahle Leuchten eines ſtarren Menſchen
antlitzes.
Tauſend wirre Gedanken kreiſten in ſeinem
Gehirn. Was war das nur, was das war
doch gar nicht möglich! Sollte ſich ein Mörder
auf dieſe Weiſe ſeines unglücklichen Opfers
entledigt haben? Aber ſo etwas kam doch nur
in Kriminalromanen vor. So etwas gab es doch
gar nicht.

Und dann vernahm er etwas, das ſeinen Ge
danken eine andere Richtung gab, etwas, was
ein neuer Schrecken für ihn und doch eine
Erlöſung war.
Er vernahm das Ticken einer Uhr, das Ticken

einer fremden Uhr, denn Niedermeier. der

jedes Geräuſch bei ſeiner Beſchäftigung mit den
geliebten Büchern haßte, hatte jeglichen tickenden
Zeitmeſſer aus dieſem Raum verbannt. Das
Geräuſch kam von der Kiſte dort. Hatte der
Tote etwa eine aufgezogene, noch laufende
Taſchenuhr bei ſich? Und was war das? Was
war das, was da ganz regelmäßig auftönte,
deutlich hörbar in der Stille des Raumes und
in der nächtlichen Stunde es war wie
das regelmäßige tiefe Atmen eines Menſchen.

Der Hausherr gewann ſeinen ganzen Mut
wieder. Ein atmender Menſch alſo, kein Toter.
Oh, das war etwas anderes. Leiſe, ganz leiſe,
denn jeden Augenblick konnte der Kerl da ja
aus ſeiner Kiſte ſpringen, ſchlich Niedermeier,
begünſtigt durch den weichen Teppich, auf den
Schreibtiſch zu, langſam, ganz langſam zog er
die rechte Schublade auf, Millimeter um Milli-
metker; jetzt ertaſtete er den Kolben der harm-
loſen Gaspiſtole, die nicht geladen war, aber ſie
ſah wenigſtens aus, wie eine Waffe.

Und dann entwickelte Niedermeier geradezu
heldenhafte Eigenſchaften. Mit einem wilden
Schwung ſprang er auf einen Stuhl, richtete die
Mündung der Waffe auf die dunkle Oeffnung
e. eiſte und rief im Tone höchſter Entſchloſſen
eit:

„Heraus da, Mann, oder ich jage Jhnen eine
Kugel in den Schädel. Die Polizei iſt ſchon
unterwegs. Es ſoll Jhnen nicht glücken, mich
nachts im Schlafe zu ermorden und zu berauben,
wie Sie ſich vorgenommen haben. Heraus aus
der Kiſte, Hallunke. Sag', wer du biſt.“

Als ſei das das Stichwort geweſen, begann
ſich jetzt wirklich in der Kiſte etwas zu regen.
Ein blaſſes Geſicht tauchte auf, ein Oberkörper,
der mit Frackhemd und Smoking bekleidet war.
h nen Augen ſtarrten zu Niedermeier

hinauf. e„Jch bin Bibho, der Mann vhne Seele und
Niedermeier iſt mein Herr“, knarrte eine hohle
Stimme in demütigem Tone.

Den Mann auf dem Stuhl überlief es kalt.
Er hatte offenbar einen Jrrſinnigen vor ſich.
Einen Jrrſinnigen, der im Begriff war, einer
Totenlade zu entſteigen. Denn immer höher,
aber langſam, ganz langſam erhob ſich die Ge
ſtalt aus der Kiſte. Da hielt es Niedermeier
nicht mehr aus. Mit einem Satz war er vom
Stuhl. Das Telephon im Flur das war ſein
einziger rettender Gedanke.

Schon war er aus dem Zimmer, ſchon ſah er
das tröſtende Blinken des Appurates da er-
klang ſchrill und kurz die Flurglocke.

Deiſter Deinehe im Polbsmund
Der Fuchs, ſo erzählt die Volksfabel,

hatte mit einem Manne Freundſchaft geſchloſ
ſen,. Er hatte es darauf angelegt, die Menſchen
einmal richtig kennen zu lernen. Meiſter Rei-
neke fragte eines Tages ſeinen zweibeinigen
Freund: „Was wirſt du tun, wenn ich einmal
ſterbe?“ Darauf gelobte ihm der Menſch ein
prächtiges Begräbnis und ein ehrendes An-
denken. Ei, dachte der Fuchs bei ſich, ich will
ihn doch auf die Probe ſtellen, ob es mit ſeiner
Freundſchaft wirklich ſo ehrlich gemeint iſt. Er
ſtellte ſich krank, ächzte und ſtöhnte eine Weile
herum und blieb dann tot liegen. Kaum ſah
der Mann den Fuchs ſo ſteif und regungslos
daliegen, als er nicht im mindeſten mehr an
ſein feierliches Verſprechen dachte, auch keine
Dankbarkeit empfang, daß er Haus und Habe
des Fuchſes nun erbte, ſondern noch obendrein
läſterliche Reden über ihn führte. Zum Schluß
aber packte er den Fuchs gar beim Schwanze
und warf ihn zum Fenſter hinaus.

Hier erſcheint der kluge Fuchs, der den ver
meintlichen Freund auf die Probe ſtellt und ſo
hinter deſſen wahre Geſinnung kommt, in der
freundlichſten Geſtalt. Noch fehlt ihm neben der
Liſt die ſchlaue Tücke, womit er alle anderen
übers Ohr haut, ſo wie er uns in dem alten
niederdeutſchen Volksepos erſcheint, das Goethe
dann zu ſeinem „Reineke Fuchs“ geſtaltet hat.

Jm Kinderlied wie im Sprichwort iſt
Reineke der kluge Spitzbube, dem das Volk,
wenn es auch über ihn lacht, darum nicht we-
niger an den Kragen geht, als dem einfältigen
Dieb. Aber gerade dieſe ſpitzbübiſche Frechheit,
die dem Rotfuchs eus den klugen Lichtern
funkelt, gibt immer wieder etwas über ihn
zu lachen. Einerlei, ob Reineke nun jemanden
reinlegt, oder ob er ſelber der Reingefallene
iſt. Bekannt iſt das Sprichwort vom Fuchs, dem
die Trauben zu ſauer ſind, wie er ſelber ſagt,
um dahinter ſeine Ent?äuſchung zu verbergen,
das ſie ihm zu hoch hingen, als daß er ſie hätte
erreichen können. Aber auch da weiß die Fabel
wieder zu berichten, wie ſich der ganz geriſſene
Fuchs zu helfen verſteht.

Eine franzöſiſche Fabel von Lafontaine er-
zählt von dem Raben, der auf einem überhän-
genden Zweige ſitzt, einen Käſe im Schnabel,
von deſſen Duft der Fuchs angelockt wird. Als-
bald erſinnt ſich der Rote eine Liſt, wie er an
den zu hoch gehängten Käſe herankommt. Er
verſucht es mit der Schmeichelei, um ſich zu-

nächſt bei dem „Herrn von Rabe“ beliebt zu
machen, deſſen ſchönes Gefieder er lobt. Dann
lockt er den Raben hberaus, indem er ihn bei der
Eitelkeit packt, ob auch ſein Geſang ſo ſchön
wie ſein Gefieder wäre, dann könnte der Rabe
wohl für den Phönix gelten. Als der Rabe
den Schnabel öffnet, um ſein Gekrächz hören
zu laſſen, fällt ihm der Käſe heraus, mit dem
der Fuchs höhniſch davonläuft.

Der Volksmund hat ſo Meiſter Reineke
eine Bedeutung gegeben, die der erfahrene Jä-
ger dem Fuchs nicht ſo ohne weiteres zugeſtehen
möchte, da es anderes kleines Raubzeug gibt,
das weit heimlicher, klüger und liſtiger ſeiner
Beute nachſtellt. Aber vielleicht iſt es gerade
dieſes kleine bißchen Dummheit bei aller Drei-
ſtigkeit, die uns von Herzen über Reineke Fuchs
lachen läßt.

S S S e S e e
Raubgierig funkeln die Augen

Der Fuchs hat im Winter oft gute Zeit. Kälte-
mattes Kleintier fällt ihm zum Opfer.
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Was geſchah am 5 Februar?
Vor 54 Jahren (1881): Der engliſche Hiſtoriker

Thomas Carlyle in London geſtorben.
Vor 74 Jahren (1861): Aug. v. Parſeval, Luft

ſchiffkonſtrukteur, in Frankenthal i. d. Pfalz
geboren.

Vor 127 Jahren (1808): Genre- und Land-
t maler Karl Spitzweg in München ge

oren.
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Jmmer noch die Waffe in der Hand, mit
einem Auge nach der Bibliothekstür, aus der
jeden Augenblick die unheimliche Geſtalt auf
tauchen konnte, aufatmend vor Freude, daß
nun ein Menſch kam, riß Niedermeier die
Flurtür auf.

Ein finſter ausſehender, leichenblaſſer Herr
mit einem dämoniſchen ſchwarzen Spitzbart
ſtand vor ihm.

„Haben Sie meinen Bibbo?“ fragte er ohne
weitere Umſchweife.

„Ja“, haſpelte Niedermeier, „aber, wenn
Sie der Jrrenarzt ſind, dann finde ich es
unverantwortlich, Verrückte in Kiſten zu ver

ſchicken.“ JDer Fremde tippte ſich an die Stirn.
„Jrrenarzt? Sie ſind wohl verrückt?“ fragte

er paſſenderweiſe, „ich bin der berühmte
Zauberkünſtler Alois Niedermeier. Die Roll-
kutſcher haben ſich in der Hausnummer geirrt

meinen lieben Bibbo bei Jhnen abge-
geben.“

Sein Namensvetter ſtarrte ihn immer noch
faſſungslos an.

„Na ja“, fuhr der Jlluſioniſt, offenbar be
friedigt, daß er den Aufenthalt ſeines Lieb-
lings feſtgeſtellt hatte, ſanfter fort, „Bibbo
iſt ein künſtlicher Menſch, eine wunderbare
Maſchine. Vielleicht haben Sie das Pech ge
habt, beim, Oeffnen der Kiſte den -Mechanis-
mus an ihm auszulöſen. Er atmet dann
nämlich wie ein wirklicher Menſch und be-
wegt ſich von ſelbſt, und, wenn man ihm be-
ſtimmte Fragen ſtellt, dann antwortet er
prompt, die Schallwellen, wiſſen Sie, löſen da
etwas bei ihm aus.“

Niedermeier, der Bücherfreund, nickte düſter.
„Jch bin Bibbo, der Menſch ohne Seele, und

Niedermeier iſt mein Herr“ zitierte er finſter.
Niedermeier, der Magier, lachte. „Ja, ſo iſt

er, er hat noch mehr davon auf dem Re-
pertoir. Das iſt die Antwort auf die Frage:
„Sag, wer biſt du?“

Sie gingen gemeinſam in die Bibliothek.
Da ſtand Bibbo, der Automat, und verſuchte

vergebens ſtrampelnd, über einen armſeligen
kleinen Seſſel hinwegzukommen, der ſeinen
Lauf aufhielt.
gue friedlich ſtand hinter ihm die ſchwarze

iſte.

WMutterliebe ohne Schranben
Von Werner Rudloff.

Das iſt der Erde höchſtes Gut,
Die ſchönſte aller Gaben
Ach, das iſt Sonne, das iſt Glück,
Noch eine Mutter haben!

Wie ſorgt ſie, fleht für dich zu Gott
Und ſchenkt mit vollen Händen
Wie weiß ſie Sorge. Gram und Schmerz
So gütig abzuwenden!
Und wie verſteht ſie liebevoll
Die Wangen dir zu ſtreichen.
Und ach mit welcher Lieb' und Treu'
Dir Speiſ' und Trank zu reichen!
O, ehre ſie! Vergiß ſie nie
Und weiß ihr ſtets zu danken!
Denn Murtterlieb' und Muttertreu'
Die kennen keine Schranken!

h e L L e L C ääää ä ä8 ä 8e

Der Cyrann von Marburg
Ein Roman um Herzens und Gewiſſensnöte. Von Leontine von WinterfeldPlaten.
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6. Fortſetzung.

„Ja, lieber Bruder, das gebe ich auch mit
Freuden zu. Denn daraus habe ich mir den
Satz überſetzt: „Suchet in der Schrift! Denn
ihr meint, ihr habet das ewige Leben, und ſie
iſt es, die von mir zeuget.“ Wir alle ſollen
darin ſuchen. Nicht nur ihr Prieſter allein.“

„Den Satz hat Luzifer euch eingegeben. Wir
haben ihn nie gelernt.“

„So forſchet ſelber, lieber Bruder, dann wer-
det ihr ihn auch finden. Ach, und noch viel an-
dere Sätze mehr, davon ihr Prieſter in eurer
Dunkelheit nichts ahnt! Es iſt ja in der Hei-
ligen Schrift ſo viel Licht, ſo viel Licht!
Warum wollt ihr uns Laien das vorenthal-
ten? Wo ſteht denn in der ganzen Bibel, daß
das Wort nur für euch geſchrieben ward?
Aber eines ſteht darin, daß euch ein Dorn im
Auge iſt: „Wehe euch Schriftgelehrten und
Phariſäern!“

Empört und erſchrocken ſteht der junge
Mönch mitten in der Zelle. Das wagt dieſer
Verurteilte noch? So zu reden wider die hei-
lige Kirche und Prieſterſchaft?
Bruder Wolfram preßt die Hände gegen

die Bruſt. Sein Atem keucht.
„Wißt ihr, daß ihr morgen den bitteren

Flammentod erleiden werdet, ſo ihr nicht Buße
tut, Herr NikolausEin großes, ſtilles Lächeln iſt in des Rats-
herrn edlem Geſicht.

„Jch weiß es wohl, mein junger Bruder!
Aber es ſchreckt mich nicht. Ich kann nicht wie-
der preisgeben oder verleugnen, was ich als
höchſte Wahrheit gefunden habe. Hinter jedem
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Leben ſteht einmal der Tod. Als ein Bote
Gottes, der ihn mit leiſer Hand hinüberführt
in das andere Land., Der unſerer Seele die
Ketten nimmt, die ſie feſſelt, das ſie frei ihre
Schwingen entfalten kann. O, lieber Bruder,
es iſt ſolch großes Sehnen in mir, endlich frei
zu ſein! Darum freue ich mich auf morgen.“

Der junge Mönch iſt faſſungslos. Er hatte
ſo ganz anderes hier erwartet, Er ſteht immer
noch ganz ſtill auf demſelben Fleck. Endlich
ſagt er leiſe:

„Jhr ſeid ſo voll Zuverſicht, Herr Nikolaus,
daß der Himmel eurer wartet, Und man hat
uns doch gelehrt, daß der Lohn der Ketzer nur
die Hölle iſt. Aber euer Angeſicht ſtraft alles
Lügen, was ich bisher für Wahrheit gehalten.“

Er fährt ſich über die Stirn. Jn ſeinem
ernſten Geſicht iſt ein tiefes Sinnen und gro-
ßes Verwundern.

Der Ratsherr lächelt.
„Jmmer zittert das uralte Pilatuswort

über dieſe ringende, ſuchende Erde: „Was iſt
Wahrheit?“ Jhr meint, in eurer Kirche ſei
ſie allein zu finden. Jch bin hinausgegangen
über die Grenzen, die eure Kirche uns Laien
gezogen. Da fand ich jenſeits der Grenze ein
Teil der Wahrheit, die wir alle ſuchen. Und
will gern ſterben dafür, wenn Gott es alſo
beſtimmte.“

Zögernd ſteht der Mönch. Was ſoll er hier
ſagen? All ſeine mühſam zurechtgelegten
Worte, ſeine kraftvollen, niederſchmettern-
den Sätze dünken ihn im Angeſicht dieſes Man-
nes ſo gering, ſo leer, ſo auswendig ge
lernt. So preßt er nur ſtockend hervor;

„Und euer Weib? Wißt ihr nicht, daß ihr ſie
auch mit ins Verderben reißt?“

Sekundenlang geht es wie ein weher Schat-
ten über die reine, klare Stirn des Verur-
teilten. Jetzt hebt er die Hände inbrünſtig zum
Himmel, und langſam rinnen ihm zwei große
Tränen über das weiße Geſicht.

„Es iſt ſchwerer, die leiden zu ſehen, die wir
lieben, als ſelber zu leiden. Aber ich bin ge-
wiß, daß unſer großer Gott und Herr ihr bei-
ſtehen wird.“

Unſchlüſſig harrt Bruder Wolfram, Er weiß
nicht, was er noch ſagen ſoll. Dann geht er
leiſe aus der Tür.

c

Es hat ſich ein Wind aufgemacht über Nacht.
Der treibt graue Schneewolken vor ſich her,
die wie große, unheilſchwangere Rieſenvögel
über das Lahntal haſten

Wo die Schatten der Tannenwälder auf den
Höhen am dichteſten ſind, kauert Jutta, das
Mädchen, das die Heimat verloren hat. Es
kauert regungslos unter den fegenden Fah-
nen der tiefhängenden Tannenzweige.

Es hat den Kopf gehoben und lauſcht.
Aber es hört nichts anderes als das Harfen

des Windes in den Baumwipfeln und das
Hämmern des Spechtes im Hochwald tief
drinnen.

Aber nun, da die Sonne emporſteigt über
den Weſthang, hebt ein Glockenläuten an über
den Dächern von Marburg. Ein Glockenläuten
ohne Ende.

Da ſchreit das Mädchen auf. So gellend, daß
die Waldtiere erſchrocken fliehen. Auf dem Fels-
ſtein wirft es ſich nieder und rauft ſich das
ſchwarze Haar,

Denn Jutta weiß, was dies Glockenläuten
bedeutet. Beide Hände preßt ſie vor die Augen,
um nichts zu ſehen. Und ſieht doch alles.
Sieht im Geiſte alles, wovon ſie ſo oft, ſo oft
ſchon reden gehört, und was ſie immer nur
als ſchauriges Schauſpiel empfunden hat, weil
ihre Seele nicht dabei war. Heute iſt ihre Seele
dabei Jhre ganze zitternde, zu Tode erſchrok-
kene Kindesſeele.

Sie ſieht die ungeheure Menge Volkes her-
beiſtrömen zu dem Schauſpiel. Denn es gilt
ja ſchon das bloße Zuſchauen bei der feierlichen
Vollſtreckung des Urteils als ein gutes Werk.
Oh, die Magd hat ihr oft davon erzählt, die
ſchon manches Mal dabei geweſen.

Dominikaner eröffnen den Zug mit der
Fahne der Jnquiſition. Dann folgen die
Reuigen, denen nur Buße auferlegt iſt. Und
hinter ihnen, getrennt durch ein großes Kreuz,
das vorangetragen wird barfuß mit dem
Sanbenito, das iſt ein mit Teufeln und Flam-
men bemaltes Gewand, kommen die zum Tode
Verurteilten.

Hinter dieſen werden die Bildniſſe der
Entflohenen getragen und die Gebeine der
verſtorbenen Angeklagten, die der barmherzige
Tod dem rächenden Arm der Kirche entriſſen
hat. Dieſe Gebeine liegen in ſchwarzen
Särgen, die mit Flammen und hölliſchen Sinn-
bildern bemalt ſind. Prieſter und Mönche be-
ſchließen den Zug.

Oh, wie ſieht Juttas gemarterte Seele das
alles ſo deutlich, ſo deutlich! Ob ſie auch die
Hände vor die Augen preßt und das Geſicht
tief in das feuchte Moos. Aber das Glocken-
läuten hört ſie immerzu immer zu.

Und ſie weiß, daß der lange Zug nun zur
Hoſpitalkirche geht, wo nach der Glaubens-
predigt das Urteil verkündigt wird. Nun wer-
den der Ohm und ſein Weib und die vielen
anderen Verurteilten alle mit ausgelöſchten
Kerzen in den Händen vorm Altar ſtehen.

Nun wird ihnen das Urteil verleſen nun
gibt ein Jnquiſitionsbeamter jedem mit der
Hand einen Schlag auf die Bruſt, zum Zeichen.
daß ſie dem welklichen Gericht überantwortet
werden.

Und dann, dann wird man ſie zum Richt-
platz führen!

Heilige Mutter erbarme dich!
Regungslos liegt das Mädchen auf dem

naſſen Waldboden. Und ihre arme Seele
ſchreit in bitterſter Not und Verlaſſenheit:

„Warum tun Menſchen ſo? Sind das über-
haupt och Menſchen, die ſo grauſam tun
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Tigzian
zu haufen geſucht!

Von Kurt Miethke
Armando Batto wahdte ſich ärgerlich um.
Zwar hatteser', ſich längſt an die Gaffer ge

wöhnt, die ſich in ſeiner Nähe aufzuſtellen
pflegten und ſeine Kopierarbeit mit kritiſchen,
vergleichenden Augen betrachteten, aber dieſer
Herr mit dem ſchwarzen Spitzbart, der nun
ſchon ſeit zwei Stunden da ſtand und ſich Ti-
zians „Bella“ anſah, d. h. einen peinlichen Ver-
gleich zwiſchen dem Original und Battos Ko
pie anſtellte, begann ihm auf die Nerven zu
fallen. Begann ihm beſonders deshalb auf die
Nerven zu fallen, weil er mit Kennerauge
längſt feſtgeſtellt hatte, daß der Herr mit dem
Spitzbart durchaus keine Kaufabſichten hatte,
Batto wollte ihn eben fragen, was er eigentlich
wünſche, als der Fremde ſchon von ſelbſt zu
reden anfing

„Jch ſehe wohl, Signore, daß ich Sie ſtöre,
und ich werde mich entfernen. Hier iſt meine
Karte. Jch habe über geſchäftliche Dinge mit
Jhnen zu reden und bitte Sie, falls es Ihnen
möglich iſt, heute abend zum Eſſen, zu dem ich
Sie herzlichſt einlade, zu kommen. Buon Gi-
vrna, Signore.“

Er nickte leicht und höflich und fügte hinzu:
„Jch wohne in „Savoy“. Sie werden mich

links vom Eingang des Speiſeſaals finden.“
Nickte noch einmal und war verſchwunden.
Armando Batto drehte die Viſitenkarte ein

wenig verblüfft in der Hand herum. Es war
eine geſtochene Viſitenkarte nach franzöſiſcher
Art, die lediglich den Namen Jean Cherot trug.
Jean Cherot? Wer mochte das ſein? Sicher ein
Pariſer, der Akzent ſeiner Sprache hatte das
Weiche und Gebundene des franzöſiſchen Jdi-
oms gehabt.

Armando Batto fand die Art des Herrn
Cherot ein wenig brutal. Wie der über einen
Menſchen einfach verfügte! Ohne eine Antwort
abzuwarten, ohne eine Erklärung abzugeben,
nun, wirklich, das war ein bißchen unverſchämt,
Obwohl Batto ſich ſeiner Wut über dieſe Be
handlungsweiſe bewußt war, ſah er doch vor-
aus, daß ihn die Neugierde unweigerlich heute
abend ins „Savoy“ treiben werde.

Und ſo geſchah es denn auch. Batto hatte ſei-
nen Abendanzug angelegt und ſchlenderte durch
das abendliche Florenz nach dem großen Hotel.
Jean Cherot ſaß ſchon wartend an einem klei-
nen Tiſch, der abſeits von allen anderen Tiſchen
aufgeſtellt war und auf dem zwei Gedecke lagen.
Er ging, als er den Künſtler erblickte, höflich
auf ihn zu, drückte ihm die Hand und bat ihn,
Platz zu nehmen. Sie aßen ſchweigend eine aus-
gezeichnete Abendmahlzeit, tranken viererlei
verſchiedene Weine und erſt als ſie beim ſchwar
zen Kaffee angelangt waren, und die Kapelle,
die während des ganzen Eſſens gelärmt hatte,
ſchwieg, begann Herr Cherot zu reden.

Er erzählte, daß er ein Pariſer Kunſthändler
ſei, und daß er jemanden ſuche, der Tizian ohne
Tadel zu kopieren verſtehe. Er ſuche einen
Künſtler, der Tizian und ſeine Art zu malen,
genau kenne. Der alſo nicht fähig ſei, ſeine Bil-
der, ſeine bekannten Bilder, ſondern auch ſei-
nen Stil zu kopieren.,

Als er ſoweit gekommen, zwinkerte Herr
Cherot heftig mit den Augen, lachte leiſe und
andauernd und fragte ſchließlich:

„Sie verſtehen doch, was ich meine, Signore?“
Da Armando Batto nur ahnte und nicht ver-

ſtand, erwiderte er: „Nein.“
„Nein? Peccato, peccato,“ zwinkerte Herr

Cherot und bot dem Maler eine Zigarette an.
Während er ihm Feuer reichte, fuhr er, ſeine
Rede zuweilen durch leichtes Kichern unter-
brechend, fort:

„Sie geben Ehrenwort, über meinen Vor-
ſchlag nicht ſprechen zu wollen? Danke, danke,
Jhr Wort genügt. Ja, alſo ſehen Sie, ich habe
eine Kunſtausſtellung in der Rue de la Boetie
in Paris. Kennen Sie nicht? Die Straße der
Kunſthandlungen. Gut. In dieſen meinen Laden

können? Sind die Tiere im Walde nicht barm
herziger?“

Das Mädchen hebt ſich auf den Knien und
ſteilt die gerungenen Hände gen Himmel.

„O, Herr Jeſus komm wieder! Komm wie-
der! Und ſage ihnen, daß du es nie, nie ſo
gemeint haſt. Denn du warſt die Liebe und
die Vergebung und das Erbarmen!“

Wimmernd bricht ſie zuſammen.
O, nur nichts ſehen mehr

hören!
Tot ſein, tot ſein und ewig ſchlafen!
Warum iſt Graf Sayn nicht mit ihr gekom-

men und hat ihr geholfen, den Ohm zu be-
freien? Warum ſind die Männer ſo feige und
fürchten ſo ſehr für ihr eigenes Leben?

Sie ſchreckt zuſammen. Hufſchlag klingt
ganz nahe am Tannendickicht, wo ſie kniete. Sie
duckte ſich tiefer. Aber hier iſt ſie ja ſo vom
dunklen Gezweige eingeſchloſſen, daß niemand
ſie finden kann.

Oder doch?
Die Zweige rauſchen, knacken, brechen.

Mit hängender Zunge und geiferndem Maul
ſteht ein rieſiger Wolfshund vor ihr. Steht
und ſtutzt weil er anderes Wild hier ermu-
tete. Aber jetzt hebt er die eine Vorderpfote
und gibt Standlaut. Eine herriſche Stimme
jenſeits der Tannen ruft ihn zurück. Aber er
bleibt ſtehen und bellt weiter.

Da wächſt fäh und blitzartig ein Gedanke in
des Mädchens Hirn und wird zur Tat Sie
ſpringt auf, ohne ſich vor dem Hund zu fürch-
ten, der ſie immer noch anbellt Die Tannen-
zweige biegt ſie auseinander und taſtet ſich
durch das Gewirr welkender Ranken dahin,
von wo die herriſche Stimme kam.

Ein Geharniſchter reitet in geruhſamem
Schritt durch den herbſtlichen Wald, das Viſier
niedergeſchlagen. Etliche Reiſige langſam
hinterdrein Als die Zweige neben ihm rau-
ſchen und brechen wendet der Geharniſchte
langſam den Kopf. Mit einem Satz iſt Jutta
neben ihm. Wie eine Wildkatze iſt ſie ewpor-
geſchnellt aus ihrem Verſteck.

Und ihr Herz pocht iubelnd zwiſchen banger

nur nichts

kam vor genau drei Wochen ein ſo langer und
ſo grauangezogener Herr, daß ich ihm ſofort
entgegenknödelte: Good Day, Sir, was wün-
ſchen Sie? Und ich hatte mich nicht getäuſcht,
es war ein Amerikaner Und er wünſchte einen
Tizian zu kaufen. Aber einen echten. Jch machte
ihn höflich darauf aufmerkſam, daß ich nur mo-
derne Maler führte. Darauf fragte er mich, ob
ich ihm einen Tizian beſorgen könne. Aber
einen echten. Jch zahle hundert-, auch hundert-
zwanzigtauſend Dollars, wenn es ſein muß,
ſagte er. Ich glaube, ich verlor das Bewußtſein,
als ich dieſe Zahl hörte. Jch nahm an, Jch er-
klärte ihm, ich würde nach Jtalien fahren und
einen Tizian auftreiben. Er war einverſtanden
und gab mir zweitauſend Dollars als Reiſegeld.
Und nun, mein lieber Freund, frage ich noch
einmal, ob Sie meinen Vorſchlag verſtehen.“

Battvo ſagte begeiſtert: „Obwohl Sie mir noch
gar keinen Vorſchlag gemacht haben ich
nehme ihn begeiſtert an. Denn Amerikaner
kann ich nicht leiden. Man beginnt ſie zu haſſen,
wenn man ſie immer im Muſeum ſehen und
hören muß. Aber laſſen wir das, Wieviel zah-
len Sie für einen „echten Tizian“, ſagen wir
für eine Venus oder was auch immer Sie wün-
ſchen Wieviel? Signore

„Zehntauſend.“
„Zehntauſend, was
„Zehntauſend Dollars.“
„Großartig, ich mache das Geſchäft. Wann

brauchen Sie das Bild
„Jn drei bis vier Wochen. Arbeiten Sie es

gut nachgedunkelt. Nehmen Sie eine Venus,
das Sufet iſt mir ſchnuppe. Den wurmſtichigen
Rahmen habe ich mitgebracht, ebenſo die alte
ehrwürdige Leinwand, auf die Sie die Venus
von Tizian malen werden. Es iſt ein Sonnen-
untergang in den Alpen. Irgendein verrückter
Pariſer Maler hat in den vierziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts alle nur erreichbaren
Leinwände mit Sonnenuntergängen in den Al-
pen bemalt, ich glaube, der Narr hieß Merlan-
dier. Wenn Sie den Sonnenuntergang in den
Alpen, den ich mitgebracht habe, von hinten be-
trachten, werden Sie feſtſtellen können, daß die
Leinwand wirklich rengaiſſancemäßig ausſieht.
Sie paßt ausgezeichnet für unſeren Zweck.
Wann fangen Sie mit der Arbeit an? Morgen?
Eh bien. Sie ſind ein prachtvoller Burſche und
genau das, was ich ſuche

Und dann beſtellte er Liköre, viele Liköre
Drei Monate ſpäter verkündete der „New

York Herald“:

Der Winterſchlaf der Tiere iſt ein geheimnis-
voller Vorgang. Die Naturforſcher ſind ſich
keineswegs einig darüber, wie die
Tiere die Zeit des Winterſchlafs zubringen.
Liegt der Bär, wenn er ſich in ſeine Höhle
zurückgezogen hat, wirklich in ununterbroche-
nem Schlaf oder ſtreift er umher, um Beute
zu erjagen? Man will jetzt im amerikaniſchen
Yellowſtone Park, wo ja die Tiere völlig wie
in der Wildnis leben, Beobachtungen anſtellen,
um endlich genau zu ergründen, wie es ſich mit
dieſem Winterſchlaf verhält. Es ſind alle mög-
lichen Apparate aufgeſtellt worden, um das
Tun und Laſſen des Bären genau zu beob-
achten. So hat man in der Bärenhöhle ein
Mikrophon angelegt, ſo daß auch der geringſte
Ton, den der Bär von ſich gibt, aufgezeichnet
werden kann. Außerdem hat man eine Kamera
angebracht, die in beſtimmten Zwiſchenräumen
mit infrarotempfindlichem Material Aufnahmen
macht. Schließlich hat man auch noch ein
Periſkop eingebaut.

Die Murmeltiere, die fa auch Winterſchlaf
halten, ziehen ſich im Yellowſtone Park etwa
um den 21. September zu ihrem Winterdaſein
zurück, und zwar ganz unabhängig von der
Witterung. Weder laſſen ſie ſich durch einen
kalten Auguſt verleiten, ihr Winterlager früher
aufzuſuchen, noch durch einen warmen Sep-
tember länger im Sommerdaſein zurückhalten.
Um die Frühlings-Tag- und Nachtgleiche
tauchen ſie wieder auf, ſelbſt wenn der Boden
noch mit Schnee bedeckt iſt.

Auch bei Jnſekten und anderm Kleingetier
hat man die gleichen Beobachtungen gemacht.
Man verſuchte Schnecken zu veranlaſſen, den
Winterſchlaf anzutreten, indem man ſie mit
künſtlicher Kälte umgab, aber der Jnſtinkt war
ſtärker als der Einfluß der Kälte, und die
Schnecken dachten nicht daran, ſich zurückzu
ziehen. Wenige Wochen ſpäter aber, als die
Zeit des Winterſchlafbeginns kam, mauerten
ſie ſich in ihrem Hauſe ein, obwohl es noch
herrliches Sommerwetter war.

Offenſichtlich haben Tiere im Winterſchlaf
weniger Bedarf an Sauerſtoff als bei nor-
malen Daſeinsbedingungen. Da die Höhle oft
tief unter der Erdoberfläche liegt, kann die
Sauerſtoffzufuhr ja auch nur gering ſein. Auch
hat man durch allerlei Verſuche feſtgeſtellt, daß
die Atembewegungen geringfügig ſind. Der
Jgel, der ſeinen Winterſchlaf wohlbeleibt und
dick antritt, iſt hinterher ein magerer Geſelle,
er hat die ganze Zeit in faſt bewußtloſem
Schlaf gelegen und hat keine Nahrung im
eigentlichen Sinne zu ſich genommen. Das

Furcht und jäher Hoffnung: Er iſt es, er! Er
hat ſich beſonnen, er kommt mit ſeinen Reiſigen.
Oh, er wird die befreien, die mir die Liebſten
auf Erden ſind, wird ſie dem Henker entreißen,
und ich werde es ihm danken, mein Leben lang,
mein ganzes Leben lang!

Und ſchon packt ſie das Pferd vorn am Zügel
und hindert den Mann am Weiterreiten

„Jhr habt Erbarmen, Herr, und helft mir!
Um aller Heiligen willen, ihr müßt eilends
helfen und retten, ehe es zu ſpät iſt! Jhr und
eure Mannen, Graf Sayn!“

Verwundert hat der Reiter ſein Pferd zum
Stehen gebracht.

„Biſt du irrſinnig. Mädchen? Jch habe keine
Zeit, gib mir den Weg frei!“

Sie keucht.
„Jhr müßt Zeit haben, wenn andere Men-

ſchen in Todesnot ſind! Da unten in Mar-
burg, der Magiſter Konrad will ſie heute
verbrennen, hört ihr die Glocken ſchon läu-
ten? O, jagt mit euren Mannen zu Tal und
macht ſie frei! Macht ſie frei!“

Sie wimmert es. Und noch immer hält ſie
den Zügel gepackt vorn am Gebiß,

Der Reiter lacht auf.
„Närrin! Und wenn ich der Kaiſer ſelbſt

wäre oder der liebe Gott, dem Konrad von
Marburg hat noch niemand ein Opfer ent-
reißen können! Und ſieh. wie wenige wir ſind,
während der Marburger umgeben iſt von
einem Heer von Mönchen und Prieſtern und
Wächtern, die ſcharf bewaffnet ſind.“

Er hat noch nicht ausgeſprochen, als das
Mädchen todbleſch mit zitternder Hand hinab-
weiſt in das Tal zu ihren Füßen. Da unten
in der Tiefe, wo die Dächer von Marburg
ragen, weit draußen vor der Stadt lodern
Flammen

Brennend rot leuchtet es durch den Morgen-
dunſt der damnfenden Wieſen. Erſt klein und
unſcheinbar. Dann immer arößer, gewaltiger
und ſchrecklicher. Aher um Menſchen erkennen
zu können. dazu iſt die Entfernung zu groß.

Das Mädchen zittert am ganzen Leibe
„Helft, Herr. O helft um Gottes Barm-

herzigkeit willen!“
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Belauſchter Winterſchlaf
Fett, das er im Sommer angeſetzt hatte, hat
ihn ernährt, ohne daß er auch nur das Maul
gufzumachen brauchte. Bei einem Jgel im
Winterſchlaf iſt der Atem kaum ſpürbar. Be
rührt man ihn leicht, ſo tut er einen tiefen
Atemzug und atmet einige Minuten regel-
mäßig, um dann ſogleich wieder in den wie
lebloſen Zuſtand zu verſinken.

Er iſt im Winterſchlaf auch viel widerſtands-
fähiger als in ſeinem Sommerleben. Während
ein Jgel ſich im Sommer drei Minuten unter
Waſſer aufhalten kann, ohne zu ertrinken,
lebte ein Jgel im Winterſchlaf, der unter
Waſſer geſenkt wurde, noch nach 22 Minuten.
Jn ähnlicher Weiſe kann ein Murmeltier, das
Giftgaſen ausgeſetzt wird, dieſe Einwirkung
nur wenige Minuten vertragen, während es im
Winterſchlaf dem Giftgas vier Stunden lang
ausgeſetzt werden kann, ohne Schaden zu neh-
men. Eine Fledermaus im Winterſchlaf ver-
braucht auch nur einen geringen Bruchteil des
Sauerſtoffs, den ſie in voll lebendigem Zu-
ſtande benötigt.

Ein höchſt ſonderbarer Fall, der die mög-
liche Dauer des Winterſchlafs beleuchtet, trug
ſich in New York zu. Hier waren im Sep-
tember vor einigen Jahren Arbeiter im Staate
New York mit Ausſchachtungsarbeiten beſchäf-
tigt und räumten eine Mauer beiſeite, die vor
mehr als dreißig Jahren errichtet war. Einer
der Männer bekam einige tote Fröſche auf
ſeinen Spaten, die wie mumifſiziert ausſahen.
Er warf ſie mit auf den Erdhaufen, den er
herausgeſchaufelt hatte. Die Fröſche lagen nun
in der Sonne. Nach einigen Stunden be
merkten die Arbeiter, daß die Tiere ſich zu be
wegen begannen. Einem Ingenieur gelang es,
noch eins der Tiere zu fangen, während die
andern ſich bereits entfernt hatten. Dieſer eine
Froſch wurde ſorgfältig gepflegt, und einige
Biologen wurden gerufen, um ſich darüber zu
äußern, ob es möglich ſei, daß Fröſche 30 Jahre
lang Winterſchlaf halten könnten. Als aber die
Biologen kamen, war der Froſch geſtorben.
Man ſezierte ihn. Während die gewöhnliche
Froſchleber rot iſt, war die Leber dieſes
Froſches ſchwarz,

Aus dem Befunde ließ ſich aber keineswegs
mit Sicherheit feſtſtellen. wie lange der Froſch
Winterſchlaf gehalten hatte. Fmmerhin hit man
im Britiſchen Muſeum in London den Fall er
lebt, daß eine der dort in den Vitrinen befind-
lichen ägyptiſchen Schnecken nach vier Jahren
plötzlich zum Leben erwachte. Der Winterſchlaf
der Tiere iſt alſo wohl noch eines eingehenden
Studiums wert. Heinrich Nenusel.
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„Eine intereſſante Entdeckung gelang dem be
kannten amerikaniſchen Kunſtfreund Mr. L
Jackleſtone, Waſhington. Wie wir berichteten,
hatte Mr. Jackleſtone vor einiger Zeit einen
Tizian angekauft. Dieſer Tizian erwies ſich bei
einer Durchröntagung als eine äußerſt geſchickte
Fälſchung neueſten Datums! Die angeblich echte
„Madonna Venus“ war auf einen Sonnen-
untergang in den Alpen gemalt, der von einem
Pariſer Dilettanten des vorigen Jahrhunderts
mit Namen Merlandier hergeſtellt wurde. Die
Durchröntgung des Bildes ergab jedoch, daß
auch dieſer Sonnenuntergang in den Alpen
wieder auf ein anderes Bild gemalt war. Und
nachdem der Sonnenuntergang von Sachver-
ſtändigen abge waſchen worden war, fand man

das Porträt eines Jünglings mit Hals-
krauſe, von keinem anderen als Peter Paul
Rubens ſelbſt! Die Echtheit dieſer unteren und
letzten Bildſchicht, die übrigens tadellos erhal-
ten iſt, wurde von nicht weniger als dreißig
europäiſchen und amerikaniſchen Sachverſtändi-
gen feſtgeſtellt.

Wie wir hören, wird der Wert des Ruben-
ſchen Gemäldes auf einhundertſechzigtauſend
Dollars geſchätzt

Die Anaeſtellten der Kunſthandlung Cherot,
Rue de la Boetie, Paris haben noch heute nicht
begriffen, warum ihr Chef. Monſieur Cherot.
eine Woche lang wie ein wildgewordener Stier
in ſeinem Kontor auf und ablief und ſich die
ohnedies ſchon dünn geſäten Haare einzeln
herausriß

Die Soldafenbraufk von Bönigaräh
An den Diviſionskommandeur der König-

grätzer Jnfanteriediviſion gelangte vor kurzem
ein merkwürdiger Brief. Nicht allein, daß dieſer
Brief in den Ernſt des Dienſtbetriebes ein
fröhliches Gelächter hineingebracht hat, nein,
auch das wirklich Ungewöhnliche der darin ent
haltenen Mitteilung macht ihn zu einem be
ſonderen Dokument in der uralten Geſchichte
der Soldatenbräute.

In dieſem Brief einer Soldatenbraut ſtand
nämlich geſchrieben, daß das funge Mädchen in
der Silveſternacht beim Ball im Königarätzer
Rathaus einen Soldaten kennen gelernt habe,
den ſie liebe, deſſen Namen und Truppenteil ſie
aber nicht wiſſe. Sie ſei Beamtentochter und
möchte, falls der Soldat ihre Zuneigunag er-
widere, gern weiter mit ihm in Verbindung
bleiben. Wenn Seine Enxzellenz der Diviſions-
kommandeur ihr dabei behilflich ſein könne,
wüßte ſie gar nicht, wie dankbar ſie ihm dafür
ſein würde. Zu dieſem Ende gab ſie nun eine
ſo genaue Beſchreibung des bei ihr ſo erfolg-
reichen Marsfüngers, daß niemand daran
zweifeln konnte, wie ernſt es dieſer Soldaten-
braut mit ihrer Liebe war.

Das kleine Fräulein erhielt darum zunächſt
ein Schreiben, perſönlich, wie ſich verſteht,
worin die Bereitwilligkeit zugeſtanden wurde,
ihr bei der Sache nach dem Begehrten zu helfen,
Und richtig, es brauchten nur einige Appelle
abgehalten zu werden. da war die Suche erfolg-
reich. Der Soldat wurde auf die Kommandantur
beſtellt. wo ihm der eigentliche Brief ſeiner
Soldatenbraut zugeſtellt wurde mit dem Be
merken daß es nun ſeine Sache wäre. die Auf-
klärungsvpatrouille zu einem glücklichen Ende
zu führen.

Nuflöſung des
PDäkſels aus voriger Dummer:

Kreuzworträtſel. a) 1. Kirchweih, 6 Rhein,
8 Alt, 10 Krim, 12 Zeus. 14 Oel, 15 Hai, 16
Wild, 18 Rede, 19 Obi, 21 Droge, 22 Karabiner

b) 1 Krakowiak, 2 Cham, 3 Hel, 4 Witz,
5 Hauſierer, 7 Greif, 9 Suada, 11 Jll, 13 Ehe,
17 Dorag, 18 Riai, 20 Bob.

„Es liegt nicht in unſerer Macht, Kind. Wir
würden nichts ausrichten da unten. Und nun
gib uns den Weg frei!“

Der Ritter iſt ärgerlich und gibt ſeinem
Roß die Sporen

„Sah dich geſtern ſchon beim Frauenburger
im Soll Was winſelſt du um Hilfe überall,
wo doch keine zu finden iſt?“

Und mit jähem Spruna ſetzt er über ſie hin-
weg. Seine Mannen raſſeln hinterdrein.

Mit großen, weitaufgeriſſenen Augen ſtarrt
das Mädchen ihm nach. Es taumelt und wäre
faſt hingeſtürzt bei dem ſcharfen Anritt. Nun
ſteht es zitternd auf der Höhe, wo der Wind
mit den tiefen Tannenzweigen den Boden fegt,
und hat die Arme gehoben, als wollte es Hilfe
herunterholen vom Himmel ſelbſt. Halb gelöſt
hängen die dichten, ſchwarzen Zöpfe dem Rücken
herab. Der Rock iſt zerriſſen am Saum und
die Sohlen vom harten Geſtein. Jhre großen
brennenden Augen haben keine Tränen mehr.

Wie Fackeln leuchten die Scheiterhaufen da
unten in der Tiefe.

Der von Sayn wendet ſich noch einmal um.
Dann zuckt er die Achſeln.

„Armes Kind! Sie ſollte in ein Nonnen-
kloſter gehen. Sie iſt nicht die erſte, der Mei-
ſter Konrad das Liebſte genommen hat.“

r

Durch die Straßen von Marburg ſchreitet
langſam und würdevoll ein langer Zug. Und
doch iſt er nicht mehr ſo lang, wie er heute
morgen war. Denn es fehlen jene, deren
Namen man mit eiſerner Hand ausgeſtrichen
hat aus der Liſte der Lebendigen, aus der
Liſte der gläubigen. katholiſchen Chriſten

Langſam und würdevoll ſchreitet der Zug
zurück.

Voran in der härenen Kutte der Großinqui-
ſitor Konrad von Marburg. In dem fahlen,
fleiſchloſen Geſicht zuckt keine Muskel. Starr
geradeaus blicken die ſchwarzen, ſtechenden
Augen. Kalt und abweſend blicken ſie fort
über die wogende Menſchenwenge, in der für
ihn f ine Seelen ſind, keine zitternden vmulſen
den Herzen. Jn der für ihn Shachfiguren

ſind, die er mit blutleeren, knöchernen Fingern
ſchieben oder ſpringen laſſen kann, wie es ihm
gerade in den Sinn kommt.

Hinter ihm ſchreiten Bruder Gerhard und
der junge Wolfram von der Frauenburg

Fn Bruder Gerhards ſtillem bleichen Geſicht
iſt ein großer Schmerz. Er hat den Kopf ge
ſenkt und die Augen zu Boden geſchlagen Er
geht wie im Schlaf, und manchmal iſt es, als
ob man ihn ſtützen müßte.

Jn des jungen Wolfram Angeſicht neben
ihm ſteht eine wilde, heiße Not. Fragen bren-
nen auf ſeinen Lippen und in der verhaltenen
Glut der klaren, ſtählernen Augen. Steil ſteht
die Falte auf ſeiner hohen Stirn, und die fagen-
den, ſtürmenden Gedanken drängen nach
einem erlöſenden Wort,

Auf dem Marktplatz, wo die hohen, ſpitzgie
beligen Häuſer eng beieinander ſtehen, und die
Gaſſen ſich nach allen Seiten zerteilen, lockert
ſich auch der Volkshaufe und jeder eilt ſeiner
Wohnſtätte zu. Zum Kloſter biegt die Prieſter
ſchaf! ab. Aber manch haßerfüllter Blick aus
der Reihe der Bürger, die in ſchweigender Ver
ſchloſſenheit dem furchtbaren Schauſpiel beige-
wohnt, geht zum Magiſter Konrad.

Von den Türmen verklingen die Glocken.
Immer leiſer, wie wenn ſterbende Seelen
heimwärts ziehen

Und dann geſchieht etwas, das allen noch
lange nochher wie ein unfaßbares Rätſel er
ſcheint.

Durch den auseinandergehenden Volkshanfen
bricht ein Mädchen. Bricht ſich Bahn durch
die ſchwatzenden, eng beieinanderſtehenden
Gruppen.

Wirr fliegt ihr das ſchwarze Haar um die
Stirn. Totblaß iſt das feine, verhärmte Ge
ſicht. Jhre dunklen Augen gehen ſuchend von
einem zum andern, bis ſie an deru ſteilen,
hageren Geſtalt des Magiſters hängen bleiben.
Und wie ein Pfeil, den man von ſeinem ſtraff
geſpannten Bogen ſchoß, fliegt das Mädchen
auf ihn zu und krallt ſich in ſeine Kutte.

(Fortſetzung folgt.
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„Fußball ſo oder ſo“
der Rundfunk im Dienſte des Sporks
Wenn am 13. Februar abends nach dem

Abendeſſen die Familie den Radioapparat
einſchaltet und die wohlbekannte Stimme des
Anſagers hört: „Hier iſt der Reichsſender
Leipzig und ſein Nebenſender Dresden;
Sie hören jetzt P. Bauvens-Köln über
„Sinn und Zweck der Fußballregeln“, dann
wird man erſt erſtaunt aufhorchen. Vielleicht
werden Vater und Mutter ſchimpfen, daß die
Sendeleitung in Leipzig es gewagt hat, das
allabendliche Konzert zu unterbrechen, um
einen Vortrag über Fußball zu bringen. Hier
und dort wird einer den Radio- Apparat kopf-
ſchüttelnd abſtellen. Andere wieder werden
geſpannt lauſchen und gar nicht glauben
wollen, daß in der beliebten Abendſtunde von
20.45 Uhr an über Sport geſprochen wird.
Die Sportler werden begeiſtert dieſen
neuen Schritt der Sendeleitung Leipzig be-
grüßen, ſie werden jubeln und daran denken,
daß ſie im Sport nun wieder einen Schritt
vorwärts gekommen ſind.

„Fußball ſo oder ſo“; unter dieſem
Motto ſendet der Reichsſender Leipzig all-
wöchentlich im Februar 6 Vorträge über ak-
tuelle Fußballfragen. Die Beſten aus der
Fußballbewegung werden zu Worte kommen
und in 30 Minuten eine Unzahl von An-
regungen geben. Jn allen Vereinslokalen
und Klubhäuſern werden die Mannſchaften am
Apparat ſitzen und dieſen lehrreichen Worten
lauſchen. Nicht, daß dieſe Vorträge in ihrem
Aufbau allein für Sportfreunde beſtimmt
wären. Keineswegs. Man will vielmehr den
Außenſtehenden werben, den Menſchen, der
vom Fußballſpiel nur ſo viel weiß, daß ſich da
eine Anzahl merkwürdiger Leute um einen
Lederball ſtreiten und daß es dann noch eine
ganze Reihe von meiſt älteren Herren gibt,
die am Rande des Spielfeldes ſtehen und ſich
kalte Füße holen. Gerade dieſe Laien und
Skeptiker will der Rundfunk mit ſeinen
Vorträgen werben.

Der Gedanke iſt völlig ne u. Man hat noch
keine Erfahrungen auf dieſem Gebiet ſam-
meln können, und die Sendeleitung weiß nur
ſo viel, daß ihr die Briefe körbeweiſe ins
Haus flattern werden. Die einen werden
ſchimpfen und davon reden, daß der Rundfunk
doch ein Mittel wäre, Kunſt und Wiſſen
unter die Menſchen zu tragen, ſie mit dem
Weſen unſerer deutſchen Muſik und unſeres
deutſchen Dramas vertraut zu machen. Was
ſoll da der Sport? Und dann noch aus
gerechnet abends, wenn „man“ Muſik hören
will? Jntendant Karl Stueber vom Leip-

ziger Rundfunk weiß, daß der Weg, den er
beſchreitet, völliges Neuland iſt. Er weiß
aber auch, daß der Sport eine Erſcheinung
iſt, die aus dem Leben unſerer Tage nicht
mehr fortgedacht werden kann, daß er wahr
haft ein Kulturfaktor geworden iſt. Und
warum ſoll man dieſem wichtigen Kultur-
faktor nicht auch das Mikrophon zur Ver-
fügung ſtellen, das die Stimme des Sports-
mannes und den Ruf des deutſchen Sports
in alle Welt hinausträgt?

Welche Ausſichten eröffnen ſich unter dieſem
Geſichtswinkel der Sportbewegung und dem
Rundfunk! Andere Sportzweige werden kom-
men und mit gleichem Recht auch für ſich Ge-
hör fordern. Selbſtverſtändlich wird auch
ihnen der Rundfunk zur Verfügung ſtehen.
Ein geſchickter Sportleiter wird im Rundfunk
nur ſolche Referate und Vorträge zulaſſen,
die nicht in „Fachſimpelei“ ausarten
und darum nur das Jntereſſe eines ganz
kleinen Kreiſes erwecken könnten. Alle
Laien und Fachleute ſollen dieſe werbenden

Akademiſche W
Am Montagvormittag wurden in St. Moritz

die 4. Akademiſchen Welt-Winterſpiele feierlich er
öffnet, die bis zum kommenden Sonntag die Elite
der akademiſchen Winterſportler aus aller Welt auf
allen Gebieten des Winterſports verſammelt halten
werden. Um 9 Uhr verſammelten ſich die Teilnehmer
auf dem Schulhaus-Platz, von wo aus ſich der farben-
prächtige Umzug nach dem Eisſtadion in Bewegung
ſetzte. Hinter den Fahnen ihrer Länder marſchierten
die Teilnehmer aus Deutſchland England,
Oeſterreich, Spanien, Frankreich, Ungarn, Jtalien,
Lettland, Norwegen, Holland, Polen, Rumänien,
Südſlavien, der Tſchechoſlowakei und der Schweiz in
der RNeihenfolge des franzöſiſchen Alphabets. Jm
Stadion konnte Oberſt-Diviſionär Lardelli als
Vertreter des ſchweizeriſchen Bundespräſidenten
Motta 350 Wettkämpfer begrüßen. Herrliches Wetter
begünſtigte die Eröffnungsfeier, 30 Zentimeter Neu-
ſchnee hatten eine prächtige Winterlandſchaft hervor-
gezaubert. Eindrucksvoller Augenblick der Feier, als
der ſchweizeriſche Eishockey-Torhüter für die Teil-
nehmer das Gelöbnis auf ritterlichen Kampf und
Kameradſchaft ablegte.

Anſchließend an die Feier begannen die Wett-
kämpfe. Jm Eishockey gab es Siege der Schweiz
über Frankreich mit 4:0 (2:0, 2:0, 0:0), von Lett
land über Jtalien mit 2:0 (1:0, 1:0, 0:0) und von
der Tſchechoſlowakei über Ungarn mit 3:0
(1:0, 1:0, 1:0). Das Damen-Pflichtlaufen mußte
wegen des ſtarken Windes abgebrochen und um 24
Stunden verlegt werden, Dagegen wurden die beiden
erſten Fahrten zur Zweier-Bobmeiſter-
ſchaft erledigt. Deutſchland war hier durch
v. Mumm vertreten, der wegen Ueberſchreitens der

Rachtrag zum Sonnkags-Handball
Schafſtädt Möckerling 3:3 (2:1).

Jn Schafſtädt gab es am Sonntag eine be-
ſondere Ueberraſchung. Möckerling fuhr mit
Erſatz nach Schafſtädt und mußte einen Punkt
abtreten. Schafſtädt kämpfte recht eifrig und
ſicherte ſich den erſten verdienten Pluspunkt.
Gauklaſſe.

Hier ging es diesmal recht knapp her, denn
der PSV. Weißenfels hatte große Mühe, den
MTV. Neuſtadt mit 6:3 (4:1) niederzuhalten.
GeraZwötzen konnte dem PSV. Halle mit
Mühe und Not durch einen 6:5-Sieg die
Punkte abknöpfen.

c

Tabellenführung unverändert
Durch den letzten Spielſonntag, der

wegen der Ungunſt des Wetters verſchiedene
Spielausfälle brachte in der Bezirksklaſſe
wurde nur das Treffen Tog. Weißenfels
gegen ATV. Merſeburg ausgetragen ſind
in den Tabellen wenig Veränderungen ein
getreten, beſonders die Spitzenführer ſind in
allen drei Klaſſen nach wie vor Leung, Frank-
leben und Spergau. Jn der Bezirks-
klaſſe beginnt nun die Situation für unſere
ATV.er allmählich wirklich kritiſch zu werden.
S urch ihre 6:8- Niederlage ſtehen ſie mit 7:21-
Punkten faſt hoffnungslos am Ende der Ta
belle. Jhre nächſten Leidensgenoſſen ſind die
Freyburger Jahnleute, die 7:19 Punkte haben,
und das Konto von Neptun weiſt 9:15 Punkte,
das von 1885 Merſeburg 10:14 Punkte und
MTV. Zeitz 11:11 Punkte auf. Dabei hat
unſer ATV. nur noch vier Spiele auszutragen,
und zwar am nächſten Sonntag gegen TSK.
Zeitz, dann MTV. Zeitz, als vorletztes Spiel
folgt das Ortsderby ATV. gegen 1885 und das
letzte Spiel iſt das gegen Neptun Weißenfels.
Es beſtehen zwar noch immer Ausſichten, das
Pluspunktkonto zu erhöhen, aber auch die
nächſtfolgenden Vereine haben die gleichen
Ausſichten, und es gehört ſchon ein beſonderes
Glück dazu, vor allem jedoch ein faſt außer-
gewöhnlich ſcheinender Energieaufwand, um
die nun ernſtlich drohende Abſtiegsgefahr noch
zu bannen. Schon am nächſten Sonntag dürfte
im Spiel gegen TSK. Zeitz die Entſcheidung
fallen, denn wenn dem ATV. hier kein Sieg
gelingt, iſt alle Hoffnung verloren.

Jn der erſten Kreisklaſſe hat ſich die
Turneriſche Vereinigung durch ihren Sieg über
Jahn Neumark auf den 2. Tabellenplatz
emporgearbeitet. Da in dieſer Klaſſe Frank-
leben mit großem Vorſprung führt, müßten
die Vereinigten alle ihre noch ausſtehenden
fünf Spiele gewinnen, wenn ſie dem Spitzen-
führer den Rang ſtreitig machen wollten, doch
iſt kaum anzunehmen, daß ſich Frankleben vom
erſten Platz verdrängen laſſen wird. Preußen
Merſeburg und MTV. tauſchten miteinander
den 5. und 6. Tabellenplatz. Jn der 2. Kreis-
klaſſe wurde am Sonntag nur das Spiel
Schafſtädt Möckerling ausgetragen, und hier
kamen die Schafſtädter beim neunten Spiel
zu ihrem erſten Pluspunkt. Wenn es die
Wetterverhältniſſe zulaſſen, würde die zweite

bald beendet
um den Aufſtieg be-

Serie in den Handballklaſſen
ſein und die Kämpfe
ginnen.

Tabelle der Bezirksklasse
n

731 2 T Punkt7 Vereine 2 S 22 2 re4 s S51

1 Leuna 13 11 2 110 56 24 22 TVG. Weihenfels 13 8 2 3 107 97 18 8
3 Keynea 22. 11 71 4 l 72 70 J 14 84 I Grans 12 6 1 5 I 46 459 13 115 I AMTV. Zeitz 4 3 4 91:61 11 116 I T5K. Zelir 13 5 1 71 e2 a 1 u 157 1885 Merseburg 12 5 71 69 74 10 14
s Noeptun Weihenfels 12 4 7386: 91 9 15
9 Efreyburg 13 3 2 91 t101 7 1210 ATV. Merseburg 14 3) 10 59 12 72 21

Tabelle der 1. Kreisklasse
„—-„-2———-— 7 7 S—ÄÖÄÄcee

2 7 2 Tore PunkteVereine 2552z 21 a 5 S
Friesen Frankleben 10 s 21 89 62 16 4
2Turn. Vgag. Mersbg. 11 6 1 4 71 55 13: 9
3 AMVV. Lauchsfädt 10 5 1 4 47 34 1 11 9
4 Dürrenberg 9 5 4 53 61 10 85 Preußen Merseburg 10 5 s 60 61 10 10
6 AMTV. Merseburg 3 3 s 59 78 127 Iahn Neumark 11 3 1 71 54 67 7 158 Köfzschen-Beuna, 10 2 2 6 48 63 6 14

Tabelle der 2. Kreisklasse

S r 1 e ez 2 Tore PunkteS Vereine .2 z se. I O I 71 z5 S

Spergau 71 7] 74 22] 14 02 ViIl. Merseburg 7]) 6 l 67 451 12: 23 Möckerling 9 5 1 31775 531 11 74 RKeipisch T 7 4 1 2156 421 2 55 Mücheln 8 3 t 4 51 535 74 96 Germania Kayna 9 21 71 49 80 4 147Scheit:tädi 1 s 35 1151 17
ſ ſ l cckk m

Gauklaſſe.
MTV. Neuſtadt--GeraZwötzen, Halle 96

PSV. Weißenfels.
Bezirksklaſſe Staffel B.

Leuna--Grana, ATV.-TSK. Zeitz, Nep-
tun MTV. Zeitz, Freyburg--Kayna 22, 1885
gegen Tog. Weißenfels.
Bezirksklaſſe Halle.
Unterröblingen--Boruſſia, Reichsbahn
GTV., PTV.--Diemitz, Wacker--HRE.
1. Kreisklaſſe.

Dürrenberg MTV. Merſeburg, Preußen
gegen Neumark, Frankleben--Tyog. Merſeburg,
MTV. Lauchſtädt Kötzſchen.
2. Kreisklaſſe.

Spergau--Reipiſch, Mücheln-Schafſtädt,
VfL. Merſeburg--Möckerling.

Vorträge hören. Dann werden nach und nach
auch die „Beſchwerdebriefe“ ausbleiben, in
denen ſich die Schreiber über den Raub ihrer
Abendmuſik erregen. Andere Schreiben wer
den dem Jntendanten auf den Schreibtiſch
flattern, anerkennende Briefe von Sports-
männern, die ſich freuen, die Belange des
Sports ſo großzügig unterſtützt zu ſehen und
Dankſchreiben ſolcher Hörer, die leider Gottes
e heute noch nicht gewußt haben, was Sport

t.

Es iſt wirklich ein völlig neuer Weg, den
der Leipziger Sender mit dieſen Vortrags-
reihen beſchreiten will; es wird ſogar ein ſehr
beſchwerlicher Weg ſein, weil ſich nicht
jeder ſchnell von der Nütz lichkeit und von
dem Wert dieſer Sendungen überzeugen
laſſen wird. Aber es iſt ein Weg, der dieſe
Kämpfe lohnt, weil er am Ziel Ausſichten
zeigt, von deren Schönheit und Größe wir uns
heute noch keine Vorſtellung mather ten.

r. Sta.

eltwinterſpiele
Altersgrenze aber nur außer Konkurrenz ſtarten
konnte, Die Führung nach zwei Fahrten hatte der
Bob „Schweiz II“ mit Müſy am Steuer mit einer
Geſamtzeit von 3:21,8 vor dem Bob „Holland“
(Bleiſe) mit 3:25 und dem Bob „Jtalien“ mit 3:43,9.
Der von v. Mumm geſteuerte deutſche Bob benötigte
eine Geſamtzeit von 3:43,5. Der ſchweizeriſche Fa
voritenbob, den Weltmeiſter Capadrutt ſteuern wird,
war aus Innsbruck noch nicht zur Stelle.

„Ein Sieg für Deutſchland
Ein Mercedes-Benz-Film.

Jm „ufaTheater“ veranſtaltete die Mercedes-
BenzVerkaufsabteilung Halle am Sonntag eine Art
Morgenfeier, deren muſikaliſchen Teil das Jrma-
Thümmel-Trio und Heinrich Niggemeier
mit Werken von Beethoven, Puccini,
Wagner und Schubert ausgeſtalteten. Ueber
dieſe Künſtler iſt anderen Ortes mehrfach berichtet, ſo
daß ſich eine Beſprechung ihres Vortrages hier er
übrigt. Der Leiter der Verkaufsabteilung Halle,
Kleyer, begrüßte mit kurzen Worten die er-
ſchienenen Gäſte, insbeſondere Vertreter der Behörden
der Reichswehr uſw. Man ſah Genseralmajor
Sachs, den Polizeipräſidenten Roſen und ander
bekannte Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens
Der von der Ufa gedrehte Tonfilm „Ein Sieg für
Deutſchland“, der dann gezeigt wurde, gab einen
kurzen, aber um ſo intereſſanteren Einblick in die
dem Laien ganz unvorſtellbare Konſtruktions-
arbeit, die notwendig iſt, ehe der erſte praktiſche
Handgriff getan werden kann. Vom eigentlichen
Werden und Entſtehen eines modernen Rennwagens
konnte man dann freilich nichts ſehen, da ſchloß ſich
eine Tür und ein Schild ward ſichtbar: „Verſuchs-
abteilung, Eintritt ſtreng verboten!“ Recht geſchickt
waren dann zahlreiche Aufnahmen von vielen
Trainingsfahrten und den großen Rennen des ver-
gangenen Jahres zu einem Film zuſammen-
gefügt, bei dem der „Rennſtab“ der Mercedes-Benz-
A.-G., die Rennfahrer Carraciola, Manfred
von Brauchitſch, Fagioli und andere und
vor allem der neue Rennwagen die „Hauptrollen“
ſpielten. Man ſah, hörte und erlebte ein großes,
gigantiſches Rennen obwohl die Aufnahmen ja von
mehreren Rennen ſtammen und man jubelte mit,
als zum Schluß die deutſchen Fahnen ſiegreich am
Maſte hochgingen. Schön war auch das Schlußbild
von einer Werkfeier, das nicht nur die Fahrer, den
Rennſtab und die Leitung, ſondern auch alle Arbeiter
des großen, ſiegreichen Werkes zeigte.

Vorbereitung für Deſſau

Lehrtag für Männerturnwarte.
Etwa 70 Männerturnwarte und Männer-

turner des Unterkreiſes Merſeburg fanden
ſich geſtern in der Wilhelmsturnhalle zuſam-
men, um an einer Lehrſtunde zur Vorberei-
tung auf das Gaufeſt des Reichsbundes für
Leibesübung, das im Juli in Deſſau ſtatt-
findet, teilzunehmen. Kreismännerturnwart
Keller-Leung zeigte eingehend die zu die-
ſem Feſt vorgeſchriebenen Uebungen. Jhm
zur Seite ſtand helfend und unterſtützend
Meſſerſchmidt-Schkeuditz; ein Turner
der früheren Leipziger Städtemannſchaft, der
die Uebungen bis in die kleinſten Einzelheiten
vorführte. Auch die gezeigten Freiübungen
fanden bei allen Teilnehmern verdienten An-
klang. Die volkstümlichen Uebungen, wie ſie
in Deſſau gezeigt werden ſollen, wurden vom
Kreisvolksturnwart Dörin g-Halle erläu-
tert. Dabei wurden vor allem die für die
Mehrkämpfer an den Geräten vorgeſchriebe-
nen Uebungen eingehend durchgeſprochen und
auch praktiſch gezeigt. Während der Mittags-
pauſe ſprach dann der Kreisdietwart Nieſe-
Ammendorf über die Dietarbeit innerhalb
des Bundes für Leibesübungen. Auch am
Nachmittag wurden die Uebungen am Reck,
Barren und Pferd fortgeſetzt. Vor Abſchluß
des Lehrtages der Männerturner des Unter-
kreiſes Merſeburg wurden noch die Vorberei-
tung und Durchführung des Deſſauer Gau-
feſtes beſprochen.

Olympig- Ausſtellung in Berlin

vom 8. Februar bis 20. März.
Jm Rahmen der deutſchen olympiſchen Schulung

veranſtalten der Reichsſportführer und der Propa-
gandaausſchuß für die Olympiſchen Spiele vom
8. Februar bis 20. März in der Bellevueſtr. 7 eine
Olympia-Ausſtellung. die ſpäter als Wanderaus-
ſtellung durch das ganze Reich laufen wird. Die
Ausſtellung zeigt die Geſchichte der Olympiſchen
Spiele vom Altertum bis zur Neuzeit, Zum erſten
Male wird hier die olympiſche Jdee dem Beſucher
eindrucksvoll vor Augen geführt. Vor allem ſoll
aber hierdurch dem deutſchen Volke die Erkenntnis
vermittelt werden, daß die Olympiſchen Spiele los
eine nationale Aufgabe ſind.

steigen
Die nach

Düsseldorf iübergesiedelte Kraulschwimmerin
Irmgard Ohliger erzielte soeben im 200-
Meter-Kraulen einen neuen deutschen Rekord,
indem sie mit 2:40,9 den bisherigen Rekord der
Berlinerin Hilde Salbert um 6 Sekunden schlug.

Schwimmerinnen
immer weiter in ihren Leistungen.
Die Wwestdeutschen

9piele am Sonnkag
Jn der Gauliga gibt es am Sonntag

vier intereſſante Paarungen, und zwar müſſen
unſere Blaugelben nach Steinach. Jn der
Bezirksklaſſe treffen unſere Preußen
auf eigenem Platz mit dem Spitzenführer
Halle 96 zuſammen. Dieſe Begegnung wird
nach dem letzten Beſuch der 96er bei unſeren
Blaugelben am vergangenen Sonntag von be
ſonderem Jntereſſe ſein. Die Paarungen
lauten:

Gauliga:
Steinach 08--99 Merſeburg.
Viktoria 96 Magdeburg--Wacker Halle.
Sportfreunde Halle--1. SV. Jena.
VfL. Bitterfeld -Kricket-Magdeburg.

Bezirksklaſſe:
Preußen Merſeburg--96 Halle.
Boruſſia Halle--Spielvg. Neumark.
98 Halle --TuR. Weißenfels.
Ammendorf 1910-Schwarzgelb Weißenf.
Wacker Nordhauſen Naumburg 05.
Torgau--Spyg. Zeitz.

1. Kreisklaſſe:
Landsberg VfL. Merſeburg.
Sportr. Mücheln --Fav.-Blauweiß.
SV. 22 Kayna--Lettin.
Reideburg--SV. 26 Beuna.
Gieb.-Sportbr.Schkenditz.
Weiſe--Amsdorf.

2. Kreisklaſſe:
Leung--Schladebach, Wegwitz--Tſchft. Dür-

renberg, Spergau--Zöſchen, SV. Dürrenberg
gegen Altranſtädt, Braunsdorf--Querfurt,
Meuſchau--Obhauſen, El. Mücheln--Schotte-
rey, Wehlitz-Piſſen.

Amkliche Bekanntmachung

Kreis Saale im Gau 6 des DFB.
Der Kreisjugendwart.

Alle Vereinsjugendführer melden mir bis Don-

e

nerstag 7. Febr. folgendes:
1. Di Geſamtzahl aller Jugendlichen (nach

Klaſſen).
2. Die Zahl der Jugendlichen die vor der An

ordnung der HJ. bzw. JV. angehörten.
3. Die Zahl der Jugendlichen die neu in die HJ.

bzw. JV. aufgenommen werden.
4. Den Reſt der Jugendlichen die in die HJ. bzw.

JV. nicht eingegliedert ſind. Für die Jungens iſt
eine kurze elterliche Beſcheinigung über den Grund
des Nichteintretens in jedem Falle beizuziehen. Wird
dieſe von dem Erzieher verweigert, ſo muß dies an-
gegeben werden.

Vereine die Jugendliche beſitzen, aber nicht an den
Pflichtſpielen teilnehmen, haben dieſe Angaben eben-
falls einzureichen.

Ferner bitte ich nochmals um genaue Anſchrift
des Vereinsjugendführers P. Voeſack.

1. Betr. Auſchluß aus dem Spielverkehr.
Mit Wirkung vom 4. Febr. ſind folgende Vereine
mit Ausnahme der Jugendmannſchaften wegen

Nichtbezahlung der Terminliſten (2. Runde 34/35)
vom Spielverkehr ausgeſchloſſen: FC. Dornſtedt
(--,60 Mk.), VfR. Groß-Liſſa (1,15 Mk.) SC. Kön-
nern (—-,60 Mk.), VfB. Lauchſtädt 60 Mk. VfLV.
Löbejün 60 Mk.), VfL. Raßnitz 60 Mk.

Betr. Wiederholung der ausgefallenen Pokalſpiele
am Sonntag, 10. Febr. 1935.

P. 24, 14,30 Uhr: Quetz-- Sandersleben (Landsb.),
P. 25. 14,30 Uhr: Gieb.-Sportbr. Schkeuditz (Nau
mann, Oly.), P. 28. 14,30 Uhr: Halle 1910--Fav.
Blanw., (Zucke, Weiſe). Spiel P 28 muß wenn
wieder unentſchieden nach Ausführungsbeſtimmung
Ziffer 7 zu Regel 2 verlängert werden.

3. Neue Anſchrift:
Sportklub Salzmünde Schiepzig: Emil

Schiepzig (über Halle-Saale).
Fußball

Aenderung für Sonntag, 10. Febr. 1935: Spiel
Nr. 281 leitet Blüher, Fav., Nr. 285 leitet v. Rhein,
Beuna, Nr. 293 leitet Wacker, Nr. 320 leitet Reins-
dorf, Nr. 346 beginnt 11 Uhr; folgende Spiele fallen
aus 282, 283. 289, 291, 312, 322, 327, 339, 321.

Groß-Liſſa wird, da dreimal nicht ange
treten, von den Verbansdſpielen geſtrichen; folgende
Spiele fallen aus: 79, 290, 359. 426, 491, 528.

Großmann.Vereinsnachrichten

Die Jahreshauptverſammlung findel
nicht kommenden Mittwoch, ſondern am
Mittwoch, dem 20. Februar, im

Zörner,

Vereinsheimſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht.
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Fabelhafter ünnischer Sieg im 18-km-Langlauf.

Bei dem 18-km-Langlauf in Garmisch-Parten-
kirchen konnte der Finne Sulo Nurmela die ge-
fährlichen norwegischen Konkurrenten aus dem
Felde schlagen. Er erzielte eine Zeit von
1:18:10, die beträchtlich unter den anderen

Zeiten liegt.

Unwekker über Garmiſch
Schwere Skurmverwüſtungen überall
Sturm über dem Werdenfelſer Land! Die Elemente

wüteten, und unter ihrer Zerſtörungsarbeit brach die
ganze Herrlichkeit der Ehrenpforten und der tannen-
geſchmückten Türme, „die die Zufahrtsſtraßen zum
OlympiaStadion in Garmiſch-Partenkirchen flan-
kierten, zuſammen. Sogar die Kreuzeckbahn mußte
wegen des Unwetters ihren Betrieb einſtellen. Die
Folgen des Sturmes waren verheerend; ſo war u. g.
auch die Strecke des 40-Kilometer-Staffellaufes um die
Deutſche Skimeiſterſchaft, der am Sonntagvormittag
erledigt wurde, teilweiſe durch umgeſtürzte und ent
wurzelte Bäume völlig verſperrt. Auch die Telephon-
leitungen zu den einzelnen Kontrollſtationen waren
teilweiſe zerſtört worden, und mußten in mühſeliger
Arbeit nengelegt werden,

40-Kilometer-Staffellauf im Schneeſturm.
Der Start zum 40-Kilometer-Staffellauf verzögerte

ſich recht erheblich, und mit einſtündiger Verſpätung
machten ſich zunächſt um 9 Uhr die ſieben National-
mannſchaften aus Deutſchland, Finnland, Norwegen,
Jtalien, Frankreich, Polen und der Tſchechoſlowakei
gemeinſam auf den Amal 10 Kilometer langen Weg.
Jn Abſtänden von jeweils fünf Minuten folgten
ihnen in Siebenergruppen die 21 Gauſtaffeln aus dem
Hoch- und Mittelgebirge ſowie aus dem Flachland.
Mit unverminderter Heftigkeit brauſte der Schnee-
ſturm daher und peitſchte erbſengroße Hagelkörner den
Teilnehmern ins Geſicht. Trotz des Unwetters rollte
vom frühen Morgen Sonderzug auf Sonderzug aus
München an.

u vor Finnland, Jtalien und Deutſch
and.

Die Strecke des Staffellaufs war ſo andelegt, daß
der erſte und dritte, ſowie der zweite und vierte
Läufer den gleichen Weg zurückzulegen hatten. Die
erſte Strecke von 10 Kilometer nach dem Wechſel
Kaltenbrunn erreichte bei Kilometer 7,8 mit 1030 ihren
höchſten Punkt, von wo es in kurzen Abfahrten zum
Wechſel ging. Der Norweger Ha gen übernahm ſo-
fort die Führung und übergab nach einer Laufzeit
von 43:25 mit einem Vorſprungd von bereits mehr als
einer Minute das Staffeltuch an T. Brodahl. An
zweiter Stelle folgte der verblüffend gut gelaufene
Jtaliener Menardi in 44:30 vor dem Finnen Liikagnen
in 45:03. Der Breslauer Herbert Leupold wech-
ſelte nach 45:22 als Vierter mit Walter Motz-
München. Dieſer lief ein ganz großartiges Rennen,
überholte Heikkinen- Finnland und Naſi-Jtalien und
traf in der Tagesbeſt zeit von 41:07 als Zweiter
hintet Brodahl- Norwegen im Olympia-Stadion ein.
Jn kurzem Abſtand folgte Heikkinen, der den Italiener
Naſi weit hinter ſich gelaſſen hatte. Die Plazierung
lautete nach halbem Wege: 1. Norwegen 1:24:38;
2. Deutſchland 1:26:09; 3. Finnland 1:26:42; 4, Jta-
lien 1:27:27. Als dritter Deutſcher lief Hieble-

München, der leider den guten Platz Deutſchlands
nicht halten konnte und an die vierte Stelle zurückfiel.
Norwegen in 2:07:08 vor Finnland in 2209:08.
Jtalien in 2:12:25 und Deutſchland in 2:13:38 lautete
die Reihenfolge nach dem 30. Kilometer. Mit einem
Rückſtand von mehr als einer Minute nahm Willi
Bogner-Traunſtein als deutſcher Schlußmann das
Rennen auf. Der ausgezeichnete Bayer tat ſein Mög-
lichſtes, und es gelang ihm auch, nach dem 6. Kilo
meter an dem Jtaliener Demetz vorbei und mit 50
Meter Vorſprung in Vorteil zu kommen, Dieſe Ge-
waltleiſtung hatte aber die Kräfte Bogners doch allzu
ſehr in Anſpruch genommen; er mußte auf den letzten
Kilometern den Jtaliener wieder vorbeilaſſen. Vorn
hatten die Norweger ihren Vorſprung noch etwas ver-
größert, und nach einer Geſamtzeit von 2:49:22 lief
Norwegens Schlußmann Jverſen vor Finnland als
überlegener Sieger durchs Ziel, dann folgte Demetz-
Jtalien als Dritter in 2:56:56 vor dem Deutſchen

W. Bogner in 2:57:42, Gorski-Polen in 3:01:10, Ka
davyTſchechoſlowakei in 3:02:06 und den weit zu
rückliegenden Franzoſen in 3:13:03.

Ein unterbliebener Ausſchluß.
Während des Staffellaufs der Nationalmann-

ſchaften ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Als Jtaliens
erſter Läufer Menardi am Wechſel eintraf, wurde ihm
von einem Mitglied der italieniſchen Begleitkolonne
das Staffeltuch entriſſen und dem wartenden Naſi
zugeſteckt,. Dieſer Vorfall wurde von einem Mitglied
des Wettkampfausſchuſſes beobachtet und zur Anzeige
gebracht. Auf Grund des S 44 hätte dieſer Verſtoß
gegen die internationalen Wettkampfbeſtimmungen
den ſofortigen Ausſchluß der Jtaliener zur Folge
haben müſſen. Das Renngericht beließ die Jtaliener
aber trotz des groben Verſtoßes gegen die Regeln im
Rennen, weil ihre Beſtrafung in erſter Linie der deut-
ſchen Mannſchaft zugute gekommen wäre.

Der Höhepunkt am kaiſerdamm
Im Beiſein des Führers Deutſchland vor Frankreich im Preis der Kakionen

Das Berliner Turnier erreichte am Sonn-
abend nachmittag ſeinen Höhepunkt: wie ſchon
im Vorjahre wohnte der Führer und Reichs-
kanzler der Entſcheidung des Preiſes der
Nationen bei, in dem Deutſchland den vor-
jährigen Sieg über Frankreich wiederholte,

Wie ein Lauffeuer hatte ſich die Kunde vom Er-
ſcheinen des Führers verbreitet. Dichte Menſchen
maſſen bildeten auf den Zugangsſtraßen zur Kaiſer-
damm--Halle Spalier, Die Halle ſelbſt war bereits ſeit
Wochen völlig ausverkauft, eine erwartungsvolle
Stimmung herrſchte. Kurz vor 3 Uhr kündigten die
ſich mehr und mehr verſtärkenden Ovationen von
draußen das Kommen des Führers an, der wenige
Minuten ſpäter unter nicht endenwollenden Heil-
Rufen, die die Klänge des Badenweiler Marſches
übertönten, die Halle betrat und zur Ehrentribüne
geleitet wurde. Jn Begleitung des Führers befanden
ſich Miniſterpräſident General Göring, Reichs-
miniſter Dr. Goebbels, Reichswehrminiſter
Generaloberſt von Blomberg, Reichsminiſter
Graf Schwerin-Kraſigk, ReichsminiſterR. Walter Darré, der Chef der Marineleitung
Admiral Dr. Raeder. Ferner hatten ſich zahl
reiche hohe Offiziere der Reichswehr und hohe Führer
der SA. und SS. eingefunden.

Unmittelbar nachdem der Führer Platz genommen
hatte, begann die Abwicklung des Preiſes der Na-
tionen, für den ein ſehr ſchwerer, den internationalen
Beſtimmungen entſprechender Springkurs aufgebaut
worden war. Elf Hinderniſſe waren zu nehmen, dar-
unter der feſte Wall mit Auf- und Abſprung, der
Waſſergraben und zum Schluß drei dicht aufeinander-
folgende Sprünge, die bei falſcher Einteilung un
weigerlich zu Fehlern führen mußten und auch die
meiſten Fehlerpunkte verurſachten. Für Deutſch-
land ritten Oblt. Brandt auf Baron, Oblt. Kurt
Haſſe auf Tora, Oblt. Schlick um auf Dedo und
Rittm. Momm auf Baccarat, Frankreich ver-
traten Capt. Du rand auf Ultor, Lt. Bizard auf
Trévoux, Lt. de Busnel auf Caſtagnette und Lt.
de Bartillat auf Saida. Gewertet wurden, wie
üblich, die drei Beſten jeder Mannſchaft nach zwei
Umläufen, Trévoux begann das Springen mit vier
Fehlern, auch Baccarat zog ſich vier Fehler zu. Dann
folgten Saida mit acht und Tora mit ſieben Fehlern.
Tora hatte das Gatter weggedrückt und blieb dann
einen Augenblick ſtehen, was die ſieben Fehlerpunkte
koſtete. Deutſchland führte mit einem Punkt Vor-
ſprung, der ſich vergrößerte, als nach einem Umlauf
von Caſtagnette mit vier Fehlern der brave Dedo
alles fehlerlos ſprang. Begeiſterter Beifall belohnte
dieſe Leiſtung. Ultor und Baron hatten zum Schluß
je vier Fehler. Nach dem erſten Umlauf führte
Deutſchland mit 8:12 Fehlern.

Unter atemloſer Stille begann der zweite Teil des
Springens. Trévoux, Baccarat und Saida blieben in
ihren Leiſtungen gleich, dagegen konnte Tora mit.
nur vier Fehlern den deutſchen Vorſprung etwas ver
größern, Als dann Caſtagnette auch wiederum vier
Fehler hatte, wurde der zweite Start von Dedo von
atemloſer Spannung begleitet, die orkanartigem Bei-
fall wich als der herrliche Schimmel in der
Hand von Oblt. Schlickum abermals fehlerlos
ſprang. Damit war die Entſcheidung bereits gefallen,
daß Ultor vier und Baron anſchließend acht Fehler
machten, konnte nicht mehr ins Gewicht fallen. Deutſch
land hatte den Preis der Nationen, für den der
Führer Adolf Hitler einen Ehrenpreis gegeben
hatte, mit 19:24 Punkten gewonnen.

Den Sonderehrenpreis für die beſte Einzelleiſtung,
den Reichsminiſter Dr. Frick gab, hatte Oblt.
Schlick um der Dedo-Reiter, gewonnen, Nach der
feierlichen Siegerehrung ließ ſich der Führer die be-
teiligten Mannſchaften vorſtellen, beglückwünſchte die

v. Tſchammer fordert Verkrauen
Die Delegierken- Verſammlung der KRennvereine

Den Delegierten- Verſammlungen der Rennvereine,
die in jedem Jahre ſtattfanden, lag es bisher ob,
das Rennjahr terminlich feſtzulegen. Von dieſen
Verſammlungen die oft langwierige Redeſchlachten
mit ſich brachten, ſtach die am Donnerstag in
Berlin im Hotel Adlon durchgeführte in mancher
Hinſicht wohltuend ab. Vor allem: in mühevoller
Vorarbeit, die alle Umſtände in Betracht zog, waren
unter möglichſter Berückſichtigung aller anzuerkennen-
den Wünſche die Termine bereits feſtgelegt. ſo daß
die Terminliſte an ſich nur noch eine einzige Aende-
rung erfuhr. Dafür. hörten die Abgeſandten der
Rennvereine Ausführungen des Reichsſportführers
und ſeines Stellvertreters in der Leitung der O. B. V.,
die ihnen die Gewißheit verſchafft haben, daß ſich der
deutſche Rennſport in beſter Obhut befindet.

Zur Tagung
v. Tſchammer
Willekens
miniſters

waren der Reichsſportführer
und Oſten, Staatsſekretär

als Vertreter des Reichsernährungs-
Oberlandſtallmeiſter Dr. Seiyffert und

Vertreter des Traber- und Turnierſports er-
ſchienen. Jn ſeiner einleitenden Anſprache forderte
der Reichsſportführer als Leiter des geſamten
Pferdeſportes Vertrauen für ſeine Arbeit. Es ſei
ſein Ziel, den Rennſport zu heben, wozu es der Mit-
arbeit jedes Einzelnen bedarf. Mit anderen Dingen
als den ſportlichen befaſſe er ſich jedoch nicht. Der
ſtellvertretende Leiter der O. B. V., Graf Wolff-
Metternich, ſprach ſodann über notwendige
Maßnahmen zur Belebung vor allem des Amateur-
ſports, wofür finanzielle Beihilfen zur Verfügung
ſtehen. Ueber 220 Amateurreiten werden in der
kommenden Rennzeit ausgetragen. Erfreulicherweiſe
werden die Beſtrebungen auf Erweiterung des Offi-
ziers-Rennſports vom Reichswehrminiſter in jeder
Form gefördert. Jn gewiſſer Beziehung werden die
Jockeys gegen den Wettbewerb der Amateurreiter

geſchützt werden. Auch die SA.-« und SS.-Reiter
ſollen zu ihrem Recht kommen. Sehr anzuerkennen
ſei die Maßnahme das Union-Klubs, der aus frei-
gewordenen Mitteln 300 000 Mark zur Aufbeſſerung
ſeiner diesjährigen Rennpreiſe zur Verfügung ſtellt.
Hauptbedingung bleibe jedoch eine geſunde Grund-
lage der deutſchen Vollblutzucht. Die O. B. V. habe
alle Anſtrengungen gemacht, um das Jntereſſe an der
Vollblutzucht zu wecken.

Graf A. C. Wuthenau gab die Verſicherung
ab, daß die Vereine dem Reichsſportführer auf
ſeinem Wege folgen werden mit Kopf, Herz, Verſtand
und Kameradſchaft zu Nutz und Frommen des Renn-
ſports, der Vollblutzucht und des Vaterlandes. An-
ſchließend ſtattete der Generalſekretär der O. B. V.,
Rittmeiſter a. D. Altenberg. noch einen Rechen-
ſchaftsbericht über das vergangene Jahr ab, der den
Stillſtand des drohenden Verfalls des deutſchen
Rennſports aufzeigt. Zum Vergleich ſtellte er die
Jahre 1913, 1929 (das letzte Jahr der Scheinblüte),
1933 (das Jahr des größten Tiefſtandes) und 1934
gegenüber. An Mutterſtuten waren vorhanden:
1913: 944, 1929: 1038; 1933: 532; 1934: 550. Renn-
pferde befanden ſich im Training: 1913: 2950; 1929:
2616; 1933: 1635; 1934: 1652. An Rennpreiſen
wurden vergeben: 1913: 11 416 000 RM. 1929:
9537 000 RM; 1933: 4 148 000 RM; 1934: 4 377 000
Mark. Renntage wurden abgehalten: 1913: 412;
1929: 377; 1933: 267; 1934: 285. Auch in dieſem Falle
ſagen Zahlen mehr als Worte.

Der Reichsſportführer ergriff zum Schluß noch
einmal das Wort und wies auf das kommende Jahr
hin, das mit den Olympiſchen Spielen eine Hoch-
flut internationaler Sportereigniſſe bringen werde.
Gleichzeitig gab er davon Kenntnis, daß er verſuchs-
weiſe die Abhaltung von Damen- Rennen mit Totali
ſatorbetrieb genehmigt habe.

ſiegreichen Deutſchen und ſprach den in Ehren unter-
legenen Franzoſen ſeine Anerkennung aus, gleichzeitig
überreichte er die Ehrenprerſe. Der Führer ſah noch
die Schaunummer der Reichswehr und verließ dann
zuſammen mit Dr. Goebbels unter neuerlichen Ova-
tionen die Halle.

Tora gewinnt Preis der KavallerieSchule
Am letzten Nachmittag des Berliner Reitturniers

war die Halle am Kaiſerdamm wieder bis auf den
letzten Platz gefüllt. Zur Entſcheidung gelangte der
Preis der Kavallerie-Schule, ein Jagd-
ſpringen der Klaſſe Sb, das nach einem neuen Aus-
tragungsmodus durchgeführt wurde. Die 40 Teil-
nehmer mußten einen aus vier ſteilen Hochſprüngen
beſtehenden Springkurs zweimal zurücklegen, wobei
die Hinderniſſe beim zweiten Umlauf um 10 Zenti-
meter erhöht wurden. Beim erſten Umlauf blieben
noch 24, beim zweiten 20. fehlerlos. Dieſe 20 Pferde
mußten nun über zwei Sprünge, 1,68 und 1,82 Meter
hoch, um den Sieg ſtechen. Ohne Fehler ſchafften dieſe
Leiſtung nur Gobe-Mouche unter Leutnant Bi-
zard (Frankreich), Tora unter Oberleutnant Kurt
Haſſe, Dedo unter Oberleutnant Schlickum und
Fürſtin nach einem ſtürmiſch applaudierten Ritt
von Frl. Georgius. Zum zweiten Stechen wurde das
Hochſprunggeſtell auf 1,92 Meter erhöht. Zuerſt ſprang
Gobe-Mouche, der den zweiten Sprung mit der Hin-
terhand riß: zwei Fehler. Dann folgte unter atem-
loſer Spannung Tora, die fehlerlos ſprang, was rie-
ſigen Beifall auslöſte. Fürſtin zog ſich am Hoch-
ſprunggeſtell zwei Fehler zu, während Deda am
erſten Sprung vorn riß, ein Flüchtigkeitsfehler, dann
aber glatt ſprang. Mit vier Fehlern war Dedo nur
Vierter. Tora war Siegerin vor Gobe-Mouche und
Fürſtin.

m T

„Eishockeyſchlacht“ in Garmifch
Rießerſee und Füſſen im Endſpiel.

Jm Olympia-Stadion in GarmiſchPartenkirchon
wurde am Sonntag das Eishockeyſpiel zwiſchen dem
SC. Rießerſee und dem Raſtenburger SV. fortgeſetzt
um den Gegner des Eisſport-Vereins Füſſen im End
ſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft zu ermitteln.

Erſt nach 2eſtündigem Kampfe fiel die Entſchei-
dung: Rießerſee ſiegte mit 1:.0 Toren. Nachdem ſich
die Parteien am Sonnabend unentſchieden 0:0 ge
trennt hatten, wurde der Kampf am Sonntag vor
mittag fortgeſetzt. Auch in der Verlängerung fiel kein
Tor, ſo daß das Spiel nach 75 Minuten abgebrochen
und beſtimmungsgemäß neu angeſetzt werden mußte.

Leider iſt über das Spielgeſchehen wieder nur Un
erfreuliches zu berichten. Zu oft wurden die Grenzen
des Erlaubten überſchritten. Es ging ſo weit, daß
ſchließlich der Reichsſportführer ſelbſt an das
Mikrophon gehen und die erhitzten Gemüter zur
Ruhe und Vernunft ermahnen mußte! Man kann
nur hoffen, daß ſich derartige Vorfälle in Spielen
um die Deutſche Meiſterſchaft nicht wiederholen.
Sport iſt Kampf, aber das, was man hier ſah, war
ſchon kein Kampf mehr.

Bei leichtem Schneetreiben begann das Spiel, in
deſſen erſtem Drittel die Rießerſeer zwei gute Tor-
gelegenheiten verſchoſſen. Raſtenburg zeigte das
beſſere Zuſammenſpiel, kam aber ebenfalls zu keinem
Erfolg Vor beiden Toren gab es gefährliche
Situationen und Auseinanderſetzungen. Einmal lagen
fünf oder ſechs Spieler übereinander vor dem Raſten-
burger Tor. Jm letzten Spielabſchnitt rettete der
Raſtenburger Torhüter geiſtesgegenwärtig, indem er
ſich Schröttle entgegenwarf und der Scheibe eine
andere Richtung gab. Raſtenburg ſcheiterte immer
wieder an der harten Rießerſeer Verteidigung. Erſt
nach dreimaliger Verlängerung fiel das entſcheidende
Tor, Sekunden vor Schluß. Bethmann-Holl-
weg hatte ſich gut durchgekämpft, täuſchte den
gegneriſchen Torhüter und ſchoß ein.

Eishockey-, Lehrſpie e

Canada beſiegt Europa mit 15:1!
Auf der Dolder Kunſteisbahn in Zürich kam am

Sonntag das mit großer Spannung erwartete Eis-
hockeyſpiel zwiſchen dem Weltmeiſter Canada und
einer europäiſchen Auswahlmannſchaft zur Durch-
führung. Die Winnipeg Monarchs zeigten ihren Eeg-
nern eine Stunde lang. wie man richtig Eishockey
ſpielt. Die Europa-Mannſchaft, die aus Schweizern,
Jtalienern, Tſchechen, Ungarn und Oeſterreichern zu-
ſammengeſetzt war, kamen nur ſelten vor das Tor der
Canadier, die ein wahres Schützenfeſt veranſtalteten
und zweiſtellig mit 15:1 (5:0, 6:1, 4:0) Toren ge
wannen.

Schnellaufmeiſter Sandtner
(München) lief in Davos abermals eine neue deutſche
Beſtzeit. Bei ſtarkem Schneetreiben verbeſſerte er den
deutſchen Rekord über 5000 Meter auf 8:52,8. Jvar
Ballangrud (Norwegen) ſiegte in der Geſamtwertung.

Provinz Sachſen heißt die Meiſtergruppe
Schießwoche der deutſchen Jäger v. Prekow Meiſterſchütze

Nach fünftägiger Dauer wurde die Schießwoche der
deutſchen Jäger am Sonntag in Berlin-Wannſee ab-
geſchloſſen. Die beſten deutſchen Mannſchaften hatten
ſich an den Kämpfen beteiligt, bei denen zum erſten
Male neben den großen Plaketten die Titel „.Meiſter-
gruppe“ bzw. „„Meiſterſchütze“ der Deutſchen Jäger-
ſchaft im jagdlichen Schießen vergeben wurden. So-
wohl im Mannſchafts- als auch im Einzelſchießen
gab es Ergebniſſe, die die Erwartungen weit über-
trafen, und als beſonders erfreulich iſt zu verzeichnen,
daß der Sieg im Gruppen- Wettbewerb einer Mann-
ſchaft aus dem Reiche zufiel. Meiſtergruppe wurde die
Mannſchaft des Gaues Provinz Sachſen, die
am vorletzten Tage 19951 Punkte erreicht hatte. Den
zweiten Platz belegte Berlin I mit 19722 Punkten
vor Rheinprovinz I mit 18281 Punkten. Die ſieg-
reiche Mannſchaft erhielt den Wanderpreis des Füh-
rers, Berlin den Wanderpreis des Reichs-Jäger-
meiſters Göring, und die Rheinprovinz den Wander-
preis des Jnnenminiſters Dr. Frick. Der Gau Braun
ſchweig, der mit 1816 Punkten Viertbeſter war, endlich
bekam den Wanderpreis der Deutſchen Jägerſchaft.

Meiſterſchütze der Woche blieb v. Petrow (Ber-
lin), deſſen Leiſtung von 536 Punkten keiner ſeiner
Mitbewerber ereichte. Mit 5212 Punkten belegte
Pietzner (Oehna) den zweiten Platz vor Studienrat
Apel (Bageritz) mit 5192 Punkten.

Willie den Ouden überlegen

Internationales Schwimmfeſt in Aachen.
Das zweitägige internationale Schwimmfeſt im

Aachener Eliſabeth-Bad zeigte den' erwarteten großen
Erfolg, der bei der erſtklaſſigen Beſetzung nicht aus-
bleiben konnte. Am Sonntag war das Bad bis auf
den letzten Platz ausverkauft. Leider waren einige der
angekündigten Spitzengönner nicht erſchienen, ſo u. a.
Paul Schwarz (Göppingen), der Hannoveraner
Leiſewitz, die Holländerin Jenny Kaſtein und der
holländiſche Meiſter im Kunſtſpringen, Stotiyn. Dafür
war aber Willie den Ouden zur Stelle, die
ihre große Klaſſe durch überlegene Siege bewies. Sie
ſchwamm 100-Meter-Kraul am Sonnabend in 1:06
und am Sonntag in 1:06,6 Min. Eine große Leiſtung
vollbrachte am Sonnabend der Bremer Heibel. der
ſeinen Vorlauf für die 100-Meter-Kraul in 59,8 Sek.
Lenkitſch (Aachen) (1:01,6) und Haas (Köln) (1:02,2)
gewann. Den zweiten Vorlauf entſchied Fiſcher
(Bremen) in 1:00,4 für ſich vor Mooi-den Haag
(1:02,9) und Nacache (Paris) (1:03,8). Jm 100-Me-
terRückenſchwimmen konnte der Wittener Ruhfuß in
1:11,5 ſeinen letzten Sieg über Simon (Gladbeck)
(1:12) wiederholen. Am Sonntag waren die Leiſtun-
gen nicht ſo gut. Jm Entſcheidungslauf des 100-
Meter-Kraulſchwimmens ſiegte Fiſcher (Bremen) in
1:00,2 gegen den Holländer Mooi, der mit 1:00,6
einen neuen holländiſchen Rekord aufſtellte.
Heibel blieb unter ſeiner am Sonnabend gezeigten
Form.
giekas- Hamburg ſchwimmt Rekord

Olympiaſchwimmen in Leipzig.
Das im Weſtbad Leipzig-Lindenau durchgeführte

Olympia-Prüfungsſchwimmen des Gebiets Mitte
ſtand im Zeichen ausgezeichneter Leiſtungen. Den
Höhepunkt bildete der neue deutſche Rekord von Er-
win Sietas (Hamburg), der als Führer-Schwimmer
geſtartet war. im 200-Meter-Bruſtſchwimmen. Mit
einer Zeit von 2:43:6 konnte er den von P. Schwarz
(Göppingen) gehaltenen deutſchen Rekord um zwei
Zehntelſekunden verbeſſern. Ergebniſſe: Männer:
100-Meter-Kraul: 1. Heiko Schwartz (Magdeburg)
1:00; 2. Schlüter (Hellas-Magdeburg) 1:03,7; 200-
Meter-Kraul: 1. Deiters Magdeburg 96) 2:24,5; 2.
Schrader (Hellas-Magdeburg) 2:27,9; 400-Meter-

Kraul: 1. Deiters 5:08,4; 2. Schrader 5:23,4; 100-
Meter-Rücken: 1. Küppers (Bremen) 1:40,4 2
Schlauch (Gera) 1:14; 200-Meter-Bruſt: 1. Sietas
(Hamburg) 2:43,6 (Rekord); 2. Schulze (Deſſau)
2:54,2; 3. Heinz (Magdeburg) 2:56,1. Frauen:
100-Meter-Kraul: 1. Hanicke (Dresden) 1:15,7; 2. Lütz
ner (Dresden) 1:18; 400-Meter-Kraul: 1. Hanicke
6:06,3; 100-Meter-Rücken: 1. Mihr (Leipzig) 1:30.4;
200-Meter-Bruſt: 1. Hanicke (Dresden) 3:08,6.. Jn
einem Waſſerballtreffen gingen eine ſächſiſche Gau-
mannſchaft und eine Leipziger Stadtvertretung unent-
ſchieden 2:2 (2:1) auseinander.

Funda-Pützfeld in Front
Die „Nacht“ im Berliner Sportpalaſt.

Jn der Nacht zum Sonntag kam im Berliner
Sportpalaſt ein von 13 Paaren beſtrittenes Achtſtun
den-Mannſchaftsrennen zur Durchführung.
lange Rennen verlief zeitweilig etwas eintönig. Nach
dem einleitenden Malfahren der Amateure, das
Kinnsbrunner-Berlin leicht mit zwei Längen gegen
Mertens-Dortmund, Krehm-Berlin und Mareuſe
Dortmund gewann, ging das Feld der Berufsfahrer
auf die Reiſe. Schon bald erfolgten die erſten Vor-

Dog

ſtöße und nach knapp einer Viertelſtunde hatten
Kilian--Vopel und Debruycker--Debaets das Feld
überrundet. Kurz vor Ablauf der erſten Stunde
taten Funda, Eyſſels-und Kolvenbach einen böſe ans
ſehenden Sturz, doch konnten die drei Fahrer nach
einen kleinen Pauſe das Rennen fortſetzen.
zwiſchen hatten die Jagden ihren Fortgang genom-
men, und im Verlaufe der drei erſten Stunden waren
mehr als hundert Rundengewinne zu verzeichnen.
Um dieſe Zeit führten die Gebrüder Nickel mit zwei
Runden Vorſprung vor Funda--Pützfeld und Kilian

Vopel. Der Däne Danholt gab auf, ebenſo Thier-
bach, ihre Partner Maczynſki und Siegel bildeten
eine neue Mannſchaft. Wenig ſpäter ſtellten auch die
mit vielen Runden im Rückſtand befindlichen Leb-
mann--Wiſſel die Weiterfahrt ein. Nach Mitternacht
wurde das Tempo merklich ruhiger. Die Nickels
waren zurückgefallen, dafür hatten ſich Funda--Pütz-
feld der Führung bemächtigt. eine Runde vor
Kilian--Vopel und Buſchenhagen--Kolvenbach. Letz
tere mußten etwas ſpäter ihren Platz den Kölnern
Zims-Küſter überlaſſen. letzte Stunde brachte
noch einen ſchönen Kampf zwiſchen Funda-Pützfeld
und Kilian-Vopel; die beiden Dortmunder verſuchten
immer wieder, mit Funda-Pützfeld aufzu-
ſchließen, aber dieſe waren auf der Hut und ver-
eitelten jeden Ausreißverſuch. Jn der letzten halben
Stunde gab es eine Folge von Zehnrunden-Spurts,
bei denen ſich beſonders Buſchenhagen hervortat.
Sieger blieben ſchließlich Funda--Pützfeld,
die bereits die Nacht in Köln gewannen, während ſie
in der Kopenhagener Nacht Zweite hinter Kilian
Vopel wurden. Ergebnis: Die Nacht, Achtſtunden-
Mannſchaftsfahren: 1. Funda--Pützfeld 340, 600 km,
39 P., 1 Runde zur.; 2. Kilian Vopel, 65 P.
3. Zims--Küſter 33 P., 2 Runden zurück.

2

Richter in Baſel ſiegreich.
Jntereſſanten Sport brachten die Radrennen am

Sonnabend abend auf der Winterbahn in Baſel. J
Fliegerkampf war der deutſche Meiſter Albert
Richter ſeinen Mitbewerbern überlegen, er ſiegte
im Geſamtergebnis der ſechs Zweierläufe mit
3 Punkten gegen Jezo (Frankreich) mit 4, Müller
(Baſel) mit 5 und Dinkelkamp mit 6 Punkten Die
Dauerrennen über 20 und 40 Kilometer ergaben den
Geſamtſieg von Gilgen mit 59,995 Kilometer vor
Manerag mit 59,940 Kilometer, Läuppi mit 59.480 Kilo
meter und Guimbretiere mit 59,310 Kilometer
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Goldenes Buch von Deſſan
Gauleiter Loeper trägt ſich zuerſt ein.

Es iſt diesmal nicht das goldene Buch
der Stadt Deſſau, in das ſich vor wenigen
Jahren Hindenburg, Deſſaus Ehren-
bürger, einzeichnete, ſondern das „Goldene
Buch des Winterhilfswerkes“, das am Sonn-
tag den Anlaß zu einer würdigen Feier gab.
Dieſes Goldene Buch iſt ein Meiſterwerk
heimatlicher Handwerkskunſt, und der ſchmucke
Pavillon, in dem es aufliegt, iſt zuſtande ge
kommen und erbaut worden durch die Un-
eigennützigkeit Deſſauer Handwerksmeiſter.

Am Sonntagmittag fand in Gegenwart
des Reichsſtatthalters, des anhaltiſchen
Staatsminiſters, des Oberbürgermeiſters und
Kreisleiters, des Brigadeführers, des Gau-
arbeitsführers und des Batagillonkommandeurs
die feierliche Weihe dieſes Buches ſtatt. Eine
nach Tauſenden zählende Menge war Zeuge
des einzigartigen Aktes. Nach einem Muſik-
ſtück der Brigadekapelle ergriff der Reichs-
ſtatthalter Loe per das Wort, um in knappen
Sätzen den Sinn und Zweck dieſes Buches
darzutun. Es war etwas Selbſtverſtändliches
und doch Millionen Deutſcher nicht mehr ge-
läufiges Faktum, daß das reiche Vorkriegs-
deutſchland für den bei Echterdingen zerſtörten
Zeppelin in einigen Monaten ganze ſechs Mil-
lionen aufbrachte, daß dagegen das verarmte
Deutſchland für das WHW. im Vorjahre nicht
weniger denn 350 Millionen ſammelte und am
Tage der nationalen Solidarität in wenigen
Stunden beinahe 4 Millionen! Reichsſtatthalter
Loeper rief dieſe Tatſachen wieder in das
Gedächtnis zurück und ermahnte das Volk zur
Einigkeit, dann werde es auch den Feinden
erfolgreich trotzen und die noch vorhandene
Not meiſtern. Dann zeichneten ſich der Reichs-
ſtatthalter, der Staatsminiſter, der Ober-
bürgermeiſter und die anderen oben genannten
Perſönlichkeiten mit Namen und Widmungen
in das Goldene Buch des WHW. ein und ent-
richteten eine Summe für das WHW. zur
Linderung der Not.

100 Jahre Garkenkultur

es Anhaltiſchen Gartenbauvereins in Köthen.
Am A. Februar beginnt der Anhaltiſche

Gartenbauverein ſein zweites Jahrhundert
gemeinnütziger Tätigkeit. Er iſt einer der
älteſten deutſchen Gartenbauvereine. Der An-
halliſche Gartenbauverein iſt gegründet wor-
den 1835 vom Kantor Auguſt Schmidt in
Jonitz bei Deſſau. Originell iſt die landes-
herrliche Urkunde über die Gründung. Sie
lautet: „Die Bildung eines ſolchen Garten-
bauvereins wird Mir recht angenehm ſein,
und kann derſelbe ſtets auf Meinen Schutz
rechnen, wenn derſelbe deſſen bedürfen ſollte.
Deſſau, den 27. Februar 1836. Leopold.“

Die Gründung wurde in den Zerbſter,
Deſſauer, Köthener und Bernburger Wochen-
blättern bekanntgegeben. Recht intereſſant iſt
auch die Tatſache, daß 1840 dem damaligen
Köthener Herzog Heinrich erſt die Satzungen
zur Genehmigung eingereicht werden mußten,
da der Herzog ſonſt ſeinen Köthener Unter-
tanen den Beitritt nicht geſtatten wollte.

Am erſten Jahresfeſt, am 6. Juli 1836,
veranſtaltete der Gartenbauverein eine
Blumenausſtellung, an der ſich bereits 103
Mitglieder beteiligten. Zu den prominenteſten
Mitgliedern zählten Hofkapellmeiſter Schnei-
der, Profeſſor Dr. Naumann in Ziebigk bei
Köthen (der berühmte Vogel-Naumann),
Kammerpräſident von Maree u. g. 1842 hatte
der Verein ſogar einen eigenen Verſuchs-
garten mit Baumſchule. Während der Wirren
des tollen Jahres 1848 konnte aber das Unter-
nehmen nicht lebensfähig bleiben. Große Ver-
dienſte hatte der Verein 1897 bis 1914 durch
die Blumenpflege durch Schulkinder in den
Elternhäuſern. Der hohe Stand des anhalti-
ſchen Gartenbaues iſt nicht zuletzt durch die
Wirkſamkeit des Vereins zu erklären. Er
ſeiert ſein hundertjähriges Beſtehen in dieſen
Tagen in Köthen.

c

Biktgoftesdienſte für den Führer in Eisleben

Anläßlich des Jahrestages der Macht-
ergreifung fanden am Sonntag in allen
evangeliſchen Kirchen Eislebens Bitt-
gottesdienſte für den Führer Adolf Hitler
ſtatt. Neben vielen Volksgenoſſen nahmen
verſchiedene Gliederungen der Partei
beſonders die Kriegsteilnehmer mit ihren
Fahnen an den Gottesdienſten teil.

Ehrenbürgerbrief Wikkenbergs für Hitler

Der Ehrenbürgerbrief der Stadt Witten
berg für den Führer und Reichskanzler iſt
ſetzt fertiggeſtellt. Er wurde entworfen von
der Leipziger Kunſtgewerblerin Jutta
Cramer von Klausbruch. Der Text
des Briefes iſt in altgotiſcher Schrift in
Schwarz und erhabenen Goldbuchſtaben aus
geführt. Zum Entfalten dienen zwei Elfen-
beingriffe.

Deutſcher Abend in Brehna

Gauführer Donnevert beim NSDFB.
„Jm überfüllten Saale des Gaſthauſes

„Zum Pelican“ beging am Freitag, dem
1. Februar, der NSDFB. (Stahlhelm)
ſeinen Deutſchen Abend. Nur ſchwer gelang
es, den zahlloſen Beſuchern wenigſtens
einigermaßen Platz zu bieten, und doch
mußten ſich noch viele damit begnügen, von
einem Stehplatze aus dem mit Fleiß und
Hingabe gebotenen Konzert des halliſchen
Görlach- Orcheſter s zu lauſchen. Jn
dankbarer Freude begrüßte Ortsgruppen-
führer Ecke Gäſte und Kameraden; ſein

beſonderer Gruß galt neben der örtlichen
Parteileitung den Kameraden Gauführer
Donnevert und Kreisführer Schmeißer.
Mit angeſpannteſter Aufmerkſamkeit folgte
das Haus den Ausführungen dieſer beiden
Kameraden. Vom ſchweren Opferweg des
deutſchen Volkes von 1914 und vom Front-
erleben des deutſchen Soldaten, das dieſem
ein unverlöſchbares eigenes Gepräge auf-
gedrückt hat, zu dem Geſchehen unſerer Tage
überleitend, rückte Kreisführer Schmeißer in
den Vordergrund die Tatſache, daß der Füh-
rer das notwendige Beſtehen des NSDFB.
(Stahlhelm) anerkennt. Ebenſo bekundete
Gauführer Donnevert die Erntſchloſſenheit
des Bundes, mit jedem Kämpfer des Dritten
Reiches Kameradſchaft zu halten und zu
wetteifern in treuer Pflichterfüllung für
Führer und Reich. Brauſender Beifall
dankte den Reönern für ihr klares Bekennt-
nis. Und dann verlief der Abend in fröh-
lichſter Kameradſchaft und beſtem Einklang,
unvergeßlich jedem, der ihn miterleben
durfte.
Flämig vor dem Reichsgericht

Urteil gegen einen Wittenberger Stadtrat
Das Reichsgericht verwarf die von dem

Staötrat a. D. Kurt Flämig gegen das
Urteil des Landgerichts Torgau eingelegte
Reviſion als unbegrändet. Damit iſt der
Angeklagte wegen Untreue in zwei Fällen
rechtskräftig zu zwei Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Flämig hatte in ſeiner Eigenſchaft
als Direktor der Licht- und Kraftwerke G. m.

Am Sonnabend und Sonntag fand in
Magdeburg ein Treffen der Jnhaber des
Goldenen Militär-Verdienſt-Kreuzes, der
höchſten Auszeichnung für Unteroffiziere,
ſtatt. Der Orden wurde im Weltkrieg unter
rund 13 Millionen Kriegsteilnehmern an
1754 Unteroffiziere verliehen. Die damit
Ausgezeichneten mußten das Eiſerne Kreuz
J. und II. Klaſſe beſitzen. Heute ſind noch
etwa 1100 Jnhaber des Goldenen Kreuzes
am Leben. Das Treffen in Magdeburg, das
von etwa 45 der „Tapferſten der Tapferen“,
wie Generalfeldmarſchall von Mackenſen
die Jnhaber des Goldenen Kreuzes genannt
hat, beſucht war, wurde mit einem Kamerad-
ſchaftsabend eingeleitet, zu dem General-
inſpekteur der SA, Staatsrat Oberpräſident
v. Ul rich, Vertreter des Jnfanterieführers
IV, des Reichsheeres, der Polizei und der
nationalen Verbände erſchienen waren. Der
Magdeburger Kameradſchaftsführer gab in
ſeiner Begrüßungsanſprache einen Bericht
von dem kürzlich in Berlin ſtattgefunde-
nen Reichstreffen der Jnhaber des
Ordens, bei dem Miniſterpräſident General
Göring die Schirmherrſchaft über die Ver-
einigung übernommen hat, und ſich u. a.
Generalfeldmarſchall von Mackenſen, Reichs-

Vor 5em Thüringiſchen Sondergericht
hatte ſich der frühere Polizeihauptwacht-
meiſter Karl Groh aus Ronneburg zu
verantworten, und zwar wegen Verbreitung
unwahrer Behauptungen zum Nachteil der
Regierung. Groh, der aus der Schutzhaft
vorgeführt wurde, war im September 1933
auf Grund des Geſetzes zur Wiederherſtel-
lung des Berufsbeamtentums aus dem
Staatsdienſt entlaſſen worden. Einige Tage
vor Weihnachten vorigen Jahres ſaß er mit
Bekannten in einer Ronneburger Gaſtwirt-
ſchaft und machte bei dieſer Gelegenheit die
Bemerkung, daß die größten Lumpen heute
noch im Amte ſeien, während man die an-
ſtändigen Leute hinausgeworfen habe. Der
Angeklagte gab dieſe Aeußerung zu, doch ſei
ſie nicht etwa gegen die Staatsführung ge-
richtet geweſen, ſondern ſie hätte ſich auf ſeine
perſönlichen Verhältniſſe bezogen, und
zwar in Verbindung mit der Tatſache, daß
zwei ſeiner früheren Kollegen noch im Amte
geweſen ſeien, obwohl ſie ſich nicht einwand-
frei geführt hätten.

Die Ausſagen der Zeugen ließen aber die
Aeußerungen bei weitem nicht ſo harmlos
erſcheinen, wie der Angeklagte ſie darſtellte.
Groh wurde zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt. Wenn auch das Gericht ſeine bis-
herige Unbeſcholtenheit berückſichtigte, mußte
es doch andererſeits als ſtrafverſchärfend in
Betracht ziehen, daß der ehemalige Polizei-
beamte in ſo hemmungsloſer Weiſe ſeinem
Aerger in Gegenwart eines zu Beſuch in
Ronneburg weilenden Bekannten gemacht
hatte, der in Luxemburg wohnt und ſp
ein falſches Bild von den Verhältniſſen in
Deutſchland bekommen mußte. Der Vor-
ſitzende des Sondergerichts hatte übrigens im
Laufe der Verhandlung bemerkt, daß gegen
die zwei von dem Angeklagten erwähnten
Polizeibeamten ein Verfahren eingeleitet
worden ſei.
Große Viehhalkerlagung in Naumburg

Aufklärung über das Körgeſetz.
Ueber das neue Preußiſche Tierzuchtgeſetz

(Körgeſetz) herrſcht in den Kreiſen der
Bauern und Landwirte noch große Unklar-

e Wittenberg (Lukwi) zum Nachteil ſeiner
eſellſchaft dem früheren Oberbürgermeiſter
r. Wurm, der Vorſitzender der Geſell

ſchaftsverſammlung war, für privote Zwecke
ohne Genehmigung über 3000 Mark zuge-
ſchanzt. Außerdem hatte der Angeklagte dem
Oberbürgermeiſter und dem Zweiten Bürger-
meiſter Nottebohm allein in den Jahren
1927/28 aus Mitteln der Lukwi Beträge von
etwa 13 000 bzw. 10 000 Mark ausgezahlt, auf
z die Bürgermeiſter keinen Rechtsanſpruch

atten.

Jugendlicher Räuber erhängk ſich

Jn der Nacht zum Sonnabend hat der
am Donnerstag, dem 31. Januar, wegen
Straßenraubes im Schnellverfahren zu ſechs
Jahren Zuchthaus verurteilte 24 Jahre alte
Heinz Bode aus Hannvver in ſeiner Zelle

b.
G
D

im Magdeburger Gerichtsgefängnis
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht.

20 000 Leipziger Luftſchutzwarte wurden ver-
pflichtet.
Bei leider ſehr ungünſttgem Wetter hatten

ſich die 20 000 Luftſchutzwarte Leipzigs am
Sonntagvormittag am Völkerſchlachtdenkmal
verſammelt, um dort feierlich verpflichtet zu
werden. Weit über den Rahmen der Ver-
pflichtungshandlung hinaus wurde dieſe Ver
anſtaltung zu einer faſt beiſpielloſen Kund-
gebung des Willens zu immerwährender
Pflichterfüllung für Vaterland und Volks-
genoſſen.

Die Tapferſten der Tapferen
Inhaber des Goldenen Militär-Verdienſt- Kreuzes krafen ſich in Magdeburg

wehrminiſter Generaloberſt von Blomberg
und Reichsminiſter Franz Selöte zur An-
nahme der Ehrenmitgliedſchaft bereit erklär-
ten. Unter den Angehörigen der Kamerad-
ſchaft ſind 250 Kriegsteilnehmer, die in der
NSDAP. eine Mitgliedsnummer unter
100 000 führen.

Oberpräſident v. Ul rich führte aus, daß
es ihm eine hohe Ehre ſei, unter den Jn-
habern des Goldenen Kreuzes zu weilen. Er
betonte, daß der Nationalſozialismus aus
der Frontkameradſchaft heraus geboren ſei
und ſprach den Wunſch aus, daß die Jnhaber
des Ordens im neuen Staat in der vorderſten
Linie kämpfen und aus ihrem Soldatentum
heraus den anderen Volksgenoſſen ein Vor-
bild der Pflichterfüllung ſein mögen. Oberſt-
leutnant Kreuzburg überbrachte die
Grüße des Jnfanterieführers IV, und Ge-
ſchäftsführer Fiſcher, Berlin, begrüßte die
Kameraden im Auftrage des Reichskamerad-
ſchaftsführers. Unter den Grußſchreiben
befand ſich ein Telegramm des Reichswehr-
miniſters. Das Treffen wurde am Sonntag
mit dem Beſuch des Gottesdienſtes im Dom
und einer Beſichtigung der Feldzeichen alter
Regimenter im Remter des Domes fortge-
ſetzt und fand am Nachmittag mit einer
geſelligen Zuſammenkunft ſeinen Abſchluß.

Sondergericht tagt in Weimar
Gefängnis wegen Verlenmdung der Staaksaulorität in Anweſenheit eines Ausländers

heit. Um Aufklärung über das neue Körgeſetz
ſowie über die Ausführungsbeſtimmungen zu
dieſem Geſetz zu geben, wird auf Ver-
anlaſſung der Landesbauernſchaft Sachſen-
Anhalt vom Tierzuchtamt Naumburg für die
Kreiſe Merſeburg, Querfurt, Weißenfels,
Zeitz und Eckartsberga in Naumburg,
Ratskeller, eine große Viehzüchter- und Viey-
haltertagung durchgeführt. Vorgeſehen iſt,
daß zunächſt ein Vertreter der Regierung
bzw. des Reichsnährſtandes, Berlin, grund-
ſätzliche Ausführungen über das Preußiſche
Tierzuchtgeſetz macht. Anſchließend folgen
jeden Viehhalter intereſſierende Referate über
weitere wichtige Maßnahmen zur Förderung
der Landestierzucht im Bereich des Tierzucht-
amtes. Es handelt ſich um die größte Winter-
verſammlung der Viehhalter und Viehzüchter,
die im Rahmen der Erzeugungsſchlacht für
den hieſigen Bezirk durchgeführt wird.

Führerkagung der 26. 59-Skandarke
Staatsrat Jordan in Eisleben.

Am Sonnabend und Sonntag fand in
Eisleben eine Führertagung der 26. SS-
Standarte ſtatt. Den Auftakt bildete ein
Kameradſchaftsabend der SS- Männer im
Stadtſchützenhaus, an dem neben den Führern
der Gliederungen der Partei der Gauleiter
Staatsrat Jordan und Standartenführer
Krauſe teilnahmen. Am Sonntagmorgen
wurde auf dem Marktplatz den Einwohnern
der Stadt, die übrigens in echter Kamerad-
ſchaft den SS- Männern gern Quartiere zur
Verfügung geſtellt hatten, ein Platzkonzert
gegeben. Die Tagung ſelbſt, die internen
Charakter trug, nahm den ganzen Sonntag
in Anſpruch.

Betriebsappell.
Breitenbach. Die Deutſche Arbeitsfront

hielt am 30. Januar einen Betriebsappellim Saale des Gaſtwirts K. Krömer ab. Die
Beteiligung war ſehr gut. Ortswalter
Krömer hielt eine Anſprache über die
Bedeutung des 30. Januar für den ſchaffen-
den deutſchen Menſchen. Zum Schluſſe folgte
ein Siegheil auf Volk und Führer

chen in Bitterfeld erheblich verletzt.b

üfrohfuhren ſchlagen um

Schwere Sturmſchäden in Bitterfeld.
Durch den furchtbaren Sturm, der am

Sonntag Bitterfeld und ſeine Umgegend
heimſuchte, wurde mancherlei Schaden ange-
richtet. Zahlreiche Bäume wurden umgeknickt,
wobei glücklicherweiſe kein weiterer Schaden
angerichtet wurde. Durch von den Dächern
geſchleuderte Ziegel wurde ein junges Mäd-

Auf der
Berliner Chauſſee bei Bitterfeld an der
Straßenkreuzung nach Friedersdorf und
Mühlbeck wurde ein großer Wagen, der
mit Preßſtroh beladen war, vom Sturm
umgeworfen. Jn Niemegk bei Bitterfeld
brach der Sturm einen Maſt der Lichtleitung
um und warf ihn gegen ein Wohngebäude, das
dadurch ſtarke Beſchädigungen davontrug. Von
einem anderen Maſt wurde eine Lampe der
Straßenbeleuchtung herabgeriſſen und weit
weggeſchleudert. Als der Sturm am ſtärkſten
tobte, trat ein Wintergewitter auf. Dauernd
zuckten die Blitze über den Himmel, während
das Geräuſch des Donners wegen des un-
erhört ſtarken Sturmes nur ſchwach zu hören
war. Auch an den Antennenanlagen wurde
erheblicher Schaden angerichtet.

Gewitfer im Winter

Schneetreiben über dem Oſtharz.
Unter heftigem Schneetreiben entlud ſich

am Sonnabend über dem Oſtharz ein kräfti-
ges Gewitter mit allem was dazu gehört. Am
Sonntagmorgen lag die Landſchaft wieder im
Winterkleid da. Zu einem befriedigenden
Sportbetrieb reichte es aber nicht.

Sturmſchäden in der Heimat.
Rothenburg. Der Sturm am Sonnabend

legte faſt ſämtliche Maſten der über die
Saaleberge führenden Telephonleitungen
Könnern --Rothenburg um. Dabei
wurden einige wie Streichhölzer geknickt.
Die Leitung ſelbſt wurde größtenteils zer-
ſtört.

r

Schlettau. Auch in Schlettau hat am
Sonnabend der Orkan ſchweren Schaden an-
gerichtet Von einem Stallgebäude wurde
das Dach abgehoben und auf einen gegen-
überliegenden Schuppen geſchleudert. Der
Schuppen ſtürzte ein, desgleichen eine etwa
2 Meter hohe Mauer.

Es brannke in Sangerhaufen
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.
Am Sonnabend, nachdem der Dienſt in

der Sangerhäuſer Maſchinenfabrik bereits
beendet war, brach gegen 14 Uhr im Ma-
ſchinenhaus des Werkes ein Brand aus, der,
noch ehe man etwas davon gemerkt hatte,
ſchnell um ſich griff. Als der Brand entdeckt
wurde, ſchlugen die Flammen bereits aus
dem Dach heraus. Während die Werkfeuer-
wehr ſofort angriff, wurde auch die Sanger-
häuſer Feuerwehr alarmiert, die ſchnell mit
der Motorſpritze auf dem Fabrikgrund-
ſtück eintraf und mit der Bekämpfung des
Feuers beginnen konnte. Trotz des ſtarken
Windes konnten aber die Flammen auf
ihren Herd beſchränkt werden, und im Laufe
des Nachmittags konnte das Feuer voll-
kommen erſtickt werden. Das Dach des
Maſchinenhauſes iſt völlig abgebrannt. Ueber
die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch
nichts bekannt. Man darf aber wohl mit
Beſtimmtheit annehmen, daß der Brand
durch Kurzſchluß entſtanden iſt.

Kraftwagen vom Zug erfaßt
Schwerer Unfall bei Weimar.

Als ſich ein Erfurter Lieferwagen auf der
Straße von Troiſtedt nach Gelme-
roda der Berkaer Bahnlinie näherte, nahte
ein Sonderzug aus Bad Berka, der Theater-
beſucher nach Weimar brachte. Es kam zu
einem Zuſammenſtoß. Das Auto wurde
mehrere Meter mitgeſchleift und vollkommen
zertrümmert. Der Lenker des Lieferwagens
und der Autobeſitzer erlitten leichte Ver
letzungen. Die Feſtſtellungen ergaben, daß
von der Bahn vorſchriftsmäßige Signale ge-
geben worden ſind. Obgleich der Kraftfahrer
angeſichts der nahenden Gefahr ſtark bremſte,
konnte er das Unheil nicht mehr verhüten.

Die „Schokoladenkolonne“ Sachſen Anhalt

Magdeburger Wiederſehen alter Kavalleriſten
aus dem Oſten.,

Die frühere Etappen-Fuhrparkkolonne 129,
die ſich nur aus Landſturm-Kavalle-
riſten zuſammenſetzte und ſich im weſent
lichen aus dem engeren Mitteldeutſchland
rekrutierte, beabſichtigt, am 20. Jahrestage
ihrer Feuertaufe, das iſt am 10. Febr.
1935, eine Wiederſehensfeier im „Weißen
Bären“ in Magdeburg abzuhalten. Die
Kolonne, die ſeinerzeit unter Führung des
Rittmeiſters Hauswald, des Beſitzers
der bekannten Magdeburger Schokoladen
fabrik, ausrückte, wurde ſcherzhafterweiſe die
„Schokoladenkolonne“ genannt. Die
Kolonne befand ſich von Anfang bis Ende
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und hat
treu und brav ausgehalten. Leider ſind die
Kameraden durch die Verlegung ihres
Wohnſitzes nicht mehr alle zu erreichen. Da
her der Appell zur Teilnahme auf dieſem
Wege. Nähere Auskunft erteilt Mühlenbeſitzer Guſtav Sips, Neinſtedt (Anhaltj,
in deſſen Händen die Vorbereitungen liegen
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Direktor Paul Kahnt
„Jn Braunlage verſchied am Sonntag

Direktor Paul Otto Kahnt, der Betriebs-
führer der Ammendorfer Papier-fabrik. Direktor Kahnt wurde am 1. Mai
1871 in Altenburg in Thüringen geboren,
wo ſein Vater als Poſtbeamter lebte. Er
beſuchte die Bürgerſchule in Altenburg und
bildete ſich dann durch Privatunterricht
weiter. Seine kaufmänniſche Ausbildung
erhielt er in einem Großhandelsgeſchäft
ſeiner Vaterſtadt. Anſchließend war er zwei
Jahre im Groſſogeſchäft Paul Dietrich in
Plauen im Vogtland tätig und ſiedelte dann
nach Fockendorf bei Altenburg über, wo er

zehn Jahre lang in der dortigen Papierfabrik
tätig war. Dieſe Zeit war für ſein Leben
von entſcheidender Bedeutung, denn hier
lernte er die Papierinduſtrie kennen, der er
bis an ſein Ende treugeblieben iſt. Jm
Jahre 1900 trat er in die kaufmänniſche Ab-
teilung der einige Jahre zuvor neugegründe-
ten Ammendorfer Papierfabrik ein, arbeitete
ſich raſch empor und wurde im Auguſt 1910
als kaufmänniſcher Direktor in den Vorſtand
der Geſellſchaft berufen. Seiner ſchaffens-
freudigen und unermüdlichen Tätigkeit iſt es
zu verdanken, daß die Ammendorfer Papier-
fabrik zu einem Unternehmen emporwuchs,
deſſen Bedeutung weit über den Rahmen der
mitteldeutſchen Wirtſchaft hinausgeht. Neben
ſeiner beruflichen Arbeit hat Direktor Paul
Kahnt auch eine umfangreiche Tätigkeit in
Verbänden und Organiſationen entfaltet. Jn
den Nachkriegsjahren ſchloß er die in Ammen-
dorf anſäſſigen Jnduſtrieunternehmungen zur
IJnduſtrie- und Wirtſchaftsvereinigung zu-
ſammen. Der Zweck der Vereinigung lag in
der gemeinſamen Durchführung wirtſchafts-
und kommunalpolitiſcher Aufgaben, ins-
beſondere in der Bekämpfung kommuniſtiſcher
und marxiſtiſcher Einflüſſe. Gerade hier hat
die Vereinigung unter ihrem Vorſitzenden
Kahnt wertvolle Arbeit geleiſtet.

Der Verſtorbene war weiter Mitglied
der Induſtriellen Vereinigung Halle und
Saalkreis, ferner gehörte er den Gewerbe-
ſteuerausſchüſſen des Finanzamtes Saal-
kreis, der Jnduſtrie- und Handelskammer
und der Gemeinde Ammendorf an. Jn der
Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes und bei der
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte be-
kleidete er Ehrenämter. Jn den Jahren vor
der national ſozialiſtiſchen Erhebung ſchuf er
in der Fraktion des Ordnungsblockes in der
Gemeinde Ammendorf ein Bollwerk gegen
Sozialdemokraten und Kommuniſten. Frak-
tionsführer des Ordnungsblocks war er bis
zum Jahre 1931. Auch der Kirche ſeiner
Heimat widmete er ſeine Arbeitskraft, ſo
gehörte er u. a. dem Gemeindekirchenrat in
Radewell als Vorſitzender für weltliche An-
gelegenheiten ſowie dem Vorſtand der Kreis-
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ſynode Halle-Land an. Mit beſonderer Liebe
widmete er ſich auch den örtlichen Vereinen,
ſo war er viele Jahre hindurch Vorſitzender
des Kriegervereins und der Freiwilligen
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

Mit ihm iſt ein Mann dahingegangen, der

Der Verein zur L zörderung des Gewerbe-
fleißes von 1821 hatte zu ſeinem 114. Stif-
tungsfeſt im Hotel „Kaiſerhof“ in Berlin eine
große Anzahl führender Perſönlichkeiten aus
dem öffentlichen Leben und der deutſchen
Wirtſchaft geladen.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht betonte
in der Feſtanſprache, daß der Verein zur Be-
förderung des Gewerbefleißes von 1821 da-
durch eine alte Gepflogenheit wieder aufge-
nommen habe, daß er ihn in ſeiner Eigenſchaft
als beauftragten preußiſchen Miniſter für
Wirtſchaft und Arbeit um einige Ausführun-
gen auf dem Jahresfeſte gebeten habe. Der
Verein habe eine ſtolze Tradition zu wahren.
Das verpflichte ihn, über den Fragen der
Gegenwart nicht die Vergangenheit zu ver-
geſſen. Dr. Schacht ging dann auf die Entwick-
lungsſtufe in der Geſchichte des deutſchen Ge-
werbefleißes eingehend ein. Heute hat die
Wiedergeburt Deutſchlands, ſo ſagte er, den
Verein vor neue, ſchwere Pflichten geſtellt.
Die Betreuung des Gebietes „Technik und
Wirtſchaft“, die dem Verein im Rahmen der
„Reichs gemeinſchaft techniſch-wiſſenſchaftlicher
Arbeit“ künftig obliegen wird, iſt eine loh-
nende, aber ganz gewiß keine leichte Aufgabe.
Technik und Wirtſchaft leben in einer Ehe, die
noch nie reſtlos glücklich war. Das liegt daran,
daß die Grenzen der techniſchen Leiſtungs-
fähigkeit viel weiter gezogen ſind als die der
wirtſchaftlichen Möglichkeiten. Techniſch kann
man Diamanten aus Kohlenſtoffen erzeugen
oder Gold aus dem Meerwaſſer gewinnen,
wirtſchaftlich kann man es nicht, oder wenig-
ſtens noch nicht. Deshalb werden ſich Reibun-
gen zwiſchen der vorwärtsſtrebenden, ja ſtür-
menden Technik und der an den Rechenſtift
gebundenen Wirtſchaft nicht immer vermeiden
laſſen. Unter einigermaßen normalen Verhält-
niſſen können ſie aber niemals Formen an-
nehmen, die dem Geſamtwohl eines Volkes
abträglich oder gar bedrohlich wären. Erſt in
der Nachkriegszeit ſind in der Technik und
Wirtſchaft Spannungen entſtanden, die zu
einem getviſſen Bruch geführt haben. Jn der
Zeit nach der formalen Beendigung des Krie-
ges erwies es ſich nämlich, daß zwiſchen der
Kapitalbildung der durch Krieg und Repara-
tionen zerrütteten und ausgeſogenen deutſchen
Wirtſchaft und dem Kapitalbedarf der Technik
zum Wiederaufbau ihres abgenutzten und
teilweiſe überalteten Apparates eine tiefe
Kluft gähnte. Das war an ſich kein Wunder
und kann nicht als Verſagen der Wirtſchaft
gewertet werden, denn nach einem verlorenen
Krieg muß man ſich ganz beſonders nach der
Decke ſtrecken. Die Wirtſchaft hätte damals
den Kapitalbedarf der Technik, obwohl er vom
techniſchen Standpunkt aus völlig berechtigt
war, in die Grenzen deſſen zurückdrängen
müſſen, was Deutſchland aus eigener Kraft
zu leiſten vermochte. Statt deſſen lieh man ſich
Kapital vom Ausland in einem Ausmaß, das
mit den Rückzahlungsmöglichkeiten in keinem
Verhältnis ſtand. Die Folgen waren u. a. jene
überrationaliſierten Fabrikanlagen, die 1926
techniſche Wunderwerke darſtellten, 1931 aber
weit unter ihrer Kapazität beſchäftigt waren.
Es gibt keinen erſchütternderen Gegenſatz als
den zwiſchen der ſtets ſteigenden Produktions-
kapazität der modernen Maſchine und dem
hungernden und frierenden Heer der Arbeits-
loſen.

Der Nationalſoziglismus hat es ſich zu
ſeiner erſten Aufgabe geſetzt, dieſen unver-
nünftigen wie unmoraliſchen Zuſtand zu be-
ſeitigen und damit die unnatürliche Spannung
zwiſchen Technik und Wirtſchaft zu löſen. Der
bewährte Sparſinn des deutſchen Volkes, die
geordnete Finanzgebarung des Dritten Rei-
ches und nicht zuletzt die Stoßkraft der nativ-
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nalſozialiſtiſchen Jdee ſeien unſere Kraft-
quellen. Wirtſchaftspolitik nach hiſtoriſch über-

ſich nicht nur allgemeiner beruflicher Wert-
ſchätzung erfreute, ſondern der bei aller Ar-
beit für die Oeffentlichkeit auch den Nöten
und Sorgen ſeiner Mitmenſchen und ſeiner
Gefolgſchaftsmitglieder ſtets Verſtändnis
und Hilfsbereitſchaft entgegenbrachte.

„Keine restlos glückliche Ehe
Reichsbankpräsident Dr. Schacht über Wirtschaft und Technik

lebten Theorien könne man heute nicht treiben.
Der Krieg habe die klaſſiſchen liberalen Wirt-
ſchaftstheorien entzwei geſchlagen. Deutſch-
land könne nicht ſtill ſein und warten, his ſich
die Welt auf eine vernünftige Löſung des
Schuldenproblems geeinigt habe, oder die Ver-
einigten Staaten die Erreichung einer paſſi-
ven Handelsbilanz erſtrebten, oder aber Groß-
britannien ſeine Währung ſtabiliſiert habe oder
Frankreich ſich zum Freihandel überzugehen
entſchloſſen habe. Deutſchland müſſe ſeine
eigene Politik treiben, die durch die neuen,
aus Krieg und Kriegsfolgen entſtandenen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe bedingt ſei.

Mitteldeutsche Börse
Jm Freiverkehr nannte man: Aktienmalz-

fabrik Könnern 90,5, Ammendorfer Papier
74,5, Halle-Hettſtedter Eiſenbahn 67,5, Hall.
Malz 130, Hall. Maſchinen 80, Hall. Röhren
49,5, Hildebrand-Mühlen 80, Kyffhäuſerhütte
Artern 91. Gottfried Lindner 99,75, Riebeck-
Montan 99, Zeitzer Maſchinen 92, Gewerbe-
und Handelsbank Halle 65,5, Zörbiger Bank-
verein 58,5.

Zum Wochenbeginn war die Grund-
ſtimmung am Aktienmarkt ſchwächer, da nach
der anhaltenden Aufwärtsbewegung Meinung
für Gewinnmitnahmen beſtand. Auch dürften
die verſchiedenen Warnungen vor einer wahl-
loſen Beteiligung am Aktienmarkt Anlaß
für die Verkäufe geweſen ſein. Das Geſchäft
war ruhiger als an den Vortagen. Der
Rentenmarkt lag uneinheitlich bei kleinen
Umſätzen.

Fr. Hensel Haenert A.-G., Halle.
Der Generalverſammlung am 23. Februar

wird vorgeſchlagen, für das Geſchäftsjahr 1934
wieder 690 Dividende auf 500 000 RM. Aktien-
kapital zu verteilen.

Getreide- uncl
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kreer
r 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab

Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Warenmärkte
Gefreidegroßmarkt zu Halle

am 5. Frobruar 1935

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 4.2 1. 2. 4. 2. 1. 2.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 34,00-35,50 35,00-37,00
Preisgebiet kl. Erbsen S SII 26,85 26,50 Futtererbsen SII 26,90 26,351 PeluschkenV 26.9526.501 Ackerbohn. 14,00-15,(0 13.00-15,7:
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Roggenkleie 9,75 9,65 do. 9,80 9,20
Leinsaat Mischfutter S0,50 KM fFrachtausoleich.

6asis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburs
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrert Stolp als Verladestation. Monopo

zuschla für inl. Ware 10. b) do. 2,80. c) do. 6. 10 RM
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 4. Feb. Aufteret

688 Kinder (120 Ochsen, 156 Bullen, 307 Kühe, 105 Färsen
546 Kàlber, 872 Schafe, 2454 Schweine, zus. 4560 Tiere
D. Schlachthot direkt zugetührt 7Kinder, 5 Kälber, 104 Schafe

einschl. Monopolzuschla

Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht i
Reicheamark:

heute vorh. tneute vorh. heute vorh.
chsen 35 38 Kühe 3120 26 z 2 43-451
do. 230 34 do. Als 101 3 38 421j0, 325 291 do. 4 33 36do. 4 Färsen 35 38 5 30do. (go. 30 34 1 50-52uſſen 34-37 Kälber 60 80 o I 2 48-50] 49 50
jo. 2 30-33) do. 44-48 43-48 S (47-48 47 50
o. 3 26-20 do. 38- 43 38-42 4 44 46 45 48
do. 4 do. 132-37 35 37] 5 5 40 44 40 44

KUhe 132 351 do. 24-3025 30 6 (45 47 43. 48
do. 27 31 Schate 45 4645 46 40- 44 40 43

Geschättsgang Rinder schlecht, Kalbe und schate mittel,
Schweine langsam.

Oberstand: 110 Rinder. davon 34 Ochsen. 19 Bullen
47 Kühe. 10 Färsen), Kälber, 57 Schate, 5 Schweine,

tzerlin, 4. Feb. Eierpreise. A. Inlandseier: G
(vollfrisch) 65 g und darüber 12,00. A 11,50, b 11.00, C 10,25
D 9.50 G II (frisch) 65 e und darüber 11,50, A 11.00, B 10,50
C o,75. D 9,00. B. Auslandseier: Hol!änder 05 un
darüber 11,75, A 11,25, B 10,50. Dänen unòo Sehweden 65
und darüber 11,75, A 11.25, B 10,50 Estländer 65 g u. arübes

50. A 11.00, B 10. 25

Haliescher Schlachtviehmarkt
am 4. Februar.

Auftrieb: 183 Rinder (I8 Ochsen, 39 Bullen, 121 Kühe
Färsen), 187 Kälber, 198 Schafe, 1074 Schweine, zusammen

Iiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 83 kKinder,
5 Kälber, 58 Schate, 143 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Keichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vortOchsen l Kühe 5 23-27 21-25 ſ. 42-4543-45
do. 2132 3432 35 do. 4 12-2210-20 2 2 38-4139-42
do. 3) 25-30 Färsen l 34-37133-37 33-36 33-38do. 4 do. 2 28 3328-32 s 30-32 33 35

27125. 7 5 5315 57suhen 134-30133.37 40.
do. 220-3220-32d 24.28 24-28 r esser 23 14-51 45-50aider 40. 45ſ38-a3 S 42-47 37-40o do. 2 32- 58130-37 2 s

Kühe 1133-35 30-35 do. 3 25-3025-20 6 r
do. 28-37 20-29 do. 4 20 2322-24 742-4338. 43

fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-
schweine 50-52 b) vollfleischige Schweine

Marktverlaui: Rinder, hälber, Schate
mittel,

und Schweine

Amlbanun-Stcaufüstüks vom 13533 hbüs 193-4
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Vor Jahrzehnten war Deutschland noch ein Ag rarland, und zur Zeit der Reichsgründung vermochte es noch Getreide auszuführen.
die nach dem Abgang Bismarcks betrieben wur de, ist Deutschlandsdie einseitige bauernfeindliche Industriepolitik,

weshalb die Hungerblockade der Allierten während des Krieges solch verheerende Folgen her-Dies war der Hauptgrund,verlorengegangen.

Durch
Nahrungsfreiheit jedoch

beiführen konnte. Die Nachkriegsregierungen h atten es jedoch nicht für nötig gehalten, die Folgerungen aus dieser furchtbaren Lehre zu
ziehen.

strebende Tendenz aufweisen,

Erst das nationalsozialistische Deutsch land brachte einen endgültigen Umschwung un d ist jetzt dabei, durch die Rettung
schen Bauern auch Deutschlands Nahrungsfrei heit wiederzuerobern. Das Schaubild zeigt die Anbauflächen eines Teiles wichtiger
schaftlicher Erzeugnisse, die im Laufe der Jahr zehnte fast vollständig vernachlässigt wurden und erst im Jahre 1934 wieder eine

des deut-
landwirt-
aufwärts-

m

weien, heute vorher Tendenas
D. Qual. 76/77 W VIII kg im hl S 7

kg im hl 200,5 W 3 200,5 WS rehig
kg im hl eRoggen.,

D. Qual. 71/73R IX kg im hl S
kg im hl 162,5 R o 162,5 R o ruhig
kg im hl

Gerste,

Industriegerste 200--205 192 202 etiggute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 216--224 216--224 runig
mehrz. Wintergerste f. Ind.-Zw. 183--188 183--188 stetig
zweizeilige Wintergerste G IX 199--204 199--204 stetig
Futtergerste, Durchschnittsqual.
59/60 kg ab Station 165,5 o llös,5 H. 11] o. Ang.
Hafer, Durchschnittsqual. H XIII

18/49 kg ab Station 163, 5HXIII163, 5 HAXII] o. Ang.
Weißhafer ab Station H XIII To. 5 HXII170, 5HXIII
H III gelb ab Bayerische Stat.
H IV gelb ab Schlesische Stat. m
t XI gelb ab Pommersche Stat.

oro 1000 kg.

Viktoriaerdsen,. D.-Qu. (I. ü. N. 60-66 6066 ruhig

ns Sosen 50 54Butterer on
„eie ab Mühlstat. (einschl.

Sack, ausschl. Reichszuschlag) 11,53 11,53 cft agt
oggenkleſe ab Mühlst. (einschl.
Sack, ausschl. Reichszuschlag)] 10,16 10,16 gefragt

Malzkeime I 15.50- 10. 00115, 50- 10, 00] gefragt
Trockenschnitzel ab Fabr.- Stat. 8,94 8,94 gefrag
Zzuckerschnitze ab Fabr. Station 11,14 11,14 getragtt
Kartoffelfiocken I8,80- 18,8018, 80- 18,80] steüg
Heu. lose i. o00- 11. 5011, 00-11. 501 ruhig
Weizenstroh. drahtgepreßt 5,20 5,20 ruhis
ßoggenstroh. drahtgepreßt 5,20 5,20 ruhig

pro 100 kg.

Magdevurg, 4. feb. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite hlamburg
für 50 kg netto.

Briet Geld Briet Geldfanuar 3.90 3. 70 August 4, 10 4.00
rebruai 3.90 3,80 September.März 395 3,85 OxtoberMai 4..05 90 Derember eBerlin, 5. Feb. Elektrolyt 39. 50.

Berlin, 4. Feb. Amtl. Preisteststellung für Zink

Briet Geld Briel GeldFebruar 17.50 17. 50 August 19,75 75
Mr. 17.50 17.50 sSepiember 19,75 18,75
Apru 17.50 17.,50 Oktobet 20,00 19,00
Mat 19. 25 18.50 November 20.00 19.(0
um 19.50 18.50 )ezember 20.00 19.00
u 19,50 18 56 lanuar 20.00 19,00

Metallpreise in Berlin vom 4. Feb. (tür 1000 kg
m Keichsmark): Elektrolytkupter wire vars 39,50. Original-
Hüttenaluminium. 98--99 Proz. in blöcken. Walz- od. Draht-
»arren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 90 Proz. 148
Reinicke 98--99 Proz. 70,. Antimon-Regulus kein-
ber für l kg fein 44,50--47. 50

Wochenmarkitpreise für Halle.
Markt-Kieinhandelspreise vom 5. Feb. 2 keichsptenmgen

Iafeläpfe Pfd. 25--30 Hechte fd.EBbäpfel Pfd. 15--2 Aal, frisch Pfd.Musäpfel Pfd. 10--15 Goldbarsch Pfd.laſfelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30 60
FBbirnen fd.. Gr. Heringe Pfa. 20Kochbirnen P ſd. 20--25 fferinge. Schott. Stück S--10
Bananen stück 5 Bücklinge Pfd. 40--50
Mandarincn »fd. 25--25 schelifische, ger Pfd. 50
Apfelsiven Stck. 3 15 Seelachs. ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pid. Aal, ger. Pf.Preißelbeeren Pfd. Karpfen d. 95Hagebutten Pfd. Enten Pfd. 110--130W alnüsse Pfd. 25 Goänse l. Ganzen Pfd. 100--130
Hasselnüsse Pfd. Hühner fd. 60--80Weintrauben Pfd. 25 Kebhühner dtück S
Tomaten Pfd. 30 40 Iauüben Stück 30--60
Weißs Bohner Pfd. 28 Hasen im Feh Pfd. 60--60
Wachsbohneny Pfd. Rehfleisch Ofd. 50--140
Salatgurken Stck. irschfleisch Pfd. 50--110senfgurken Pfd. 40 Stalkanin Pfd. 70Pfeffergurken Pfd. 30--50 Wiildkanin Pfd. 70
Rhabarbe Pfd. 30 Wildenten Stück SRadieschen Pfd. Fasaner Stück 150 300
Weißkohl Pfd. 8--10 Molkereibutter Stück 75-860Rotkohl Pfd. 13--15 Disch. Landbutter Stck. 70--71
Wirsingkoh Pfd. 5--10 uar Pfd. 20--23Blumenkohl Kopf 30-—60 Kasse Stück *-20
Grünkohl Pfd. 5-8 Pflaumenmus Pfd. 40-45
Rosenkohl Pfd. 25--30 Rübensaft Pfd. 28
Sala Kopt 20-25 Kartoffeln 10 Pfd. 45--45Spinat Pfd. 25--25 Nierenkartoffeln 10 Pfd. 100
Mohrrüben Pfd. 6 Fier Stück 9,5--14Kohlrüben Pfd. 6--8 Zitronen Stück 3
Rote Rübepn Bund 6-8 Meerrettich tange 10--30
Kohlrabi, Stück 3-5 Hettiche Stück 5-20
7wiebeln, Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 70
Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauch Bund 5sellerie Stück 10--25 schoten Pfd.
Porree Bünde] 10--20 Pfitferlinge Pfd.
Kabelſau Pfd. 23 Steinpilze Pid.Seelachs Pfd. 19 Champignons Pfd. 140

tleish- ond Wucstwsaten
Kindfleisch Schmeer Pid. 80--35zum Kochen Vfd, 66--75 Roßfleisch Pfd. 40--55

zum Bratey Pfd. 80--90 schlackwurst Pfd. 140--200
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 110--130zum Kochen Vitd. 70--80 schwartenwurs t Pfd. 90--110

zum Braten Pfd. 80--110 Rot- und -Leberwurstammelfleisch frisch Pfd. 90--120zum Kochen Pfd. 80--85 90 120zum Braten Pfd. 90--100 reräuchert Pfd.
Liegenfleisch Pfd. schinken, roh Lt. 140--180
schweinefleisch gekocht Pfd. 140--200Kamm u. Kotel. Pfd. 85---90 Speck eräuchert
Bauch und ſettes Fleisch tett Pfa. 100--110Pid. 75--90 I mager Pfd. 120-163

Jahr
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Simon über London
Eine Erklärung im Unterhaus.

Jm Unterhaus ſprach geſtern Englands
Außenminiſter Simon zu dem Ergebnis von
London und bemerkte: „Das Haus muß
wiſſen, daß Schritte unternommen worden
ſind, bevor die amtliche Verlautbarung ver-
öffentlicht wurde, um die anderen Locarno-
Regierungen über die Richtung unſerer Er-
örterungen zu unterrichten und darzulegen,
wie die amtliche Mitteilung dies andeutet,
daß wir ſie jetzt einladen, ſich uns und der
franzöſiſchen Regierung in gleichberech-
tigter Beratung anzuſchließen.“ Lans-
bury fragte hierauf, ob Simon irgendwelche
Jnformationen über den Standpunkt beſitze,
den die deutſche Regierung gegenüber
dieſer vorgeſchlagenen Abmachung wahrſchein-
lich einnehmen würde, und zweitens, wann
das Unterhaus ohne Beeinträchtigung der
Verhandlungen in der Lage ſein würde, den
Plan zu erörtern, da ſehr viele Fragen be-
züglich dieſes Planes beſtänden. Simon er-
widerte: „Was den erſten Teil der Frage be-
trifft, ſo würde es zu früh ſein, eine end-
gültige amtliche Antwort zu erwarten.“

Der Führer der liberalen Oppoſition im
Unterhaus, Sir Herbert Samuel, forderte
Simon auf, eine Verſicherung abzugeben, daß
die Verfolgung der in der amtlichen Mit-
teilung enthaltenen Ziele nicht zu einem Nach-
laſſen der Beſtrebungen der Regierung führen
werde, ein allgemeines Abrüſtungsabkommen
herbeizuführen. Simon erwiderte „Jm
Namen der Regierung zögere ich nicht, dieſe
Verſicherung zu geben.“

Bald Abſchluß in Baſel?
Saarländiſche dentſche Zollgrenze fällt.

Die Baſeler Verhandlungen zur näheren
Präziſterung der römiſchen Vereinbarungen
über die Saar und zur Vorbereitung der
endgültigen Uebergabe an Deutſchland gehen
rüſtig voran und haben ſchon zur Paraphie-
rung von einzelnen Abmachungen geführt.
Man erwartet, daß ſehr bald ein Abſchluß
der Verhandlungen herbeigeführt werden
kann und die Delegationen ſich zur weiteren
Behandlung der Angelegenheit nach Rom be-
geben können.

Die ſaarländiſch-deutſche Zollgrenze ſoll, wie
die „LNN.“ aus Saarbrücken melden, am
18. Februar fallen. Am gleichen Tage beginnt
zu noch feſtzulegenden Bedingungen die Um-
wechſlung von Franken in Mark. Es iſt eine
gewiſſe Gewähr dafür geſchaffen worden, einen
weitgehenden Schutz des ſaarländiſchen Mark-
tes zu ermöglichen, damit bei den ſaarländi-
ſchen Betrieben aus der Rückgliederung und
der damit verbundenen Umſtellung auf ein
neues Zollgebiet keinerlei gefahrbringende
Schwierigkeiten entſtehen. Das Beſtreben der
dafür verantwortlichen Stellen wird unter
allen Umſtänden darauf gerichtet ſein, die er-
forderlichen Uebergangsmaßnahmen zu ſchaf-
fen, um den ſaarländiſchen Betrieben möglichſt
Zeit zu laſſen, ſich langſam der Leiſtungsfähig-
keit und der Preiswürdigkeit der reichsdeut-
ſchen Konkurrenz anzupaſſen. Man rechnet
damit, daß dieſe Uebergangszeit auf ein Jahr
anzuſetzen iſt. Einer für dieſe Aufgabe mit
beſonderen Vollmachten ausgeſtatteten Stelle
ſteht es jederzeit zu, beſtimmten reichsdeut-
ſchen Firmen oder Wirtſchaftsbetrieben die
Belieferung des Saargebietes zu verbieten.
Reichsdeutſche Firmen müſſen daher ausdrück-
lich deutſche Genehmigung haben.

In einem Warſchauer Krankenhaus ſtarb
die einzige Schweſter des Marſchalls
Pilſudſki, Frau Kadenacy, im Alter von
70 Jahren.
Gummi-Wärmſlaſchen Gumml-Vieder

Ein Kapitalverbrechen, das 1926 ganz
Deutſchland in Aufregung verſetzte, beſchäf
tigt erneut das Breslauer Polizeipräſidium.
Am 5. Juni 1926 verſchwanden zwei Breslauer
Kinder namens Fehſe; in der folgenden
Nacht wurden die Leichen an der Mauer der
Techniſchen Hochſchule zerſtückelt aufgefunden.
Dem Täter konnte man nicht auf die Spur
kommen. Seit Dezember vorigen Jahres nun
ſind unermüdliche Nachforſchungen im Gange
und am Ende einer aufgegriffenen Spur iſt
man jetzt auf den ehemaligen Studenten Her
bert Höll geſtoßen, der ſich ſeit dem Jahre
1924 in Breslau aufhält, aber nicht polizeilich
gemeldet iſt. Kriminalbeamte drangen über-
raſchend in ſeine Wohnung ein. Was die Be-
amten dort fanden, ſteht in der kriminalwiſſen

da. U. a. fand man eine Sammlung von etwa
6700 Poſtkarten einer beſtimmten Art. die mit
ſtenographiſchen Notizen verſehen waren.
Außer dieſen Karten fand man etwa 1000 loſe
Blätter, die ebenfalls ſtenographiſche Notizen
trugen. Jn der Aufzeichnung taucht der Name
des ermordeten Mädchens Erika Fehſe wieder-
holt auf. Höll wurde verhaftet.

Lenchkgas-Enkgiftung in Hamburg
3 Millionen RM. dafür vorgeſehen.

Die Hamburger Gaswerke haben beſchloſſen,
die Leuchtgasentgiftung, das heißt
die Entfernung des giftigen Kohlenoxydgaſes
aus dem Leuchtgas allgemein durchzuführen.
Die Einrichtungen hierfür, die bei allen drei
Hamburger Gaswerken geſchaffen werden,
erfordern rund 3 Millionen RM. Die Bau-
zeit wird etwa zwei Jahre dauern. Der
Gaspreis für die Hamburger Konſumenten
wird keine Veränderung erfahren. Durch ein
Verfahren, das von Hamburger Chemikern
in einer beſonderen Verſuchsanlage vom
Standpunkt der Wirtſchaft gründlich erprobt
wurde, wird das Leuchtgas, das bisher Kohlen-
vxyd von 16 Prozent enthielt, künftig nur noch
0,5 bis 0,8 Prozent Kohlenoxyd aufweiſen
und ſomit giftfrei ſein.

3Berlin erſter Sgar-afengan
600 000 Mark nach dem Saarland überwieſen.

Jn Berlin trafen geſtern die erſten 300
ſaarländiſchen Arbeiter ein, die als Gäſte des
Hauptamtes für Volkswohlfahrt, Gau Groß-
Berlin, eine Woche lang die Reichshauptſtadt
beſichtigen werden. Jn der Kroll-Oper
begrüßte Stadtrat Spiewok die Gäſte und
teilte dabei mit, daß Reichsleiter Hilgenfeldt
Berlin als den erſten Patengau für die
Saar beſtimmt habe. Er, Spiewok, habe
daraufhin ſofort 600 000 Mark nach dem
Saarland überweiſen laſſen als erſte Hilfe
für die zurückkehrenden Volksgenoſſen.

Erlaſſe des Führers
Beamtenernennungen und Gnadenrecht.
Jm Reichsgeſetzblatt ſind, wie wir bereits

in einem Teil unſerer geſtrigen Ausgabe mit
teilten, vier Erlaſſe des Führers und
Reichskanzlers zum neuen Reichsſtatthalter
geſetz und zum Geſetz über das Staatsober-
haupt veröffentlicht, die die Uebertragung der
Befugniſſe des Reichsſtatthalters in Preußen
auf den Preußiſchen Miniſterpräſident, die Er
nennung und Entlaſſung von Reichs und
Landesbeamten und die Ausübung des
Gnadenrechtes regeln.

Der Erlaß über Preußen beſtimmt, daß
die dem Führer und Reichskanzler auf Grund
des Statthaltergeſetzes zuſtehenden Rechte

Die Händeltage in Halle
vom 22. bis 25. Februar d. J.

Die halleſche Jubiläumsfeier anläßlich des
250. Geburtstages von Georg Friedrich Händel
beginnt Freitag, den 22. Februar, mit einem
Konzert im Stadtſchützenhaus und einer
Mitternachtsmuſik vom Balkon des feſtlich be
leuchteten Rathauſes. Darauf folgt am Sonn
abend eine Feier für die Schulen und ein
Empfang im Alten Rathaus. Außerdem wird
in der Moritzburg eine Händel-Aus-
ſtellung eröffnet. Daran ſchließt ſich die
Enthüllung der Gedenktafel an Händels
Geburtshaus an. Den Höhepunkt bildet die
Aufführung des „Meſſias“ im Dom, die von
der RobertFranzSingakademie, dem Lehrer-
geſangverein und dem Städtiſchen Orcheſter
unter der Geſamtleitung von Univerſitäts-
muſikdirektor Prof. Dr. Rahlwes vorbe-
reitet wird. Sonntag, den 24. Februar, ver
anſtaltet die Martin Luther Univerſität einen
Feſtakt, bei dem Prof. Dent von der Uni-
verſität Cambridge und Prof. Schneider
von der Univerſität Halle- Wittenberg die Ge-
dächtnisreden halten. Jm weiteren Verlauf
des Tages findet ein Tee-Empfang des
Deutſch-Engliſchen Kulturaustauſches ſtatt. Am
Abend bringt das Stadttheater eine Feſtauf-
führung der Händel-Oper „Otto und Thevo-
phano“. Den Ausklang bildet eine kirchliche
Gedenkſtunde in der Ulrichskirche, bei der Sup.
D. Hellwig eine Anſprache hält.

gqcccc

Sonnkagsfahrkarken zum Händelfeſt

Die vom 22. bis 24. Februar in Halle ſtatt
findenden ReichsHändel-Gedenktage haben
eine weitere Unterſtützung dadurch erfahren,
daß die Reichsbahndirektion Halle ſich ent
ſchloſſen hat, Sonntagsrückfahrkarten für fol-
gende Zeit aufzulegen: von Freitag, den 22.
Februar 12 Uhr bis Montag, den 25. Februar

Uhr (päteſter Antritt der Rückfahrt). Und

zwar werden alle Orte in einem Umkreis von
100 Tarifkilometern um Halle herum einbe-
zogen.

das Geheimnis um Hamlet entſchleierk
Der franzöſiſche Literarhiſtoriker, Profeſſor

Abel Lefranc, hat vor der Pariſer Akademie
Mitteilung gemacht, die geeignet iſt, das Ge-
heimnis um Hamlet zu entſchleiern. Danach
iſt die Geſchichte Hamlets eine Epiſode aus
dem Leben Marig Stuarts. Maria Stuart
heiratete in erſter Ehe Franz II. von Frank-
reich. Er ſtarb eines unnatürlichen Todes,
und die Zeitgenoſſen waren davon überzeugt,
daß die Königin ihn hatte töten laſſen. Jn
zweiter Ehe heiratete ſie ihren Vetter Lord
Henry Darnley. Dieſer wurde 1567 im
Garten des Schloſſes ermordet aufgefunden.
Sein Mörder war ein Graf Bothwell, der
eine Reihe von Jahren der Geliebte Maria
Stuarts war und den ſie ſpäter in dritter
Ehe geheiratet hat. Dies und die Aus-
ſchmückung der zeitgenöſſiſchen Balladen
zeigen ſtarke Anklänge an die Handlung des
„Hamlet“. Auch der Geiſt des ermordeten
Darnley ſpukt im Schloß wie der Geiſt von
Hamlets Vater. Freilich iſt Darnley erſtochen
worden und ſtarb nicht durch Gift. Aber auf
dieſe Weiſe, die aus „Hamlet“ bekannt iſt,
ſtarb der erſte Gatte Maria Stuarts. Auch
für Ophelia hat Profeſſor Lefrane das Ur-
bild entdecken können: es handelt ſich um
Helena de Tournon, die Tochter einer Hof-
dame Maria Stuarts, die infolge einer un-
glücklichen Liebe ganz wie Opheliag wahnſinnig
wurde und ins Waſſer ging. Uebrigens ſpielte,
wie Profeſſor Lefranc feſtgeſtellt hat, das
Drama in ſeiner urſprünglichen Faſſung nicht
in Dänemark. Es war eines der Shakeſpeare-
ſchen Königsdramen und erſt von der eng-
liſchen Geſchichte verlegt, weil man offenbar
die Parallele zu den tatſächlichen Vorgängen
um Maria Stuart befürchtete, bekam „Ham-
let, Prinz von Dänemark“, ſeine heutige Ge-

ſchaftlichen und mediziniſchen Geſchichte einzig

KindermordvorderAufklärung?
Eine Verhaftung in Breslau Ermordeke Höll die Kinder Fehſe?

eines Reichsſtatthalters zur Ausübung dem
Preußiſchen Miniſterpräſidenten über-
tragen werden. Ueber die Ernennung und
Entlaſſung von Reichsbeamten wird ver-
fügt, daß der Führer und Reichskanzler ſich
die Entſcheidung bezüglich der Jnhaber von
Planſtellen der Reichsbeſoldungsgruppen A 2c
und aufwärts vorbehält. Bei Abweichung von
den Reichsgrundſätzen über Einſtellung und
Beförderung iſt mit Ausnahme der Polizei-
präſidenten, der Polizeidirektoren und der
Landräte des Saarlandes vorher die Zu-
ſtimmung des Reichsfinanzminiſters einzu-
holen. Die Rechte bezüglich der ſonſtigen
Reichsbeamten werden vom Führer an die
oberſten Reichsbehörden übertragen; bei be-
ſonderen Fällen behält ſich der Führer das
Recht der perſönlichen Entſcheidung vor.

Zur Ernennung und Entlaſſung von
Landesbeamten behält ſich der Führer
und Reichskanzler die Planſtelleninhaber der-
jenigen Länderbeſoldungsgruppen vor, die den
Reichsgruppen A 2c und aufwärts entſprechen.
Die Zuſtimmung des Reichsfinanzminiſters iſt
bei Abweichung von den Reichsgrundſätzen
nicht erforderlich bei Oberpräſidenten, Re-
gierungspräſidenten, Kreishauptleuten, Polizei-
präſidenten, Landräten und Amtshauptleuten.
Der Erlaß über die Gnadenrechte ſieht
vor, daß der Führer ſich die Ausübung vor-
behält bei Todesſtrafen, Strafen wegen Hoch-
und Landesverrates, ſchweren Strafen gegen
Wehrmachtsangehörige und die Nieder-
ſchlagung von Strafverfahren, die zur Zu-
ſtändigkeit von Gerichten gehören und von an-
hängigen Dienſtſtrafverfahren. Jm übrigen
werden die Befugniſſe zu Gnadenerweiſen uſw.
an die verſchiedenen zuſtändigen Reichsminiſter
übertragen.

Ab 1. März 1935
Reichsbahndirektion Saarbrücken.

Zum Präſidenten der am 1. März 19385
in Zuſammenhang mit der Rückgliederung d
Saargebiets zu errichtenden Reichsbahn-
direktion Saarbrücken iſt Präſident Dr.
Sarter der Reichsbahndirektion Trier be-
ſtimmt worden. Das Gebiet der Reichsbahn
direktion Saarbrücken umfaßt alle im
land gelegenen Eiſenbahnen des Reiches ſo-
wie den Bezirk der Reichsbahndirektion Trier.
Der Sitz der Reichsbahndirektion iſt ab
1. März 1935 Saarbrücken. Zur gleichen Zeit
wird die Reichsbahndirektion Trier aufge-
hoben.

Im Hoch

Saar-

v

Begabung als Rektung
Ein abgelehnter Steriliſierungs-Antrag.
Zu der ſo wichtigen Erbgeſundheitsgeſetz-

gebung liegt ein grundſätzlich bedeutſamer
Beſchluß des Erbgeſundheitsgerichts Frank-
furt a. M. vor. Das Gericht hat es abgelehnt,
den Antrag zu bewilligen, wonach der Student
der Muſik, X., wegen maniſch depreſſiven Jrre
ſeins unfruchtbar gemacht werden ſollte.
Das Leiden gehört an ſich zu den durch das
Steriliſierungsgeſetz erfaßten Erbkrankheiten.
Die Ablehnung der Unfruchtbarmachung be-
gründet das Gericht mit der herror-
ragenden Begabung des F. Der Mann

4 ſtammt aus einer Familie, die in beiden Erb-
linien ungewöhnliche muſikaliſche Begabung
aufweiſt und auch ſelbſt ſehr ſtark von dieſem
Talent erfaßt iſt. Außerdem, ſo ſagt die Be-
gründung, zeigt ſich hef ihm die Krankheit erſt
unter dem Einfluß außeroedentlicher wirt-
ſchaftlicher Not und auch dann nur von ſehr
geringer Stärke. Das Gericht ſtützt ſich auf
die Erwägung, daß es ſich bei X. um einen
Künſtler von außergewöhnlich hoher muſikali-
ſchet Begabung handle, von dem erwartet
werden dürfe, daß er auch ſeine Begabung
weiter zu vererben in der Lage ſei. Ergänzend
hören wir noch, daß die Begabung nur in tat-
fächlichen Ausnahmefällen und nur bei leich-
tem maniſch depreſſiven Jrreſein vor der
Steriliſierung retten könne.

Die Erbſchaft ans Amerika
Darf ſich Frankfurt a. M. freuen?

Neuyorker Zeitungen verbreiten folgende
Senſationsmeldung: Jm Gefängniskranken-
haus zu Albany im Staate Neuyork verſtarb
der Strafgefangene Alfons Stephani. Jn
ſeinem Teſtament vermachte er ſein geſamtes
Vermögen der Stadt Frankfurt a. M.
Stephani hinterläßt allein auf einem von
mehreren Bankkonten angeblich 283000 Dol-
lar. Die Höhe ſeines übrigen Vermögens iſt
noch unbekannt. Gegenwärtig prüft die
Staatsregierung die Gültigkeit des Teſta-
ments.

Der Geſchworene Caſe
Vertagung im Hauptmann-Prozeß?

Einer der Geſchwurenen im Hauptmann-
Prozeß, namens Caſe, iſt ſchwer erkrankt.
Es iſt im Augenblick noch zweifelhaft, ob er
ſeinen Platz auf der Geſchworenenbank wird
wieder einnehmen können. Sollte Caſe nicht
erſcheinen, ſo müßte der ganze Prozeß ver-
tagt werden. Sollte Caſe, was nicht unmög-
lich erſcheint, ſt e r ben, bevor der Prozeß zu
Ende iſt, müßte der ganze Prozeß noch ein-
mal von vorn aufgerollt werden.

ſer ertrunken
Ueberſchwemmungen in Württemberg Slifahrer in Bayern vermißk

Schneeſchmelze und andauernde Regenfälle
haben in Württemberg Ueberſchwemmun-
gen hervorgerufen. Am ſchlimmſten ſcheint
das Tal der Rems betroffen zu ſein. Bei
Groß-Heppach iſt es weithin überſchwemmt.
Der Verkehr iſt vollſtändig lahmgelegt. Die
Waſſer wälzen ſich in gelblichem Schmutz durch
die Straßen des Dorfes. Auch vom Murgtal
werden ähnliche Hochwaſſermeldungen bekannt.
Jn Baden iſt die Kinzig zu einem reißen-
den Strom geworden, deſſen Hochwaſſer zu
einem bedauerlichen Unglück geführt hat.
Einige Leute verſuchten in Offenburg am
großen Teich trotz Anſteigen des Waſſer-
ſpiegels einige Geräte herauszufiſchen. Dos
Boot ſchlug um und wurde über das Wehr
geriſſen. Drei Perſonen verloren das Leben.

Wie aus Bad Reichenhall gemeldet wird,
unternahm der 39 Jahre alte Skilehrer Sepp
Niederberger vom Predigtſtuhl bei hef
tigem Sturm, da die Bergbahn vorübergehend
den Betrieb eingeſtellt hatte, allein die Ab-
fahrt nach Bad Reichenhall über die Roethel-
bachalm. Da er ſeitdem vermißt iſt und eine
Suche bisher erfolglos blieb, nimmt man an,
daß er vom Sturm oder einer Lawine fort-
getragen wurde. Seit dem Sonntag werden
auch vier Skifahrer in den bayeriſchen
Alpen vermißt. Die beiden tſchechoſlowaki-
ſchen Offiziere, die ſich verirrt hatten, ſind bis
Montagmittag noch nicht gefunden worden.
Man vermutet, daß ſich die beiden unter einer
Lawine befinden, die zwiſchen Elbfall- und
Martinsbaude niederging.

„Die Kunſt des Helbſtraſerens“

Greuelpropagandiſten in Berlin verurteilt.
Einen aufſchlußreichen Einblick in den

illegale. Grenzverkehr, der die Verbindung
zwiſchen den Slaatsfeinden ſozialdemo-
kratiſchen Urſprungs im Jnlande und ihren
als Emwigranten in Dänemark lebenden alten
Parteifreunden herſtellte, enthüllte ein zwei-
tägiger Hochverratsprozeß, der jetzt vor
dem Kammergericht in Berlin mit der Ver-
urteilung des 34jährigen Georg Peterſen und
des 22jährigen Richard Röſch zu je fünf
Jahren Zuchthaus und Stellung unter Poli-
zeiaufſicht ſeinen Abſchluß fand.

Anfang 1933 waren rund 2000 marxriſtiſche
Funktionäre nach Dänemark gegangen, um
hier den Kampf gegen ihr ehemaliges Vater-
land mit den gemeinſten Mitteln der Hetze
und Greuelpropaganda weiterzuführen.
Zwiſchen den Geſinnungsgenoſſen diesſeits
und jenſeits der Reichsgrenze entſpann ſich
ein lebhafter Briefverkehr. Die Briefe wur-
den an einen nahe der Grenze wohnenden
Kaufmann gerichtet und hier jeweils abge-
holt und nach Deutſchland gebracht. Auf
dieſem Wege wurden auch politiſche Bu-
ſammenkünfte organiſiert, bei denen Hetz-

ſchriften übelſten Jnhalts verteilt wurden.
Dieſe Hetzſchriften waren als harmloſe
Broſchüren getarnt und trugen unverfäng-
liche Aufſchriften, wie „Die Kunſt des Selbſt-
raſierens der „Pflegen Sie Jhr Haar!“
Am 3. November 1934 wurden Röſch und
Peterſen beim Grenzübertritt feſtgenommen.

Flandin erſtattet Bericht
Frankreichs Miniſterpräſident Flandin-

der ebenſo wie Laval wieder in Paris ein-
er roffen iſt, wurde vom Präſidenten der Re-

I oder

vublik, Lebrun, empfangen, dem er über
die Londoner Verhandlungen Bericht er-

ſtattete.
Verbotene Viehſchlachtung.

Jn dem heſſiſchen Ort Rohrbach war
ſeit einiger Zeit bei der jüdiſchen Metzgerei
Gebrüder Stern ein geheimnisvoller Betrieb
beobachtet worden. Jn Pferdewagen und
Automobilen wurden zu allen Tageszeiten,
auch nachts, dort Kühe, Rinder und Kälber
abgeladen. Die Vermutung, daß in der
jüdiſchen Metzgerei das Schächtverbot über-
treten würde, führte zu einer polizeilichen
Nachprüfung. Dabei wurde der Metzger in
der Tat bei verbotener Viehſchlachtung be-
troffen. Die Polizei beſchlagnahmte die
Ritualwerkzeuge und erſtattete Anzeige.
Homolka blutig geſchlagen.

Der bekannte Schauſpieler Oskar Ho-
molka, der für kurze Zeit in Wien weilt,
wurde, als er ſich von einem Heurigenabend
in Grinzing in ſein Hotel begeben wollte, von
einem Türken überfallen und blutig ge-
ſchlagen. Der Grund zur Tat ſcheint Eifer-
ſucht zu ſein. Die Verletzungen Homolkas
ſind nicht unbedeutend.

Der Regierungspräſident in Düſſeldorf hat
die „Bergiſche Poſt“, Opladen, auf die
Dauer von drei Tagen verboten, weil ſie
in außerordentlich taktloſer Weiſe die Autori-
tät des Führers und Reichskanzlers durch
Erwähnung eines ſeiner Leitſätze bei der Aus-
tragung rein privater Konkurrenzkämpfe mit
anderen Zeitungen hereingezogen habe.

J „C T

Bei Ausgrabungsarbeiten auf dem Schlacht
felde an der Lorettohöhe wurde ein deut-
ſcher Frontfriedhof freigelegt, auf dem
im Weltkrieg 500 deutſche und franzöſiſche
Soldaten beſtattet worden ſind.

Etitgentum Druck und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann
Albrecht. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. 1/19352
Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 5024, Ausgabe
Saale-Zeitung, Halle (S.) 28 245, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung, Erfurt 22 211, Ausgabe Weimariſche Zeitung,
Weimar 5057, Ausgabe Fiſenacher Zeitung. Eiſenach 5025

insgeſamt 65 562. Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig.



h

Inventur- Verkauf
vom 28. Januar

bis Sonnabend, den 9. Februar

Unser großer Inventur- Verkauf wird forteesetzt
und bringt auch während der letzten Tage

l bedeutende Preis-Vorteiſe
in allen erlaubten Abteilungen und Artikeln

Strümpfe
von

G. Hoffmann
Markt 19.

d 89Frl. Frieda Porhlmann, 24 Jahre. Be r r ken
erdigung 6. Febr., 15 Uhr (Stadtfried a 4hof. tade t en Sitz, guteHalle. Form nur beſteAuglitäten

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Merſeburg.

Profeſſor Dr. med. Dr. phil. Hans
Hahne, 5d Jahre. ohne FehlerStud. Rat R. Prof. J. K. Schlock-] billig und gutwarer, 81 Jahre.

Frau Lina Haſchert geb. Kleinſchmidt,
89 Jahre.
Betriebsaufſeher i. R., Franz Noglik.

Lützen.
Sparkaſſenkontrolleur i. R. Karl Wehl-
mann, 68 Jahre.

Bad-Dürrenberg.
Franz Karig, 75 Jahre.

Große Aus
wahl

d

Feit
Weißenfels.

Oito Häuſeler, 50 Jahre. t G dLeipzig. eFrau Eliſabeth Blüthner geb. Heckert,

56 Jahre. bedienen SieſichMoſtrichfabrikant Adolph Jordan 76 J J.
Oberzollſekretär Franz Beeskow, 62 J.

Neu- und Umarbeltung von

Ordensschnallen
Karl Wittenbecher
Am Neumarkttor 1

bitte unſ. Filiale

O Markt 24
J

Tagesmädch.
bis 18 Jahre zum
ſofortig. Antritt geſ
Zu erfragen Geſch.

Markt Nr. 24
befindet sich unsere Neben-

stelle. Dort liegt die Zeitung
zum Nachschlagen aus, im
Schaufenster findet man die

neuesten Depeschen und
aktuellen Bildberichte. Gern

hilft man Ihnen beim Auf-
setzen eines Textes für

Amtl. Bekanntmachungen
Verlängerung der Geltungsdauer und

Das Geſetz über die Erhebung einer vorläufigen
Steuer vom Grundvermögen vom 14. Februar 1923
(GS. S. 29) nebſt den dazu ergangenen Abände-
rungen bleibt bis zur Neuregelung der Grundſteuer,
die durch das Reich vorgenommen wird in Kraft.
Demgemäß wird die veranlagte ſtaatliche Grund-
vermögenſteuer einſchließl. des ſtaatlichen Zuſchlages
forterhoben.

Die Verordnung zur Senkung der landwirt-

1933 (GS. S. 372), nach der die für die dauernd
land und forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen
Zwecken dienenden Grundſtücke veranlagte Grund-
vermögenſteuer der Staatskaſſe gegenüber außer
Hebung geſetzt iſt, wird durch die Verlängerung des
Grundvermögenſteuergeſetzes nicht berührt.

Zufolge der Vorſchrift im S 4 Abſ. 2 des neuenGeſetzes bleiben die in den Rechnungsjahren 1924
1925 und 1926 fertiggeſtellten Wohnungsneubauten,
die nach 8 15 Abſ 1 Satz 2 des Grundvermögen-ſteuergeſetzes von der ſtaatlichen Grundvermögen-
ſteuer nebſt ſtaatlichem Zuſchlag bis Ende des
Rechnungsjahres 1934 befreit waren, auch für das
Rechnungsjahr 1935 befreit.

Veröffentlicht,
Merſeburg. den 21. Januar 1935

Der Regierungspräſident.
Jagdverpachtung.

Die Jagd auf dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk der Ge
meinde Kötzſchen, umfaſſend 400 Hektar, ſoll am

Sonnabend, 23. Februar 1935, 16 Uhr, im Gaſthof
Lindner in Kötzſchen

auf neun Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin. Der Pachtvertrag liegt vom

1. Febr. bis 14. Febr. 1935 zur Einſicht im Gemeindebüro
Kötzſchen auf. Der Jagdnorſteher.

Verwaltung des Standesamtsbezirkes Starſiedel.
Der Herr Regierungspräſident in Merſeburg hat durch Ver

fügung vom 14. Januar d. J. A III 61/5/7 den
Tiſchler Richard Zinke in Muſchwitz zum Standesbeamten
für den Standesamtbezirk Starſiedel beſtellt.

Merſeburg, den 22. Januar 1935.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Satzung
über die Aufgaben des Rechnungsprüfungsamtes für den

Landkreis Merſeburg.
Auf Grund des S 20 der Kreisordnung für die ſieben öſt

lichen Provinzen und des S 116 des Gemeindefinanzgeſetzes vom
15. Dez. 1933 (GS. S. 442) wird für den Landkreis Merſe-
burg nachſtehende Satzung erlaſſen

8 1
Familien- oder Klein-
anzeigen. Bitte bedienen
Sie sich recht oft unserer

Nebenstelle

Wollen Sie einmal
den te chnis ch vollkommenen

lmmerbrand
Heißluftherd
im Betrieb bewundern,dann kommen Sie zum praktischen Vor-
trag der größt. Deutschen Grudeherd- Fabrik

am Mittwoch, 6. Febr.,
nachm. 5 u. abds. 8 Uhr ins „Kasino“

Sie finden im Immerbrand den Meister-
herd, welcher für RM. 1.50 pro
Monat heizt, kocht, bratet, backt
und plättet und jede andere Koch-
gelegenheit Uberflüssig macht.
Sie zahlen in 11 Monatsraten und ver-
dienen diesen Meisterherd im Gebrauch.

Eintritt frei Kein Trinkzwang!

einſchl. der zugrunde liegenden Entwürfe und Koſtenanſchläge
zur Erteilung dieſer Aufträge, ſoweit die Koſten im Einzel-

Dem Rechnungsprüfungsamt werden neben den im S 119
des Gemeindefinanzgeſetzes feſtgelegten Pflichtaufgaben noch
folgende Aufgaben übertragen

a) die Prüfung der vom Krers zu vergebenden Aufträge

falle den Betrag von 50 RM. überſteigen
b) die ſtändige Prüfung der Wirtſchaftsführung der kreis-

eigenen Unternehmungen, die Prüfung der Betätigung des
Kreiſes als Geſellſchafter oder Aktionär in Unternehmungen
mit eigener Rechtsperſönlichkeit und die Vorlage der Buch
und Betriebsprüfungen in den Fällen der 88 49 und 50 Ge-
meindefinanzgeſetz;

c) die lauſende UÜberwachung der Kaſſen des Kreiſes und
ſeiner Unternehmungen, die Durchführung der ordentlichen Kaſſen-
prüfungen und die Vornahme der Vorratsprüfungen;

ch) die Vorprüfung ſämtlicher Kaſſenanweiſungen, bevor
ſie ausgeführt werden, auf ihre haushaltsrechtliche und wirt-
ſchaftliche Richtigkeit. 9

S 2.
Die Satzung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft.
Merſeburg, den 18. Dezember 1934.

Der Kreisausſchu ſ.
gez. Dr. Jung, Dr. Wendenburg, Bielig.

Vorſtehende Satzung wird namens des Staats miniſteriums
genehmigt.

Merſeburg, den 3. Januar 1935.
Der Regierungspräſident.

(L. S.) Jm Auftraa gez. Dr. Kleeberg
K III V. 14
Veröffentlicht:

Merſeburg den 25. Januar 1935.
Der Landrat.

Anderung des Grundvermögenſteuergeſetzes,

ſchaftlichen Grundvermögenſteuer vom 9. Oktober e

Th. Fünger
Lindenſtr. 15

Kleiderſchrank
zu kaufen geſucht.
Preisofferten unter
C 2033 Geſch.

Möbl. Zimmer frei.
Zu erfragen Geſch.

Undetliuch

geſchriebene

Inſerate
Nach einer
Reichsgerichts-
entſcheidung

braucht für Fehler
in einer Anzeige
welche infolge un-
leſerlich oder un
dentl. geſchriebenen

Manuſtripts ent-
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz
geleiſtet zu werden
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus,
daß Anzeigen,
welche man einer
Zeitung zuſenden

deutlich

geſchrieben
ſein müſſen.

Anſtändiges, ſolides
Mädel, Anfang 30,
ſucht die Bekannt-
ſchaft eincs, ſoliden
ſtrebſamen Herrn zw.
Heirat. Witwer nicht
ausgeſchloſſen, gute
Ausſteuer vorhand.
Angeb. unt. C 3791
Geſch.

Jeden Mittwoch.
öchlachtefeſt

Inventur- Verkauf

Sftoff-Reste
60265 cm groh,
für alle Zwecke geeignet, in allen
Quaelifäfen, mod. Musfer 4 Serien

II V
0.75 1.7 1.50 2. RM. p. Stck.

Noch seltene Gelegenheiten zu
Preisen, über die Sie erstaunt sind.

Der Verkauf
geht nur noch
bis Sonnabend

erfolgreich

Lehrlingfür 1. III. ng
ſucht, für 600 Mrg.
gr. anerkannte Lehr
wirtſchaft. Lehr und
Koſtgeld nach Ver-
einbarung. Scham
bach, Haus Breiten-
bach bei Gerſtungen

Thüringen.

Feitungs

wegen Verheiratg.
des
oder
größeren Hanoh.
geſucht.

Tilemann,

reſtraße 1, I. 8

Sauberes
gewandtes

Alleinmädch.

jetzigen ſof.
ſpäter für

Frau Dr.
Halle

Leinrich

Makulakur
hält vorrätig

Hälterſtraße 4

Schäferhund, zu ver
kaufen. Annemarien
thal 47.

2 Dackelrüden
echte, rot, 6 und 3
Wocheu alt. verkauft.
Preis je 25 P eark,

Gemeindeprüfungsamt Laub Bachra.

Alle Drucksachen
für Geschäft und Privat erhalten Sie in der

Merseburger Tag
Zeitung erstklassig, sauber und auch preiswert.

Oruckerei Ihrer

eblieatt

rn
BESTEI.LSCHEIN

Aeltere 6tütze

oder 1. März, m.
Kochkenntniſſen, i.
landwirtſchaftlich.Merſeburger n.

Tageblakt gen für Haus,
Geflügel u.
ten geſucht. Bild,
Zeugnisabſchriften
und

derung an

Oberrißdorf bei

zum 15. Februar

Gar-

Gehaltsfor-
Frau
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Zugochſen

zug
Löbſchütz

11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter-
bericht.

11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.

(Schallplatten.)
13.00: Nachrichten, Zeit und Wetter-

bericht.
13.10: Mittagsmuſit des Jnſtrumen-

tal-Quartetts Heinz Fuchs.
Dazwiſchen 14.00: Zeit, Nach
richten und Börſe.

14.45: Kunſtbericht.
15.00: Sendepauſe,
15.20: Aus neuer Saat. Buchbericht

von Ernſt Metelmann.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend: I. Werk-

ſtunde: „Wir richten unſer Heim
ein.“ Erika Kayſer. II. Aus
Dresden: „HJ. ſingt.“

16.50: „Sſiwka Burka, das Zauber-
pferd.“ Ein ruſſiſches Märchen
von Joſef Wanninger.

17.10: Aus Störmthal: „Bach in der
Dorfkirche.“ Orgelkonzert.

17.30: Alte ſächſiſche Dorfkirchen; Dr.
Helmut Schneider.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit
und Wetterbericht.

18.00: Liederkomponiſten und ihre
Dichter (D: „Schubert und
Goethe.“ Eine muſikaliſche Hör-
folge von Erica Buhlmann.

18.40: Kunſt und Geſchichte: Rayski,
ein ſächſiſcher Porträtmaler; Dr.
Kurt Poſſe.

19.00: „Aus neuen Singſpielen und
Operetten.“ Das Funkorcheſter.

20.00: Nachrichten

20.15: Reichsſendung: Stunde de
jungen Nation: Das erſte Reich
der Deutſchen Es ſpricht Alfred
Roſenberg.

20.45: Heiterkeit und Fröhlichkeit.
Eine bunte muſikaliſche Folge
Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

22.00: Nachrichter und Sportfunk.
22.20: Aus Dresden: Aus dem Füll-

bei Bad Köſen. horn der Muſik (II).

reppiehhaus
Arnold Troitasech
m Gr. VWrienstr. 1

Rundfunk am MitkwochThe 6. Febr. Leipzig Deutschlandsendler
Stadttheater Halle Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571

Geſchloſſene 6.05: Mitteilungen für den Bauer. 6.00: Wetterbericht für die Land
Vorſtellung 6.15: Funkgymnaſtik. wirtſchaft.

6.35: Aus Danzig: Frühkonzert. 6.05: Sendepauſe.L hg Meeter 8.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Funkgymnaſtik.
z 3820: Morgenmuſik auf Schallplatten. 6.30: Tagesſpruch. Anſchl.: Choral,

Der arme Heinrich 9.00: Sendepauſe. 6.35: Guten Morgen, lieber Hörer!
20 23 9.55: Wetter und Waſſerſtand, Wirt- Frohes Schallplattenkonzert m

Altes Theater ſchaftsnachrichten und Tages- Calrheinz Carell.
Leipzi programm. 3.45: Leibesübung für die Fraueipzig 10.15: Schulfunk: Vom Weſen der 9.00: Sperrzeit.

Ultimo muſikaliſchen Form. 9.40: Kindergymnaſtik.
20 22,30 10.50: Sendepauſe 10.00: Neueſte Nachrichten.11.00: Werbenachrichten mit Schall 10.15: Deutſche Volksmuſik: VomAnzeigen plattenkonzert. Weſen der muſikaliſchen Form,

Das Frankfurter Rundfunkorcheſter
10.50: Fröhlicher Kindergarten,
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer

Bauer hört: Auch Hanfbau lohnt
ſich! Curt Flader.
Anſchließend: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

12.00: Aus Köln: Muſik am Mittag,
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Ruſſiſche Volkslieder (Schall

platten).
16.00: Aus Breslau Nachmittags

konzert des Kleinen Funkorcheſters.
17.15: Viertelſtunde Funktechnik.
17.30: Erſtmalig vor dem Mikrophon

des Deutſchlandſenders.
18.30: Zur Erzeugungsſchlacht.
18.45: „Wer iſt wer? Was

was Zeitfunk berichtet
18.55: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter

bericht für die Landwirtſchaft.
19.00: „Beflügelte Muſik.“ Herbert

Jager und Willi Stech an zwei

ſpricht Der

Klavieren.
19.30: Mit dem Deutſchlandſender

nach Jtalien. ItalieniſcherSprachunterricht für Anfänger.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach

richten des Drahtloſen Dienſtes.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

jungen Nation: Das erſte Reich
der Deutſchen. Es ſpricht Alfred
Roſenberg.

20.45: Die Landespolizei ſpielt auf!
22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Heitere Abendmuſik. Das

Stettiner Konzertorcheſter.
r g n W

e

Ich bestelle zur Lieferung ab 1, n. Mis, das Mitteldeutschland Merseburger Tageblatt

zum monatlichen Bezugspreis von RM, 1.75 und 0.25 Trägerlohn frei Haus

Ort, Straße, Nr. und Stockwerk

än.

die
In

und
öſterre
Nachri
Lawin
Tagen
Nieder
ten ni
Zillert
eine g
komm
alter
dem 1
maſſer
ren 3
komm
brucke

in die
denkli
zweite
wurde
Oetzta
abgeſo

No
Lawin
auch
bahne
der z
fahren
der N
Kurz
ſchwer

eiſten
wobei
Viele
auch

Straf
Auße
Plan
konnt
Heim
liche
bedro
der
ſeien

gang
Reich

Nee

wacht
we h
Unter
Zorm
trouil
alm-—

orden
Folg
konn
ſowie

wurt
Schä
ſich

rhe
Waſſ
um 6
in W
Schi
muß
Moſ

tre
Glei


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 30
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






